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Blaue Bohnen und 
Kanonen — 


wegen kleiner, grüner Bohnen 


Japan ſteht im Begriffe, im aſiatiſchen 
Feſtlandsraum in Nordchina ſein Macht⸗ 
gebiet zu erweitern. Mandſchukuo iſt nicht 
das Ziel Japans, ſondern nur eine 
Etappe zum Ziel — Nordchina. Der Weg 
dorthin bedeutet Krieg, den eine kleine, 
grüne Bohne verurſachte — die Soja⸗ 
bohne. 


Die Hoffnungen Japans, in Mandſchu⸗ 
fuo einen günſtigen Abſatzmarkt für den 
Ueberfluß japaniſcher Induſtriewaren zu 
finden, haben ſich nicht erfüllt. Man⸗ 
vihufuo mit feinen Millionenmaſſen 
chineſiſcher Bauern war ein aufnahme⸗ 
fähiger Abſatzmarkt für billigſte japani⸗ 
ſche Induſtrieware, ſolange die Erzeug⸗ 
niſſe dieſer chineſiſchen Bauern — die 
Sojabohne — preiſte und Ausfuhrartikel 
war. Seit 1932 iſt die Ausfuhr der Soja⸗ 
bohne aus Mandſchukuo ſtändig im Rück⸗ 
gange, weil die Vereinigten Staaten von 
Amerika ihren Boden der Sojabohne ge⸗ 
öffnet haben und mit ihrer Erzeugnis⸗ 
maſſe den Weltmarktpreis beherrſchen und 
den chineſiſchen Bauern aus Mandſchukuo 
ausgeſchaltet haben. Japan drängt nach 


18 5 mer a eee die 
Verdrär der mandſchuri oja⸗ 
bohne vom Weltmarkt iſt die Arſache der 


kriegeriſchen Aſienpolitik Japans. 

Im Jahre 1910 fand die Sojabohne 
aus ihrer oſtaſiatiſchen Heimat Eingang 
nach Amerika und wurde von einigen 
Farmern in der Miſſiſſippigegend ange⸗ 
baut. Heute find rund zwei Millionen 
Hektar des Südens und der nördlichen 
Mitte Amerikas mit Sojabohnen bebaut, 
weil einerſeits der weizen⸗ und maismüde 
Boden in der Sojabohne eine ausgezeich⸗ 
nete Vorfrucht findet, weil andererſeits 
Amerika die Sojabohne nicht nur als 
hochwertiges Nahrungs⸗ und Futtermittel, 
ſondern auch als wichtigen Rohſtoff der 
Induſtrie erkannt hat. 

Die Sojabohne iſt nicht nur reich an 
Nährſtoffen, ge enthält die Nähr- 
werte auch in einer vorbildlichen Zuſam⸗ 
menſetzung. Sie beſteht etwa aus 34% 
weiß, 18% Fett, 11% Waller, 2% 
Lecithin, 6% Aſche und 29% ſtickſtoff⸗ 
freier Subſtanz. Der Fettwert der Soja- 
bohne iſt rund zweihundertmal höher als 
der der Kartoffel, der Kalorienwert fünf⸗ 
mal höher, der Proteinwert zwanzigmal 
höher. 500 Gramm Sojamehl entſprechen 
dem Nährwert von 1250 Gramm Fleiſch 
oder 6 Litern Vollmilch oder 33 Eiern. 
Ebenſo reich iſt die Verwendbarkeit der 
Sojabohne als Nahrungsmittel. Trocken 
gemahlen gibt die Sojabohne wertvolles 
Brotmehl, die geronnene Sojamilch liefert 
Käſe, die nicht voll ausgereifte Frucht iſt 
ein vitaminreiches Gemüſe, das Aus⸗ 
preſſen der Sojabohne liefert Speiſeöl, 
Kochfett und Brennöl, die Rückſtände fin⸗ 
den als Kraftfuttermittel und Kunſt⸗ 
dünger Verwendung. 

Amerika hat dieſen ſeit Jahrtauſenden 
in Oſtaſien bekannten und ausgenutzten 
Wert der Sojabohne erweitert. Immer 
wieder entdeckt man im Land der unbe⸗ 
grenzten Möglichkeiten neue Verwendun⸗ 
gen der Sojabohne. Man ſtellt aus Soja⸗ 
bohnen Seife, Leim, Lacke, Linoleum und 
Exploſipſtoffe her. Die Struktur des Ei⸗ 
weißgehaltes der Sojabohne und des Ka⸗ 
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jeins der Milch find ähnlich. Man ver: | rt ‚hir 
ſuchte, die Kunſthorn⸗Fabrikation aus Ka: | als „Kleiner, ehrwürdiger Gott“ bezeichnet 


Muſſolini fährt nach Deutſchland 


Beſuch des Führers und Reichs 


Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mit: 

In der zweiten Hälfte des September 
wird der italicniſche Regierungschef 
Benito Muſſolini dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler auf deſſen Einladung einen Be⸗ 
ſuch in Deutſchland abſtatten. Es iſt ein 
Ereignis von einzigartiger, überragender 
Bedeutung, daß ſich der Schöpfer des 
faſchiſtiſchen Italien und der Schöpfer 
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland in 
dieſer Weiſe perſönlich begegnen. Die Zu⸗ 
ſammenkunft ſoll und wird dazu dienen, 
aufs neue die enge ideelle Verwandtſchaft 
und Verbundenheit der gewaltigen revo⸗ 
lutionären Bewegungen zu bekunden, die 
in den beiden Ländern zu einer Neu⸗ 
geſtaltung des geſamten völkiſchen und 
ſtaatlichen Lebens geführt haben. Mit 
ſeinem Führer weiß ſich das ganze im 
Nationalſozialismus geeinte Volk eins in 
der tief empfundenen Freude, den Duce 
des faſchiſtiſchen Italien demnächſt auf 
deutſchem Boden begrüßen zu können. 


Berſtärlung 


Bedeutung 


Umfangreiches Programm 
vorgejehen 

Der Berliner Berichterſtatter 
Polſka“ berichtet ſeinem Blatt, daß Muſſolini 
auf ſeiner Reiſe nach Deutſchland von Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano, dem Miniſter für Volks⸗ 
kultur Alfieri und drei höheren Offizieren 


„Gazeta 
der Armee, der Marine und der Luftfahrt be⸗ 


der 


gleitet werden würde. Das Programm ſehe 
einen amtlichen Beſuch in München vor, wo 
Muſſolini auf dem. Königlichen Platz einen 
Kranz an den Särgen der 16 Blutopfer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung niederlegen 
werde. 

In Berlin wird Muſſolini an Kundgebungen 
teilnehmen, die zu ſeinen Ehren von den Par⸗ 
teiorganiſationen im Olympiaſtadion veranſtal⸗ 
tet werden. Außerdem werde Muſſolini die 
Reichswehrmanöver in Mecklenburg beſuchen. 
Der Korreſpondent bezeichnet es als bedeutſam, 
daß zu dieſen Manövern eine zahlreiche Ab⸗ 
ordnung höherer engliſcher Offiziere geladen 
warden ſei. Es ſei bereits bekannt geworden, 
daß während eines von Reichskanzler Hitler 
veranſtalteten Eſſens zwei Reden gehalten wer⸗ 


den würden. 


kanzlers — Ein Ereignis von überragender 


Der deutſchlandbeſuch Muſſolinis 


im vordergrund der engliſchen 

Preſſe 
London, 4. September. 

Die Nachricht vom bevorſtehenden Beſuch 

Muſſolinis in Deutſchland wird von den Spät⸗ 

ausgaben der Londoner Morgenblätter an her⸗ 

vorragender Stelle, jedoch vorläufig ohne eigene 
Kommentare wiedergegeben. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Berlin, es 
könne kein Zweifel darüber beſtehen, daß eine 
Hauptwirkung des Beſuches die ſein werde, der 
Welt die Stärke der Achſe Berlin Rom und 
die Entſchloſſenheit Deutſchlands und Italiens 
zu zeigen, ihre Zuſammenarbeit im Kampf gegen 
den Bolſchewismus fortzuſetzen. 


„Daily Expreß“ veröffentlicht die Ankündi⸗ 
gung des Beſuches als Hauptmeldung auf dem 
Titelblatt und unterſtreicht, daß der Beſuch in 
Deutſchland als ein Ereignis von außerordent⸗ 
licher Bedeutung betrachtet werde. 

„Preß Aſſociation“ weiſt ausdrücklich darauf 
hin, daß Hitler und Muſſolini natürlich auch 
die Lage im Mittelmeer beſprechen würden. 


der englischen Miktelmeerilofte 


England für ſofortige Abwehraktionen — Mittelmeerbeſprechungen ohne Italien 


London, 3. September. 


In Durchführung des geſtrigen Miniſterrats⸗ 
beſchluſſes zur Verſtärkung der weſtlichen Mit⸗ 
telmeerflotte iſt die 11. Zerſtörer⸗Diviſion na 
Spanien ausgelaufen. Insgeſamt befinden ſich 
damit 19 engliſche Kriegsſchiſſe im Mittelmeer 
verteilt. Die Frage einer internationalen Flot⸗ 
tenaktion, zu der Frankreich bereit ſein ſoll, 
wird erſt auf der Kabinettsſitzung der nächſten 
vor unter Vorſitz Chamberlains entſchieden 

rden. 


Der Kreis der Teilnehmer an den Mittel: 
meerbeſprechungen iſt vorerſt auf die Mittel⸗ 
meermächte begrenzt worden, nämlich England, 
Frankreich, Türkei, Griechenland, Jugoſlawien 
und wahrſcheinlich Aegypten. Es ſcheint noch 
nicht ſicher zu ſein, ob auch der Valencia⸗Aus⸗ 
ſchuß eingeladen werden wird. Italien gilt 
vielen als der Angeklagte der Genfer Beſpre⸗ 
chung, und insbeſondere in Paris ſcheint man 
dazu zu neigen, die Verhandlung über den An⸗ 
geklagten in abjentia zu führen. Feſt ſteht be⸗ 


reits, daß England mehr denn je entſchloſſen 
iſt, durch ſofortige Abwehraktionen 
der Unſicherheit im weſtlichen Mittelmeer ein 
Ende zu ſetzen. 

Es wird der vorausſichtlich am nächſten Mitt⸗ 
woch ſtattfindenden Kabinetts⸗Vollſitzung vorbe⸗ 
halten bleiben, die Regierungshaltung zu einer 
internationalen Flottenaktion, zu der ſich Frank⸗ 
reich ſchon bereit erklärt haben ſoll, feſtzulegen. 
Anſchließend wird die engliſche Delegation unter 
Führung von Außenminiſter Eden mit dem 
Schottland⸗Miniſter Elliot als Stellvertreter 
nach Genf abreiſen. Vorerſt herrſcht 


in London wenig Neigung zu einer 
internationalen Aktion, 


in der England als größte europäiſche Flotten⸗ 
macht die Hauptarbeit zufallen würde. Sollte 
man jedoch zur Ueberzeugung kommen, daß Ein⸗ 
zelaktionen, wie die ſofortige Abwehr des Tor⸗ 
pedoangriffs auf den Zerſtörer „Havock“, nicht 
ausreichen, um die roten Unterſeeboots⸗Piraten 
Jim Mittelmeer durch Abſchreckung oder durch 


Zerſtörung ſtillzulegen, ſo würde England wahr⸗ 
ſcheinlich den Vorſchlag Frankreichs ernſthafter 
prüfen. 


„Times“ erklärt bei der Behandlung des An⸗ 
griffs auf den engliſchen Zerſtörer „Havock“, daß 
die engliſche Oeffentlichkeit jetzt mehr Verſtänd⸗ 
nis und Sympathie für das Gefühl haben 
werde, das in Deutſchland geherrſcht habe, als 
das Panzerſchiff „Deutſchland“ vor drei Mo⸗ 
naten durch Bomven getroffen und als kurz 
darauf ein Torpedoangriff gegen den Kreuzer 
„Leipzig“ gerichtet worden ſei. Das Blatt er⸗ 
klärt, daß die Lage im Mittelmeer immer un⸗ 
erträglicher werde. Es ſei unerhört, daß die 
Schiffe aller Nationen, die ſämtlich miteinander 
im Frieden lebten, nicht mehr in der Lage feien, 
das Mittelmeer, eine der größten Schiffahrts⸗ 
ſtraßen der Welt, unbeläſtigt zu benutzen. Selbſt 
wenn die ſpaniſchen Parteien als kriegführende 
Mächte anerkannt würden, dürften ſie nur das 
Recht haben, die ausländiſchen Rauftabrtefäiff” 
aufzuhalten und zu unterſuchen, nicht aber, ſie 


— 


ſein auf das Eiweiß der Sojabohne um⸗ 
zuſtellen und fabriziert heute hunderterlei 
Artikel der Automobil⸗Karoſſerie (Licht⸗ 
ſchalter, Armaturbretter, Steuerräder, 
Schalthebel, Knöpfe und Fenſterrahmen) 
— aus Sojabohnen. Das Sojaprotein 
wurde in der Papierfabrikation erfolg⸗ 
reich verſucht, man ſtellt in Amerika Fein⸗ 
papier und Tapeten aus Sojabohnen her. 

Der Reichtum an Nährwerten und noch 
nicht erſchöpften Verwendungsmöglich⸗ 
keiten der Sojabohne ſind die Gründe des 
Siegeszuges dieſer erbſenförmigen grünen 
Bohne, die ſchon 3000 Jahre vor Chriſti 
Geburt in einer chineſiſchen Handſchrift 


wurde und von Kaiſer Schenung in die 
fünf heiligen Pflanzen des Reiches der 
Mitte eingereiht wurde. 

Amerika verdrängte Mandſchukuo als 
Sojabohnenlieferanten vom Weltmarkt. 
weil Amerika einen beträchtlichen Fracht⸗ 
vorſprung vor Oſtaſien hat, weil die 
Größe der Anbaufläche und die mechani⸗ 
ſierte Technik die amerikaniſche Erzeugung 
verbilligt. Amerika nahm Japan dadurch 
den Abſatzmarkt für ſeine Induſtriewaren, 
weil der Lebensſtand der Millionen⸗ 
maſſen chineſiſcher Bauern in Mandſchu⸗ 
kuo an das Ergebnis der Sojaböhnenaus- 
fuhr gebunden iſt. Japan drängte weiter 
gegen Nordchina vor, die Grundlage zum 


Krieg war gegeben. 
e in die Welt⸗ 
politik ein. Heute iſt die Sojabohne der 
wirtſchaftliche Hintergrund der japani- 
ſchen Eroberungspolitik in Nordchina — 
vielleicht wird ſie ſpäter einmal die 
Urſache eines japaniſch⸗amerikaniſchen 
Machtkampfes werden, weil die Sojg⸗ 
bohne Japan nach China führte, nach dem 
größten Abſatzmarkte Amerikas. Vielleicht 
wird die Sojabohne eine wichtige Waffe 
werden im politiſchen Kampfe um das 
„Meer der Entſcheidungen“, den Pazi⸗ 
fiſchen Ozean. Blaue Bohnen und Ka⸗ 
nonen — wegen kleiner Sojabohnen 

L. L. 


japaniſch⸗chineſt 
So griff die 
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zu verſenken. Der gegenwärtige Zuſtand der 
Seeräuberei laſſe nur einen Weg offen, den 
die britiſche Mittelmeerflotte bereits eingeſchla⸗ 
gen habe, nämlich ſofortige Gegenangriffe gegen 
die Piratenſchiffe. 


London hat die Inilialive 
in die hand genommen 


Pariſer Stimmen zur geplanten Mittelmeer⸗ 
Konferenz. 


Paris, 4. September. 

Die anläßlich der Genfer Ratstagung in 
Ausſicht genommene Mittelmeerkonferenz bildet 
am Sonnabend in der Pariſer Frühpreſſe das 
Hauptthema des Tages. Die Beſprechungen 
zwiſchen Paris und London ſind den ganzen 
Freitag über auf fernmündlichem Wege fort⸗ 
geſetzt worden, und die Blätter kündigen in 
Schlagzeilen an, daß 


zwiſchen England und Frankreich über die 
Konferenz ſelbſt im großen und ganzen be⸗ 
reits eine Einigung erzielt 


ſei. Zwar ſtellt man feſt, daß London die von 
Paris ergriffene Initiative in die Hand ge⸗ 
nommen habe und daß man von britiſchen Vor⸗ 
ſchlägen zu dieſer Konferenz ſpreche, während 
die urſprünglichen Vorſchläge Frankreichs zu 
dieſer Konferenz fallen gelaſſen zu ſein ſcheinen. 

Der „Jour“ meint in dieſem Zuſammenhang, 
das britiſche Kabinett wolle ſich wahrſcheinlich 
nicht allzuweit hinreißen laſſen. In gewiſſen 
diplomatiſchen Kreiſen erkläre man ſogar, daß 


der franzöſiſche Plan allzu überſtürzt ſei. Das 
franzöſiſche diplomatiſche Unternehmen ſei un⸗ 
zureichend ausgearbeitet geweſen und London 
ſcheine ſich nun an die Stelle von Paris ſetzen 
zu wollen. 

„L'Epoque“ betont, daß es ſich bei dem bri⸗ 
tiſchen Vorſchlag nicht darum handeln werde, 
eine internationale Flotte im Mittelmeer zur 
Begleitung der Handelsſchiffe aufzuſtellen. 

Die öffentliche Meinung habe die fran⸗ 

zöſiſche Anregung einer Kollektivmaß⸗ 

nahme der Mittelmeermächte gegen das 

Piratenunweſen mit Freuden aufgegriffen. 
Man dürfe aber nicht die Schwierigkeiten 
unterſchätzen, die eine praktiſche Durchführung 
des Planes mit ſich bringen würde. Ungewiß⸗ 
heit herrſche insbeſondere über die Haltung 
Italiens. 


Für eine Mittelmeerkonferenz 
noch nichts feſtgelegt 


Paris, 3. September. 

Die Verhandlungen zwiſchen Paris und 
London über die Vorbereitung der Mittel⸗ 
meerkonferenz werden, wie in gut unterrich⸗ 
teten diplomatiſchen Kreiſen werlautet, fort⸗ 
eſetzt. Es iſt weder der Zeitpunkt noch der 
rt bisher feſtgeſetzt. Man will in den gleichen 
Kreiſen wiſſen, daß die Sitzungen in Genf 
oder in einer anderen ſchweizeriſchen Stadt 
vor ſich gehen werden. Man wiſſe auch noch 
nicht, ob Frankreich oder England die Ein⸗ 
ladungen veranlaſſen werden, ebenfalls nicht, 
welche Länder eingeladen werden ſollen. 


„Mittelmeerkonferenz ohne Italien 
ein großer, fürichter Fehler“ 


Größte Zurückhaltung in Rom — Genf als Tagungsort abgelehnt 


Rom, 3. September. 


In unterrichteten italieniſchen Kreiſen ſteht 
man der Einberufung einer Mittelmeerkonfe⸗ 
renz mit größter Zurückhaltung gegenüber. 
Irgendeine amtliche Fühlungnahme in dieſer 
Richtung ſei bis jetzt in Rom nicht erfolgt. 
Was aber die aus der Preſſe bekannt geworde⸗ 
nen Informationen über die Abhaltung einer 
ſolchen Konferenz betreffe, ſo wird in den 
gleichen italieniſchen Kreiſen darauf hinge⸗ 
mieſen, daß Genf als Tagungsort einer ſolchen 
Konferenz für Italien nicht in Frage kommen 


könne. Außerdem ſei für eine ſolche Konferenz 
eine gründliche Vorbereitung nötig. Auch 
müſſe man ſich fragen, warum eine beſondere 
Konferenz einberufen werden ſoll, ſolange der 
Nichteinmiſchungsausſchuß beſtehe, der bekannt⸗ 
lich immer noch am Leben ſei. Eine ſolche 
Konferenz aber ohne die Mittelmeermacht 
Italien abhalten zu wollen, wäre nach Anſicht 
Roms ein ebenſo großer wie törichter Fehler. 
Im übrigen habe Italien auch keineswegs die 
Abſicht, an den bevorſtehenden Arbeiten des 
Völkerbundes teilzunehmen, da der abeſſiniſch⸗ 
Kadaver immer noch die Luft nerpeite, 


Curopäiſcher Krieg ſollle entbrennen 


Die Arbeit der Valencia⸗Bolſchewiſten 


Paris, 3. September. 

Mie der rechlsſtehende „Jour“ meldet hat 
der nationale Generalſtab in Bilbao in den 
Archiven eine große Anzahl wichtiger Doku⸗ 
mente gefunden, die die Roten bei ihrer über 
ſlürzten Flucht aus Bilbao zurücklaſſen muß 
ten. Darunter befinden ſich auch zwei Befehle 
der ſeinerzeitigen „ die mit un- 
. widerlegbarer Deutlichkeit den feſten Willen 
der Bolſchewiſten beweifen, durch Angriffe 
auf deulſche Artiegsichiffe zur See und aus der 
Luft einen internationalen Konflikt hervor- 
zurufen. 

Der „Jour“ erklärt, daß er ſich eine Photo⸗ 
graphie der zwei Telegrammbefehle habe be⸗ 
ſchaffen können, die am 1. Januar und 
2. Januar 1937 — alſo zu einer Zeit, in der 
faſt die geſamte nordſpaniſche Küſte noch in 
roter Hand war, während heute die roten 
U-Boote im Mittelmeer arbeiten — von dem 
„Chef“ der roten Seeſtreitkräfte in den 
Kantabriſchen Gewäſſern erlaſſen wurden und 
ein geradezu vernichtendes Urteil gegen die 
ſpaniſchen Roten darſtellen. Eins dieſer Tele⸗ 
gramme wird vom „Jour“ ar im 
Fakſimile veröffentlicht. Die beiden Tele» 
„ lauten in deutſcher Ueber⸗ 


etzung: 

1 der Chef der Kantabriſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte an den Kriegskommiſſar, Santander: 
Den Unterſeebooten „C 2“ und „C 5“ wurde 
Befehl erteilt, ſich in der Nähe von Santona 
in Bereitſchaftsſtellung zu legen. Im Falle 
der Bombardierung eines Handelsſchiffes 
oder einer Stadt werden die Unterſeeboote 
ſofort zur Torpedierung eines deutſchen 
Schiffes übergehen. Bilbao, 1. Januar 1937. 

2. Der Chef der Kantabriſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte an den Befehlshaber der Waſſerflug⸗ 
zeuge, Santander: Bei Empfang dieſes Be⸗ 
eh haben Sie ſofort die höchſtmögliche Zahl 
von Maſchinen bereitzuſtellen. Das Perſonal 
wird in Maliano Startbefehl und weitere An⸗ 
weiſungen abwarten, die ihm auf Fern⸗ 
Ipreger 1708 erteilt: werden. Wir haben 

gdflugzeuge bereitgeſtellt, um den Marſch 
der Waſſerf ungeuge zu decken. Das wahr⸗ 
8 wird eine Ueberfliegung von 
antona fein, Das deutſche Panzerſchiff ift 
zu bombardieren, wenn es notwendig er⸗ 
e Anschluß 2. Januar 1937, 

m Anſoluß an den Wortlaut der Befehle 
folgt im. „Jour“ das bereits erwähnte Jail 
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mile des erſten dieſer beiden Telegramme 
mit den Dienſtſtempeln und dem Abgangs⸗ 
vermerk. Der „Jour“ bemerkt dazu, 7 — 
mehr der Beweis erbracht ſei, daß Valencia 
den feſten Willen gehabt habe, den ſpaniſchen 
inneren Konflikt in einen europäiſchen Krieg 
zu verwandeln. 


Fowjelſchiff verjentt 


Athen, 3. September. 

In der Nähe der Inſel Skyros im Aegäiſchen 
Meer iſt geſtern abend der 5500 Tonnen große 
ſowjetruſſiſche Frachtdampfer „Molakiew“ von 
einem bisher unbekannt gebliebenen Unterfees 
boot torpediert und verſenkt worden. Einer der 
ſowjetruſſiſchen Matroſen wurde getötet, ein 
anderer verletzt. Die übrigen Mitglieder der 
Beſatzung ſind an Land gegangen. 


Vormarſch 
auf Gijon gehl weiler 


Der Henker von Santander gefaßt 


Santander, 3. September. 

Die Operationen gehen an der aſturiſchen 
Propinzgrenze mit gutem Ergebnis für die No⸗ 
tionalen weiter. Am Freitag wurde an der 
Küſte der Ort La Franca beſetzt, wo über 100 
rote Milizen in nationale Gefangenſchaft gerie⸗ 
ten. Die in dieſem Abſchnitt operierenden Ko⸗ 
lonnen haben La Franca bereits hinter ſich ge⸗ 
laſſen und befinden ſich zwölf Kilometer von der 
aſturiſchen Hafenſtadt Llanes entfernt, wo der 
Gegner einer ſeiner wichtigſten Flughäfen hat. 


Die nationalſpaniſche Polizei hat den Bol⸗ 
ſchewiſtenführer Ricardo Alvarez, der während 
des roten Regimes in der Provinz Santander 
als „Präſident des Volksgerichtes“ fungierte, in 
der Nähe von Santander verhaftet. Während 
ſeiner dortigen „juriſtiſchen“ Tätigkeit unter⸗ 
zeichnete Alvarez über 1500 Todesurteile gegen 
nationale Spanier. 


Santander, 3. September. 
Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, haben die Bolſchewi⸗ 
ſten noch in der Nacht zum 29. Auguſt vor Ein⸗ 
rücken der nationalſpaniſchen Truppen im dor⸗ 


tigen Krankenhaus Valdeſillas einen grauen⸗ 


haften Maſſenmord verübt. 56 Leichen wurden 
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noch im Krankenhaus vorgefunden, 18 Ermor⸗ 


dete waren bereits beerdigt. Unter den Er⸗ 


mordeten befanden ſich u. a. drei männliche Mit⸗ 
glieder aus einer Familie, darunter ein 15jäh⸗ 
riger Junge. F 

In demſelben Krankenhaus wurde vor eini⸗ 
gen Monaten ein dort in ärztlicher Behandlung 
befindlicher politiſcher Gefangener auf Veran⸗ 
laſſung des früheren Deputierten und jetzigen 
politiſchen Kommiſſars der roten Flotten in Va⸗ 
lencia, Bruno Alonſo, ermordet. Der Gefan⸗ 
gene mußte in ein Einzelzimmer verlegt wer⸗ 
den, wo er in derſelben Nacht erſtochen wurde. 


Bote; iſt gefallen 
Provinz Santander frei von Bolfchemiffen. 
Salamanca, 3. September. 


Das Hauptquartier teilt mit, daß die an der 
Nordfront operierende Freiwillige Brigade 
aus Navarra in den 35 Kilometer füdlich der 
Küſte und wenige Kilometer öſtlich von der 
Aſturien⸗Provinzgrenze liegenden Ort Potez 
einmarſchiert iſt. Potez war der letzte größere 

Ort der Provinz Santander, in dem noch bol⸗ 
ſchewiſtiſche Streitkräfte ſtanden. 


Tüingtau von Japanern geräumt 


Die Stadt zeitweilig aufgegeben 


i ingt I Ein- 
ne Te een 


7 Hafenſtadt, in der Japan ver 
le 10 mit Polizeitruppen vertreten war, 
zeitweili eben. Japaniſche Wirtichafts- 


auf 

kreiſe f Löhteten die Jerſtörung der großen 
modernen japaniſchen Textilfabriken durch 
chineſiſche Banden. Hierdurch würde der Ge- 
ſamtſchaden, den bisher in China er- 
litten habe, außerordentlich geſteigert, und der 
Einſatz japaniſcher Marineſtreitfräfte gegen 
Tſingtau werde hierdurch notwendig. 


Kämpfe auch in Amon 
Schanghai, 3. September, 
Nach einer chineſiſchen Meldung aus Nan⸗ 
fing brachen am Freitag in Amon (im Süden 
der Provinz Fukien) Kämpfe zwiſchen chine⸗ 
ſiſchen und japaniſchen Streitkräften aus. 


Amoy von japaniihen Torpedo- 
booten beſchoſſen 


Tokio, 4. September. 
Nach einer Meldung des „Tokio Aſahi Schim⸗ 
bun“ wurde die ſüdchineſiſche Hafenſtadt Amoy 
von japaniſchen Torpedobooten beſchoſſen. 


provinz Tſchachar ſelbſtändig 


Autonome Regierung gebildet 
Tokio, 3. September. 
Wie die Agentur Domei berichtet, bildete ſich 
am Freitag in Kalgan eine vorläufige ſelbſtän⸗ 
dige Regierung der Provinz Tſchachar, deren 


Eine kaiſerliche Erklärung verleſen. 


Gebiet im Oſten von Mandſchukuo, im Norden 
und Nordweſten von der Inneren Mongolei 
und im Weiten von der Provinz Suiyuan he 
grenzt wird. 

Wie dazu weiter berichtet wird, wurde am 
Freitag auf einer von über hundert Vertretern 
verſchiedener Berufsſtände und öffentlicher 
Organiſationen beſuchten Konferenz ein aus 
drei Mitgliedern beſtehender Vollzugsausſchuß 
gewählt, dem zwei Berater zur Seite ſtehen. 
Dieſer Vollzugsausſchuß ſtellt die vorläufige, 
von Nanking unabhängige neue Regierung der 
Provinz Tſchachar dar. Die Konferenz beſchloß 
folgendes Regierungsprogramm: 1. Aufrechter⸗ 
haltung des Friedens und der Ordnung, 2. 
Ausbau der Induſtrie, 3. Neuordnung der Er⸗ 
ziehung. - g 
Der bisherige Gouverneur der Tſchachar⸗Pro⸗ 
vinz, General Liufuming, iſt in die Schanſi⸗ 
Provinz geflüchtet. 8 


der japaniſche Reichstag 
zuſammengelrelen 


Tokio, 4. September. 

In Anweſenheit des Kaiſers von Japon 
wurde heute die Arbeitstagung des Reichs⸗ 
tages feierlich eröffnet. Es wurde eine Adreſſe 
des Kaiſers an die beiden Häuſer des Reichs ⸗ 
tages verleſen, in der das Bedauern über den 
Konflikt mit China ausgeſprochen wird. Der 
Kaiſer erwarte, 1 heißt es dann in der Er⸗ 
klärung, die Geſchloſſenheit des Reic } 
zur Durchführung der japaniſchen A 
in W und erſuche den A eben; wien 
von der Regierung vorge ndergeſe 
und die Geſetzentwürfe e = 


Für eine Zuſammenarbeit 
mit Deutſchland 


Ein Leitaufſatz der „Daily Mail“ 


an die „Times“ * 
| Einigung vorzuſchlagen. Im Namen des 


London, 4. September. 


„Daily Mail“ ſetzt ſich in einem Leitaufſatz 
erneut für eine deutſch⸗engliſche Verſtändigung 
ein. Das Blatt weiſt zunächſt auf Erklärungen 
des Führers hin und fährt dann fort: Warum 
kommen Deutſchland und England nicht zuſam⸗ 
men? Welche Kräfte ſind an der Arbeit, um 
die Vereinigung zweier großer Nationen für 
den Frieden zu verhindern? Einige ſagen, daß 
der Einfluß der „internationalen Finanzleute“ 
gegen dieſes große Werk arbeite. Ob das wahr 
iſt oder nicht, es darf nicht zugelaſſen werden, 
daß irgendein Hindernis einer ſofortigen Ak⸗ 
tion im Wege ſteht. Deutſchland will Kolonien 
zurüdhaben. Das iſt kein unnatürlicher Wunſch 
für eine Nation von 68 Millionen kraftvoller 
Menſchen, und Deutſchland wünſche verdiente 
Achtung. / 


Auf Initiative Englands hin ſollten die 

Mandatsmächte zujammenberufen wer⸗ 

den, um Deutſchlands Forderungen an⸗ 
zuhören. 


Wenn ſie nicht bereit wären, dieſes Problem zu 
prüfen, müßte England ſelbſr bereit ſein, eine 


Lufkſperre um nürnberg 
vom 5. bis 14. September 


Durch Flugzeuge geſichert. 


Berlin, 3. September. 

Anläßlich des Reichsparteitages 1937 iſt der 
Luftraum über dem Stadtgebiet und der Um⸗ 
gebung von Nürnberg, begrenzt durch die Linie 
Pegnitz Lauterhofen — Neumarkt — Freyſtadt 
— Pleinfeld —Gunzenhauſen— Ansbach Neuſtadt 
a. d. Aiſch- Höchſtadt Forchheim — Pegnitz, vom 
5. bis einſchließlich 14. September 1937 für alle 
Luftfahrzeuge geſperrt. 
ſind ſtrafbar. Für Flugzeuge im Fluglinien⸗ 
verkehr gilt Sonderregelung. | 


XE ann 


Zuwiderhandlungen 


und eine Zuſchriſt Lord Nennells 


Frie⸗ 
dens muß etwas getan werden. RE 
In einer Zuſchrift an die „Times“ ſetzt ſich 
Lord Rennells für ein Vergeſſen aller Feind⸗ 
ſeligkeiten und für eine neue europäiſche Zu⸗ 
ſammenarbeit ein. Der einzige endgültige 
Vorſchlag für eine allgemeine Erörterung der 
europäiſchen Probleme ſei vom Führer ausge⸗ 
gangen. Man müſſe endgültig zwiſchen den 
früheren Kriegsgegnern jenes Gefühl der Un⸗ 
gleichheit vernichten, das die traurige Erbſchaft 
des Weltkrieges ſei. Es dürfe keine Zeit ver⸗ 
loren gehen, um in Zuſammenarbeit mit an⸗ 
deren Mächten, die dasſelbe Ziel vor Aug 
hätten, die Möglichkeiten einer Verſtändigung 
zu unterſuchen, die ſich auf guten Willen und 
faire Abmachungen ſtützen würde. Eine ſolche 
Verſtändigung, auch wenn ſie zunächſt nur auf 
eine begrenzte Zahl von Jahren ausgedehnt 
würde, könnte genügen, um eine neue Menta⸗ 
lität zu ſchaffen, die die Verteidigung der weſt⸗ 
lichen Ziviliſation als eine gemeinſame Sache 
betrachten wülrde. Auf jeden Fall dürfe 
England nicht mit einer „Clique“ europöiſcher 
Staaten gleichſetzen, deren Politik in logiſcher 
Folge zum Kriege führen würde. 5 


Das Luftſperrgebiet wird durch Flugzeuge 


luftpolizeilich geſichert. Die Flugzeuge fordern 
unberechtigt einffiegende Flugzeuge durch Ab⸗ 
gabe roter Signalſchüſſe zum Verlaſſen des 
Sperrgebietes auf. So gewarnte Flugzeuge 
haben hierauf ſofort zwecks Vermeidung ander⸗ 
weitiger Maßnahmen auf Gegenkurs zu gehen. 


polizeiformationen in Nürnberg 
1 Berlin, 3. September. 

Der Führer und Reichskanzler hat die Teils 
nahme größerer Polizeiformationen an dem 
diesjährigen Reichsparteitag angeordnet und 
wird zum erſtenmal ſeit der Machtübernahme 
perſönlich der uniſormierten Polizei eine Stan⸗ 
darte und für ihre einzelnen Standorte Fahnen 
verleihen. 


* 
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Aden 
Von Gerhard Schelcher. 


Neben Gibraltar gehört Aden zu den 
Stützpunkten der engliſchen Herrſchaft. 
Die Stadt wird hier nach der landſchaft⸗ 
lichen Seite hin geſchildert. 


War's Ironie oder war's dumpfer Verzicht, 
der die Engländer veranlaßte, dem troſtloſen 
Yelsnorfprung an der Südweſtecke Arabiens 
den bibliſchen Namen des Paradieſes, des Gar⸗ 
tens Eden, zu geben? Man kann ſich kaum 
etwas Niederdrückenderes vorſtellen als dieſe 
zrotesken, nackten, unvermittelt aus den blauen 
Fluten des Indiſchen Ozeans aufſteigenden, 
tarren Felswände. Mit furchtbarer Wucht 
überfällt die gigantiſche Troſtloſigkeit einer 
scheinbar unerbittlichen und unbezähmbaren 
Urnatur wie ein unentrinnbares Schickſal den 
Heinen Menſchen, der zum erſtenmal dieſe Fel⸗ 
ſenwüſte betritt, erfüllt von Vorſtellungen 
üppiger Tropenwunder des Orients. 

Und doch hat Menſchenkunſt und Menſchen⸗ 
wille auch dieſes Stein gewordene Grauen ſich 
dienſtbar gemacht. Kein Quell entſpringt auf 
den ſchroffen Felſenhöhen, kein noch ſo kleines 
Waſſeräderchen rinnt von ihnen zu Tal. Oft 
vergehen fünf, ſechs Jahre, ehe einmal ein 
Tropfen vom Himmel fällt, und doch hat auch 
an dieſem verlaſſenen Erdenwinkel der Menſch 
ſich feſtgeklammert. In einem tiefen, ſteil an⸗ 
ſteigenden Bergeinſchnitt, dem von allen Seiten 
die auf den umgebenden kahlen Steinwänden 
ablaufenden Waſſer der ſeltenen Regengüſſe zu⸗ 
fließen, ſind mit unſäglicher Mühe die berühm⸗ 
ten Ziſternen von Aden angelegt, tiefe Fels⸗ 
löcher von koloſſalen Ausmaſſen, die viele Mil⸗ 
lionen Liter Waſſer faſſen können. Sie ſollen 
ihre Entſtehung bereits den Römern verdanken, 
die Engländer haben ſie ausgebaut, ſorgfältig 
auszementiert und durch Treppen und Kanäle 
miteinander verbunden. Ein Schaudern über: 
läuft den Beſucher bei der Vorſtellung, daß hier 
in dieſer waſſerloſen Einöde ſchon vor Jahr⸗ 
hunderten und Jahrtauſenden vielleicht Heka⸗ 
tomben von Menſchenſtlaven geopfert werden 
mußten, um einen kleinen Vorrat der unent⸗ 
behrlichen Himmelsgabe aufzuſpeichern, ohne 
die auch die Regierenden den eiſernen Griff 
ihrer Hertſchaft hätten lockern müſſen. Als ich 
zum erſtenmal in den ſteilen, glatten, glänzen⸗ 
den Felswänden ſtand, von denen die ſengenden 
Strahlen einer unbarmherzigen Tropenſonne 
mit verdoppelter Kraft abprallen, da war es 
mir, als müßten ſich die Schreie der unter der 
Peitſche unbarmherziger Aufſeher zuſammenbre⸗ 
chenden Sklaven, das Röcheln und Stöhnen Ver⸗ 
durſtender aus vielen Jahrhunderten, das von 
den glatten Wänden in hundertfachem Echo zu⸗ 
rückgeworfen wird, zu einem einzigen großen 
Aufſchrei der gequälten Kreatur gegen ein un⸗ 
entrinnbares Schickſal zuſammenballen. 

Bei ſehr langanhaltenden Trockenperioden 
reichte aber auch das in den Ziſternen ange⸗ 
ſammelte Waſſer nicht völlig aus, und erſt die 
moderne Technik hat die Herrſchaft des Weißen 


auch über dieſes Fleckchen Erde geſichert. Heute 


erhält Aden ſein Waſſer aus einer modernen, 
mit einer Eisfabrik verbundenen Deſtillier⸗ 
anlage, die die Stadt von dem Waſſerſtand in 
den Ziſternen i Ir ee 

europäiſchen Reiſenden Tele en in 
er re einer der Angelpunkte engli⸗ 
ſcher Weltherrſchaft, als eine der ſtärkſten 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 5. September 1937 
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Gedanken zu den Ideen Carlyles 


Von Hans Franke. 


Blicken wir uns heute um nach denen, die 
ſchon vor Zeiten in großen Gedanken und 
Bildern den Segen der Arbeit zu predigen 
wuf en und denen es ſelbſtverſtändlich ſchien, 
daß nur ein Führer die Maſſen der Wer⸗ 
ker herausreißen könnte aus dem Brei demo⸗ 
kratiſcher Ideen, ſo dürfen wir den Schotten 
. Carlyle nicht vergeſſen (1795 bis 

! ). 92 

Zumal heute, da ſich feine, blutsmäßig be⸗ 
dingte Fäden anzuſpinnen ſcheinen zwiſchen 
dem deutſchen und dem engliſchen Volke, das 
ja ſicher eines Tages ſelbſt die diplomatiſchen 
Winkelzüge des weſtlichen Kontinentes nicht 
mehr mitzumachen geſonnen ſein wird, ſon⸗ 
dern ſich der einigenden Raſſenſeele erinnern 
wird, iſt es gut zu wiſſen, daß ein Vorkämp⸗ 
fer wie Carlyle ſchon vor hundert Jahren — 
hingeriſſen von der Weite deutſchen Geiſtes 
und der machtvollen Perſönlichkeit eines 
Goethe wie der Philoſophie eines Fichte — 
ſich zu Idealen durchrang, die allein noch in 
Europa heute Geltung haben können, wie ſie 
es in Deutſchland ſeit Adolf Hitler haben. 

Es ift wichtig dabei, zu wiſſen, daß Car⸗ 
lyles Zeitalter noch ganz unter dem Einfluß 
der franzöſiſchen Revolution ſtand, daß die 
materialiſtiſche Lebensauffaſſung gerade be⸗ 
gann, ihre furchtbaren Blüten anzuſetzen, und 
daß en in engliſchen Arbeiterkreiſen 
und ihren revolutionierenden Beſtrebungen 
zuerſt die neuen Parolen Anwendung finden 
ſollten. 


Die engliſche Arbeiterbewegung gipfelte 
damals in der Bewegung der „Chartiſten“, 
die dem unter entehrenden Bedingungen 
arbeitenden Volke neue und beſſere Zeiten 
prophezeite. Carlyle bejahte die Forderun⸗ 
gen der Maſſen an ſich; denn er ſah zu gut, 
daß hier in den Diſtrikten der engliſchen Hoch⸗ 
induſtrie der Arbeiter unter unmenſchlichen 
Bedingungen arbeitete und ſchaffte. Aber die 
Anmaßung der ausdrudsunfähigen Maſſen, 
ſich ſelber zum Recht zu verhelfen und die 
Macht in ihre Hände zu bringen, nannte er 
verderblich und widerſinnig. Ihm ſchien es 
das größte Recht des Schwachen zu ſein, von 
einem Starken geführt zu werden. Sein 


Sozialismus (wie er ihn in ſeiner Kampf⸗ 


ſchrift „Der Chartismus“ niederlegte, die ſein 
Zeitgemälde „Ueber die franzöſiſche Revolu⸗ 
tion“ ergänzte) gipfelte in den Loſungswor⸗ 
ten: Autorität, Erziehung und 
Diſziplin! Das Elementarſte aller Men⸗ 
ſchenrechte ſchien ihm, daß der Starke den 
Schwachen, der Wiſſende den Unwiſſenden 
beherrſche. So kam Carlyle zu einer überge⸗ 
ordneten Funktion des Staates, die 
uns Deutſchen heute nur ſelbſtverſtändlich er⸗ 
ſcheint. 

Für dieſen Denker war die Welt eine Welt 
des Tuns, der Arbeit. Kaum ein anderer hat 
ſo wie er die Arbeit als die gottgegebene 
Aeußerung are des menfchlichen Dafein 
geprieſen. „Selig, der ſeine Arbeit gefunden 
hat“, ſo ruft er aus. „Er fordere keine andere 
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und Nerven-Schmerzen 5 


wird Togal in einer Dosis 
von 2-3 Iableſten 3 oder 
4.Mal täglich angewandt. 
Togal ist ein gutes 


schmerzstillendes Mittel. 


Seligkeit!“ Ueberall, wo Verſtandesmechanik 
die Lebensfunktionen von Gruppen oder des 
ganzen Staates zu überwuchern drohen, müſ⸗ 
ſen dieſe auf die elementare Grundformel der 
Idee der ins Unendliche gerichteten Tätigkeit 
zurückgeführt werden. 


Man hat Carlyles Ideen eine Verbindung 
von Puritanismus und Preußentum ge- 
nannt. Mit Recht: denn aus den ſtrengen 
puritaniſchen Ideen, in denen er aufwuchs, 
ſtieg ihm das Ideal der Arbeit und Tätigkeit, 
aus dem Preußentum als Begriff ſtieg ihm 
die Forderung nach Diſziplin und Autorität. 
Denn wenn das Schaffen, das Schöpferiſche, 
alſo die Arbeit das Höchſte und Göttlichſte iſt, 


wohnbare Erde zu überziehen verſtanden hat. 
Wenn man den Dampfer, der hier gewöhnlich 
auf der Fahrt nach Aſien oder Afrika für kurze 
Zeit anzulegen pflegt, verlaſſen hat und am 
Kai mit Mühe der Gefahr entgangen iſt, zwi⸗ 
ſchen einer Horde von Bettlern, Fremden⸗ 
führern und Kutſchern zerriſſen zu werden, die 
ihre Dienſte in der weniger blumenreichen als 
vor allen Dingen ſehr lauten Sprache des 
Orients anpreiſen, wandert man auf der ein⸗ 
zigen, völlig ſchattenloſen Uferſtraße von Aden 
Steamer Point. Regierungsgebäude wechſeln 
hier mit Hotels, Veradern, dem einzigen Schutz 
hier mit Hotels, Neſtaurants und indiſchen 
Kramläden, alle mit breiten Vordächern, 
Veranden, dem einzigen Schutz vor den 
prallen Sonnenſtrahlen; Sträucher oder 
gar Bäume ſind in dieſem Steinlabyrinth un⸗ 
vorſtellbar, würden höchſtens wie eine Parodie 
wirken. Doch — bei näherem Zuſehen entdeckt 
man vor einigen Hotels auf kleinen Beeten 
wirklich ſo etwas wie Grünzeug, kümmerliche 
Pflänzchen; in einem vor der Sonne etwas ge⸗ 
ſchützten Winkel blüht ſogar ein Blümchen. Aber 
der Wüſtenſand hat dieſes Wunder nicht her⸗ 
vorgebracht, auf kleinen engliſchen Fracht⸗ 
dampfern iſt von weither die Erde herangeholt 
worden, mit deren Hilfe man eine kleine 
Abwechſlung in das Braunrotgrau der Wüſten⸗ 
landſchaft zu zaubern verſucht. Doch auch die 
aufopferndſte Pflege vermag nur mühſam die 
anſpruchloſeſten Kinder Floras, die man vor⸗ 


hat, am Leben zu erhalten, und die ſchmalen 
verſtaubten Rabatten muten auch kaum wie 
Inſeln der Hoffnung, eher wie ein ironiſches 
Lächeln im unerbittlichen Antlitz der ſteinernen 
Wüſte an. 

Nur wenige hundert Meter iſt der Küſten⸗ 


ſtreifen breit, dann ſteigen unvermittelt und 


ſchroff zackige Baſaltfelſen empor, in die hinein 
moderne Technik die wunderbarſten, praktiſch 
wohl unangreifbaren Geſchützſtellungen einge⸗ 
hauen hat. Der Beſucher Adens bekommt na⸗ 
türlich von dieſen Feſtungsanlagen nicht viel 
zu ſehen, nur die zahlreichen Stacheldraht⸗ 
verhaue, die Warnungstafeln, die das Betreten 
dieſes und jenes Felſenpfades und das Photo⸗ 
graphieren der Berghöhen bei ſchweren Strafen 
verbieten, laſſen ihn ahnen, was ſich Britannien 
in dieſen Felſenneſtern für eine Machtpoſition 
geſchaffen hat, von denen aus ſeine weittragen⸗ 
den Geſchütze, ungeſehen und unauffindbar, die 
Straße von Bab el Mandeb und damit den See⸗ 
weg zwiſchen Europa und Aſien beherrſchen. 
Auf ſtaubiger, ſonnendurchglühter Landſtraße 
wanderte man früher über die von mächtigen 
Geſchützen flankierte Paßhöhe nach dem eigent⸗ 
lichen Aden, dem Kochkeſſel des Teufels, wie es 
die Engländer genannt haben. Heute kann man 
die alte Stadt durch einen in den Felſen ge⸗ 
hauenen, etwa ein Kilometer langen Tunnel 
bequemer und vor allen Dingen kühler erreichen. 
Hier iſt man mitten im tiefſten Orient, aber 
nicht in der frohen Farbenpracht verführeriſcher 


träume vorgezaubert hatten, tritt er uns ent⸗ 
gegen. Die Landſchaft ſcheint in ihrer Dürre 
alles Animaliſche unterdrückt zu haben. Auch 
hier kein Hälmchen Gras, kein Vogel oder 
Schmetterling, Kamele und Eſel ſtehen mit 
hängenden Köpfen vor magern Heuhaufen, und 
ſelbſt die hier lebenden Menſchen, Araber und 
Somalis, ſcheinen die unerbittliche Glut und 
die Starre der Felſenlandſchaft in ſich zu ver⸗ 
einigen. 

Als am ſpäten Nachmittag der Dampfer die 
Reede von Aden verließ, legten ſich wieder die 
glättenden Wogen europäiſcher Ziviſation über 
die Abgründe einer erſchütternden Urnatur. Ich 
ſtand wieder auf den Planken eines modernen 
europäiſchen Dampfers wie im ſichern Hafen 
nach abenteuerlicher Fahrt auf wilden Wogen 
unbekannter Meere. An die Reling gelehnt, ſah 
ich das arabiſche Vorgebirge langſam in den 
Fluten des Ozeans untertauchen, und die Troſt⸗ 
lofigkeit, die mich noch vor wenigen Stunden 
bis ins Tiefſte erſchüttert hatte, löſte ſich zu 
berauſchender, geradezu dämoniſcher Schönheit. 
Die ſinkende Sonne hatte die gewaltigen Felſen 
mit glühendem gleißenden Gold übermalt, das 
in der heraufziehenden kurzen Tropendämme⸗ 
rung raſch verblaßte. 

Tiefer und tiefer verſank das arabiſche Vor⸗ 
gebirge in den nächtlichen Fluten, und matter 
ward der Glanz der ſilberumkränzten Felſen, 
bis zuletzt nur noch ſchemenhaft im Dunſt ver⸗ 
ſchwimmende Umriſſe der Steilküſte zu uns her⸗ 


in dem gewaltigen Netz von Macht⸗ 
1 mit denen England die ganze be⸗ 


ſichtshalber hier allein anzupflanzen verſucht 


Landſchaftsbilder, die uns knabenhafte Wunſch⸗ 


übergeiſterten. 
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Die verlorene Kompanie 


Erinnerungen eines britiſchen Offiziers. 
Copyright by Verlag Knorr & Hirth G. m. b. H., München 1936 
11. Fortſetzung 


1 * rtete ich langſam, „komm mal etwas 
Ses a aubſt du wirklich an die Tatſache, daß ein briti⸗ 
ſcher Flieger aus hundert — W a U 
icht unter 8 
hat alles Ba ts ae unſerer eig meine 
Uniform, unfere Maſchinengewehre auf an ch, unſeren 
= da oben .. Menſch, mach mir nichts vor. 
Bi 


„Aber 33 ... es war doch ein britiſcher 
Flieger! ... Du haft doch ſelber die Ringe 5 Trag- 
flächen geſehen! Oder meinſt du, daß Lenha berg ein 
Flugzeug verfügt und ſogar über einen Siegen un dloger 
über einen gelernten Bombenſchmeißer? ... "tee, Digger 
. du kannſt den Lapſus eines eurer Leute 88 5 gen, 
aber an der Tatſache ... an der Tatsache iſt wohl kaum zu 
rütteln.“ 

„Ich rüttele aber an der Tatſache, wenn du nichts da⸗ 


gegen haſt.“ 


„Alſo ... geradeheraus ... wer ſoll es geweſen fein? 
k u die Schult 
ch zuckte die ultern. 5 
„Lenhai nicht gerade ſelber ... aber .. 5 
Ich wußte nur, daß es kein En Flieger geweſen 
ſein konnte. Es war ganz ausgeſchloſſen. Es war ganz un⸗ 
möglich. J N 
Uebrigens ... mochte es fein, wie es wollte: wenn wir 


die Mauer betrachteten, ſo konnte man nicht leugnen, daß 
nunmehr der Eingang für Lenhais Leute großzügig ge⸗ 
öffnet war. 
Ich vernahm einige Rufe. En 
Unſere wackeren Unteroffiziere brüllten den völlig ver⸗ 
dutzten Leuten zu, die Breſche wieder auszufüllen und ſie 
ſelber waren ſchon dabei, Steine zu ſchleppen. 


„Digger,“ ſagte Binns neben mir, „wer glaubſt du, 
kann es geweſen ſein?“ 

„Irgend ſo ein Schuft, der Lenhai 555 Dienſte ange⸗ 
boten hat. Irgend ein Schuft, und daß es kein britiſcher 
Mann war, dafür lege ich meine Hand ins Feuer, das du 
haben willſt. Irgend ein Hund, den Lenhai hoch bezahlt. 
Darüber bin ich mir ganz klar. Ich bin mir nur nicht dar⸗ 
über klar, wie er zu der engliſchen Maſchine kommt. Das 
möchte ich ums Leben gone wiſſen.“ 

Dann rief ich die Unteroffiziere zuſammen. 

„Laßt das mit der Mauer ſein,“ befahl ich kurz, „es 
hat keinen Zweck. Wenn's dunkel geworden iſt, hauen wir 
hier ab und brechen durch. Nehmt mir aber unter allen 
Umſtänden den verwundeten Waſſerholer mit, verſtanden? 
Wie ihr das macht, iſt mir egal, aber mit muß er.“ 

Unteroffizier Say, der in angemeſſenen Formen mir 
alles ſagen durfte, was er wollte, trat wieder vor. 

„Sahib⸗Kapitän, er kann aber nicht gehen. Und wenn 
er getragen werden muß, dann müſſen ihn zwei Leute 
tragen. Und dieſe zwei Leute können nicht kämpfen.“ 

Ich wußte, was er meinte. Es war nicht das erſtemal, 
daß wir Schwerverwundete irgendwo auf einem Gefechts⸗ 
feld zurücklaſſen mußten, um das Leben der anderen zu 
retten. In ſolchen Fällen gab es eine menſchliche Löjung, 
eine harte Löſung, aber ſie war menſchlich, wenn man ſie 
auch zunächſt nicht verſtehen und nicht auf Anhieb billigen 
kann. In dieſen Gegenden, in denen Eingeborene gegen 
Eingeborene zu kämpfen hatten, überlebte ein Verwundeter, 
wenn er in die Hände nichtbritiſcher b fiel, ſeine Ge⸗ 
fangennahme beinahe niemals. Und die Art und Weiſe, wie 
ſolche Verwundete getötet wurden war mehr als grauſam 
und eine unvorſtellbare Marter. Sie ſterben den furchtbar⸗ 
ſten Martertod, den jemals eine Hölle für ein irdiſches Weſen 
ausfindig machen konnte. 

Ich kannte das. ER 

Wir ließen keine Schwervermundeten, die wir nich. 
mitnehmen konnten, lebendig in die Hände ihrer 1 8 8 
fallen. Unſer Dajein dort unten war nicht zart, nein. Aber 
ich ſelber und jeder von uns, der ſchwerverwundet worden 
wäre, hätte dieſen Weg gewählt, ohne auch nur eine 
Sekunde zu zögern. 


Ich werſtand alſo genau, was Unteroffizier Say meinte. 

Aber diesmal war ich entſchloſſen, den verwundeten 
Mann mitzunehmen. Er hatte das Unmögliche gewagt, um 
einen Kameraden Waſſer zu verſchaffen und ich würde jetzt 
das Unmögliche verſuchen, ihn dafür zu belohnen und ihn 
mitzunehmen. Es gab für mich keine andere Ueberlegung 
und keinen anderen Zweifel. 

„Say,“ ſagte ich, „die zwei Mann, die notwendig ſind, 
um den Verwundeten zu tragen, brauchen nicht 1 kämpfen. 
Der eine, der ihn tragen wird, iſt der andere Waſſerholer. 
Und den zweiten beſtimmſt du. Und dieſe Gruppe ſchläſe 
ſich abſeits des Kampfes ſo gut und ſchlecht durch, wie ſie 
es fertig bringt. Das iſt mein Befehl.“ j 

Eine halbe Stunde, nachdem die Nacht hereingebrochen 
war, traten wir leiſe durch die Breſche hinaus. Ich war an 
der Spitze und Binns hatte die Nachhut übernommen. = 
trug in jeder Hand eine Piſtole. Jede von ihnen 8 
einen einzigen gefüllten Ladeſtreifen von je zwölf 5 
Weitere Patronen beſaß ich nicht mehr. 4 do begann 

Wir kamen genau fünfzehn a annen zu 
der Tanz im beiten Stil. Lenhais Vorp uns in die Finſter⸗ 
brüllen und zu 550 ö. und wir ſtürzten N 
nis aufs Gradewo nein. . kommen 

A um es kurz zu machen: es . 
mußte. 


“ae getan. Die Chance 
Unſerer Ehre war bald Genüge einigen Hieben ber 


8 3 i 
wurde uns nicht gegönnt. Als icht ſo ſehr ſchlimm. Ich 
täubt einſchlief, 11 a Vorhänge und dröh⸗ 
uſik 


r in eine unermeßliche Tiefe, vor der ich 


keine Angſt empfand. = 


ich wieder erwachte, lag ich in einer Art Hänge 
1 zwei Maultieren, an Händen und Füßen 
feſtgebunden. 

Kismet! ; 

Ich war zum zweiten Male in Gefangenſchaft Lenhais 
Mir wurde katſächlich etwas langweilig zumute. Dann 
wurde ich munterer, als ich daran dachte, welches Geſicht 
meine ſchöne Freundin Mahrila machen würde, wenn ſie 
mich wiederſah. Ein wenig ſchielte ich zur Seite, um mich 
nach Binns umzuſehen. Ich konnte leidre weder von ihm noch 
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was dem Menſchen verliehen wurde, dann 
muß dieſe Arbeit im Sinne einer alle fördern- 
den Gemeinſamkeit an der Spitze des Lebens 
und auch des Bundes der Lebenden, des 
Staates, ſtehen. 8 

Carlyle hat damit freilich kein Land des 
Paradiefes, kein Land des Glückes für die 
Völker verheißen können! Nicht um das leib⸗ 
liche Wohlbefinden — das ja der Materialis⸗ 
mus franzöſiſcher Obſervanz zu predigen ſich 
eben angeſchickt hatte — ging es ihm, ſon⸗ 
dern egen es um Würde und 
Adel des enſchen. Bei dieſem Wege 
zu Würde und Adel, zu Ordnung, Stufung 
und Führungsidealen kann der Menſch nicht 
vorüber an Schmerz, Kampf, Arbeit und 
Mühen, ſie ſind das unentrinnbare Schickſal 
der Menſchen, denen ſie mutig ins Auge zu 
ſchauen haben! 

Wie das Leben im einzelnen alſo ſich aus 
Schmerz und Kampf zuſammenſetzt, ſo ſpie⸗ 
gelt auch die Geſchichte wider „ein Gemetzel 
mit Geſpenſtern darüber“. Aber als Blick⸗ 
punkte und als lebendige Erinnerung bleibt 
doch auch in der Geſchichte nur die Tat, 
alles andere ſinkt unter und verliert ſich im 
Bewußtſein der Völker. 

Aus dieſen Gedankengängen, die, wie ge⸗ 
ſagt, ſich viele ihrer Ideen aus der Welt Fich⸗ 
tes und aus der Verehrung Goethes holten 
— entſprang dann Carlyles großes Werk 
„Heldentum und Heldenvereh⸗ 
rung“. Was heute Form iſt, was uns als 
Station des Lebens erſcheint, das war einmal 
göttlich⸗-heroiſche Tat. Immer wieder bricht in 
den Augenblicken der ſchöpferiſchen Stunde 
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oder aus dem Urgrunde eines cen an 
Menſchen mit der Macht des Weltweſens 
Neues hervor. Dies ewige, geſetzmäßige Wal⸗ 
ten, das iſt das Walten des Heldentums in 
der Geſchichte. Dies Heldentum fragt nicht 
nach äußeren Dingen, ſondern es offenbart 
ſich, wie es ſich offenbarenm uß, ihm beugen 
ſich die Völker wie der einzelne, wie in der 
Tat, ſolcher Art, die nicht weniger, ja noch 
mehr als das Tun des einzelnen Arbeit iſt, 
die Schauer des Ewigen uns berühren. Unter 
cen Gedanken hat Carlyle die Taten eines 

Mohammed, eines Cromwell unterſucht und 
ſie aus einer falſchen Beurteilung gerade 
gerückt. 

Wie Demokratie für Carlyle nie endgültig 
ſein könne, ſo „ringt Europa nach der 
Herrſchaft durch den Weiſeſten“ — 
ein großes und prophetiſches Wort in einer 
Weltſtunde, wie wir ſie gerade eben erleben! 
Und es macht uns noch nachdenklicher und 
hebt unſere Achtung vor dieſem großen und 
ſelbſtloſen, nur feinem Schaffen ergebenen 
e . Denker, wenn wir leſen: „Es mag 
koſten, was es will, aber auf dem einen oder 
anderen Weg müſſen die mühſeligen Maſſen 
unſeres ratloſen und übervölkerten Europas 
Führer finden und werden fie 
finden!“ 


Carlyles Werk iſt ſoeben in einer treff⸗ 
lichen Auswahl und gut eingeleitet 
unter dem Titel „Heldentum und 
Macht“ (ausgewählt und eingeleitet 
won Michael Freund) im Verlage Krö⸗ 
ner, Leipzig, in handlicher Form er⸗ 
ſchienen. 


ET ET NG SEE EEE EEE rr 


Eröffnung 
der deulſchen Kullurwoche in Paris 


Staatsſekretär Funk vor der franzöſiſchen Preſſe — Empfang in der 
deuiſchen Botſchaft 


Paris, 3. September. 


Der deutſche Botſchafter Graf Welczet gab 
am Freitag nachmittag anläßlich der deutſchen 
Kulturwoche in Paris einen Empfang in den 
Räumen der Botſchaft, auf dem Staatsſekretär 
Funk Gelegenheit nahm, die Vertreter der 


franzöſiſchen und ausländiſchen Preſſe zu be⸗ 


grüßen und ihnen für die Anterſtützung der 
Kulturwoche zu danken. Staatsſekretär Funk 
erinnerte einleitend daran, daß er früher auch 
dem Journaliſtenberuf angehört habe und ſtolz 
darauf ſei. Da man Journaliſt ſtets fürs Leben 
werde, ſo ſei auch ſeine Arbeitsweiſe journa⸗ 
liſtiſch geblieben. Er habe daher auch das nötige 
Verſtändnis für die Arbeit und die Bedeutung 
der Preſſe. Staatsſekretär Funk ſchilderte 
dann die Organiſation der Kulturwoche, ihren 
Inhalt und Zweck und betonte in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang, 


daß jede moderne Kunſt auf den ewigen 
Werten der Vergangenheit ſußen müſſe. 


In Deutſchland ſei man daher beſtrebt, der jun⸗ 
gen Generation die Achtung vor den alten Mei⸗ 
ſtern zu vermitteln, nicht zuletzt, um fie anzu⸗ 
regen. Zur Zeit verſuche man aus der deut⸗ 
ſchen Kunſt zu entfernen, was nicht echt ſei. Der 


Umbau ſei noch im Gange, deshalb ſolle man 
nicht glauben, daß nichts Neues entſtehe. Es 
gäbe bereits ſchöne Anſätze für neues großes 
Kunſtſchaffen. Die Menſchen, die in der Kunſt 


tätig ſeien, ſeien zum Teil jung, der großen 


ae e aber begeiſtert ergeben. Sie wüßten, 
a 


Kunſtführung eine Aufgabe der Staats⸗ 
führung 


ſei und daß der Künſtler eine ſtaatspolitiſche 
Aufgabe zu erfüllen habe wie jeder andere, der 
für die Gemeinſchaft arbeite. Im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchland werde mehr für die 
Kunſt getan als je. Insbeſondere würden die 
Kunſtſchätze dem Volke zugängig gemacht. Enge 
wechſelſeitige Beziehungen beſtänden zwiſchen 
den Künſtlern und der Regierung. Deutſchland 
baut, ſchafft und lebt, ſo erklärte der Staats⸗ 
ſekretär, nicht nur in völlig friedlicher Geſin⸗ 
nung der Welt gegenüber, ſondern legt auch 
Wert darauf, in der Kunſt die Stellung zu be⸗ 
halten, die es inne hatte. Daraus erkläre ſich 
auch das große 


Intereſſe Deutſchlands für die ausländiſche 
Kunſt. 


„In Deutſchland“, ſo ſchloß Staatsſekretär Funk, 
„wollen alle zu Ihnen als Freunde des Frie⸗ 
dens und der Kultur ſprechen. Die Sprache der 
Kunſt wird am beſten verſtanden, und daher 
ſoll ſtatt der oft ſchwerverſtändlichen Sprache der 
Politik jetzt die Sprache der Kunſt zwiſchen den 
franzöſiſchen und ausländiſchen Beſuchern der 
deutſchen Kulturwoche in Paris vermitteln. Der 
ſchönſte Erfolg der Kulturwoche wäre, wenn ſie 
einen bleibenden Eindruck von dem künſtleri⸗ 
ſchen Schaffen des neuen Deutſchland hinter⸗ 
ließe. 


„Ein Kunſiwerk, 
das dem Frieden dienl“ 


Begeiſterte Aufnahme des Uſa⸗Films 
„Patrioten“ in Paris 


Paris, 4. September. 


Am Freitag abend fand in Paris die Welt⸗ 
uraufführung des Ufafilms „Patrioten“ ſtatt 
und dann die feierliche Eröffnung der deutſchen 
Kulturwoche in Paris anläßlich der Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung 1937. 
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Zahlreiche deutſche und franzöſiſche Perſönlich⸗ 
keiten hatten in der Ehrenloge des internatio⸗ 
nalen Filmtheaters im Ausſtellungsgelände 
unter den Pfeilern des Eiffelturmes Platz ge⸗ 
nommen. In dem großen, dicht beſetzten Par⸗ 
kett hatten die Elite der kunſtbegeiſterten fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft, ein Teil der deutſchen 
Kolonie, bekannte franzöſiſche Künſtler und 
Künſtlerinnen ſowie Vertreter der Weltpreſſe 
Platz genommen. 

Das Programm des Galaabends des deut⸗ 
ſchen Films brachte zuerſt, geſungen von Hein⸗ 
rich Schlusnus ſchöner und mächtiger Stimme, 
Hugo Wolffs Lied „Wer in die Ferne will 
wandern“, das von den Zuhörern mit begeiſter⸗ 
tem Beifall aufgenommen wurde. Sodann 
wurde eine deutſche Wochenſchau vorgeführt, 
und ſchließlich lief ein „Deutſchland“ betitelter 
900 Meter langer Farbenfilm über die Lein⸗ 
wand, der ein lebendes und lebendiges Bild 
des Deutſchland unſerer Tage bot. 

Dann kam das große Ereignis: Die Weltur⸗ 
aufführung des Ufafilms „Patrioten“, der wäh⸗ 
rend des Weltkrieges hinter den franzöſiſchen 
Linien ſpielt. Seine Wirkung auf die Zu⸗ 
ſchauer war ganz außerordentlich. 


Die Labour Party 
für Englands Aufrüſtung 


Eine bemerkenswerte Dennſchrift 


London, 3. September. 


Die Labour Party hat eine Denkſchrift aus⸗ 
gearbeitet, die auf einer Parteikundgebung in 
Bournemouth und auf dem Gewerkſchaftskon⸗ 
greß in Norwich erörtert werden ſoll. In 
dieſer Denkſchrift macht die Labour Party das 
bemerkenswerte Geſtändnis, daß ſie, wenn ſie 
zur Regierung kommen ſollte, das Aufrüſtungs⸗ 
programm Englands nicht aufgeben könnte. 
Zwar könne, ſo heißt es, der nächſte Krieg ver⸗ 
mieden und das Wettrüſten abgeſtoppt werden, 
auch könne der Völkerbund wieder ſtark gemacht 
werden, beides ſetze aber voraus, daß 
eine britiſche Regierung an die Macht komme, 
die ihre Politik auf den Erklärungen der 
Labour Party aufbaue. 


Eine ſolche Regierung müſſe in der Lage 

ſein, einen machtvollen Appell an die 

faſchiſtiſchen Staaten zu richten, der Auf⸗ 

gabe des Wettrüſtens zuzuſtimmen und 

einen allgemeinen — anzu⸗ 
nehmen. 


Eine ſolche Regierung müſſe aber bei dem 
gegenwärtigen Stand der Weltlage ſtark ge⸗ 
rüſtet fein, um eine maßgebende Rolle in der 
kollektiven Sicherheit zu ſpielen und ſchließlich, 
um jeder „Einſchüchterung der faſchiſtiſchen 
Mächte“ zu widerſtehen. Solange alſo keine 
Beſſerung in der internationalen Lage ein⸗ 
trete, würde eine ſolche Regierung das gegen⸗ 
wärtige Aufrüſtungsprogramm nicht umſtellen 
können. 5 


Die Labour Party fordert in dieſer Denk⸗ 
ſchrift eine Umſtellung des Wettrüſtens in 
Form eines internationalen Vertrages und 
neue Verhandlungen über eine allgemeine Ab⸗ 
rüſtung bei gleichzeitiger internationaler Ueber⸗ 


evangeliſche Kirche der 


wachung. Einen freieren Zugang zu Märkten 
und Rohjtoffen zu gewähren, ſcheine nicht an⸗ 
gebracht, wenn damit dem Ausbau der Rüſtun⸗ 
gen gedient werde. Vielmehr ſolle eine Klau⸗ 
ſel beſtimmen, daß jeder Bruch des Abrüſtungs⸗ 
vertrages mit Auferlegung entſprechender 
Sanktionen beantwortet werde. 


Bemerkenswert an der Denkſchrift ift weiter, 
daß in ihr der Wunſch zum Ausdruck kommt, 
daß Deutſchland und Japan wieder in den 
Völkerbund zurückkehren. Der deutſchen For⸗ 
derung einer formalen Trennung der Völker⸗ 
bundſatzung vom Verſailler Vertrag könne ohne 
Schwierigkeit entſprochen werden. 


—— 


Abberufung der Mitglieder 
des Landesghirchenausſchuſſes 
für die evangeliſche Uirche der 

altpreußiſchen Union 


Brelin, 3. September. 


Der Reichs- und Preußiſche Miniſter für 
die kirchlichen Angelegenheiten hat die Mit⸗ 
glieder des Landeskirchenausſchuſſes für die 

hen Union 
aus ihren Aemtern abb nachdem zwei 
Mitglieder ihren Auftrag zurückgegeben 
hatten. : 

Die Befugniſſe des Landeskirchenausſchuſ⸗ 
Keller dener een Berne 
geliſchen erfir es un 
der Finanzabteilung des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrates wahrgenommen. 2 


von meinen anderen Leuten etwas entdecken. Und allzu auf⸗ 
fällig wollte ich mich nicht bewegen, ſondern noch eine ge⸗ 


laſſen, verſtand ich nicht. 


Warum die Schufte aber mich überhaupt hatten leben 
Warum ſie ſich die große Mühe 


ſeinem Bu 


Gottes is daran machen wollte, mir die 


Handgelenke mit 
eſſer zu durchſäbeln, erhob ich Proteſt. Cs 


raume Zeit lang den Bewußtloſen ſpielen, um mich gründ⸗ 
lich auszuruhen. 

Wie mochte es Barney Binns gehen, meinem guten, 
neugierigen Freunde Barney Binns. Nun, wie es ihm auch 
gehen mochte, ich mußte lächeln, als ich daran dachte, daß es 
Binns nunmehr an wundervollen und ae kräftigen 
Eindrücken in Indien nicht mangeln könnte. Mehr Stoff 
ihm zu verſchaffen, war eigentlich kaum möglich geweſen. 
Er konnte zufrieden ſein. 

Ob er allerdings jetzt noch einmal dazu kommen würde, 
ſie ge zu verwerten, das ſchien mir mehr als fraglich. 
Und plötzlich packte mich inmitten meiner eigenen Miſere 
eine ganz groteske und reichlich abſurde Beſorgnis: nämlich 
ob Barney Binns überhaupt über fo viel Talent verfügte, 
um dieſe vielen, ſtarken Eindrücke (wenn er überhaupt da⸗ 
zu kam) würdig zu verwerten. Sollte es ſich herausſtellen, 
daß er ein talentloſer Burſche war ... nun, mich würde 
jedes Wort reuen, das ich jemals an ihn verſchwendet hatte. 

Ich habe es gerne, wenn meine Freunde in irgendeiner 
Hinſicht hervorragend ſind und etwas können und ich auf 
ſie I u fein vermag. Das kommt ſicher daher, daß ich 
ſelber heftiger Durchſchnitt bin. . Kr: 

(Gott ſei Dank, Barney Binns übertraf alle meine 
Erwartungen!) ; 0 n 5 

Nun, vorläufig brauchte ich mir noch nicht meinen 
ſchmerzenden Kopf auch noch darüber zu zerbrechen. Uebri⸗ 
gens hatten ſie mich anſcheinend gar nicht ſo ſchlimm zu⸗ 
gerichtet. Und was weiter mit mir paſſieren würde, darüber 
gerbrach ich mir den an noch weniger. Ging es diesmal 
endgültig ſchief ... bitte ſehr. Ich war ſchon oft geftorben. 

And es mußte nicht das Schlechteſte ſein, am goldenen 
Eingang Walhalls von der Parade jener empfangen zu 
werden, die für Englands Daſein und Ruhm in allen Welt⸗ 
teilen gefallen waren ... viele Freunde von mir waren 
dabei und des ulterklopfens und der grimmigen Zunft⸗ 
witze würde kein Ende ſein. 

Mein Zug, wie war es meinem Zug ergangen? Wahr⸗ 
as den de ane miteinander dahin. Möge der Gott, 
an ! ihnen vergelte i 
Bravheit hienieden geleiſtet boten. en ae aa 


gaben, mich die Berge hinaufzuſchaukeln, es war mir un⸗ 
erklärlich. . 
Wohin es ging, darüber jedoch war ich bald völlig im 
Bilde. Es ging zu jenem großen Dorfe, wo ich einmal im 
Ameiſenhaufen geſtanden hatte. Liebliche Ausſichten. 


Ich ſchloß die Augen. 


Nachdem wir in das Dorf einmarſchiert und von einem 
hölliſchen Geſchrei empfangen worden waren, 5 ſie 
mich irgendwo in einer Hütte auf den Boden und jemand 
beugte ſich über mich und ſtocherte mit ſeinem dreckigen 
Zeigefinger an meinen Augenlidern. 

Bitte ſehr. 8 

Ich tat, als ob ich noch tief bewußtlos wäre. 

Da goffen fie mir eiskaltes Bergwaſſer ins Geſicht. 

itte ſehr. 

Dann ben ſie mich wieder hoch und ließen mich wie 
einen Stein wieder fallen 

Bitte ſehr. 1 

Dann war Schweigen. Und nun öffnete ich meine 
Augen und von jetzt ab ſollten ſie offen bleiben bis zum 
bitteren Ende, bis die Vorſehung ſelber ſie endgültig ſchlie 
ßen würde. a 

Ich ſah ſofort, warum plötzlich Stille eingetreten war. 

Mein erſter Blick traf Lenhai. Miſter Lenhai! Ich 
nickte ihm een ue zu und er ſtieß einen ellenlangen Fluch 
aus. In dieſem ziemlich erheblichen Fluch mußte irgendein 
beſtimmter Befehl Hen teig enthalten ſein, denn man 
befreite mich von allen Stricken, ich mußte aufſtehen und 
zwei Kerle nahmen mich links und rechts an den Armen 
und ſchoben mich vor ſich her. 

Ich hatte einen Galgenhumor ohnegleichen in mir. 

„Sachte, ſachte,“ ſagte ich zu den beiden Schaffnern, 
„erſt muß wieder das But Falken ihr Galgenſtricke.“ 

Es ging durch eine wimmelnde Menſchenmenge, die 
nach mir ſchlug und verſuchte, mich anzuſpucken. Bitte 
ſehr, 517.5 einige Beulen mehr. Nur, als ein dünner, 
verwachſener Affe ſich heranſchlängelte und wahrhaftigen 


tut mir leid, ſagen zu müſſen, daß ich dieſem verkrüppelten 
Weſen einen gewaltigen Tritt in den Bauch verſetzte. Ich 
hatte die Genugtuung, daß die Menge in ein ſchallendes 
Gelächter ausbrach, das nicht mir galt. Später verlief der 
Marſch durch das Dorf etwas friedlicher. Ich hatte etwas 
Ruhe, zu überlegen, ob es nicht wirklich das einfachſte ſei, 
Mahrila oder Lenhai ſoviel militäriſche „Geheimmiſſe“ zu 
verraten als ich 1 konnte. Es würde ich Ein⸗ 
druck machen und ich gewänne wieder einmal Zeit. Zeit, 
den koſtbarſten Begriff in dringendſter Not, den es gibt. Es 
würde einer gewiſſen Phantaſie bedürfen, intereſſante Dinge 
ausfindig zu machen, die es nicht und die g 
glaubwürdgi anhörten. Aber es würde ſchon zu ſchaffen ſein, 
llebrigens fiel mir ein, daß ich eigentlich ſchon damals ge⸗ 
troſt hätte auf Mahrilas Forderungen eingehen können. 
Aber damals ritt mich der Stolz und heute der Galgen⸗ 
humor. N 3 

Galgenhumor ſchien mir in folder Lage das frucht · 
barſte zu ſein. 

Einer meiner Begleiter 9 Erg ſtehen. 5 75 
einen ſchmutzigen Lappen aus ſeinem gen Gewa 
und wickelte ihn auf. Einige blütenweiße Zigaretten lagen 
drin. Mir lief das Waſſer im Munde zu Er 
ſteckte ſich eine an ... mit einem elektriſchen Feuerzeug, 
das er herauskramte! Und er konnte es bedienen! Wie 
ein Gent! 2 

„O Mann,“ ſagte ich zutraulich „welcher durchſchnitte⸗ 
nen Kehle gehörte dieſes Feuerzeug? 

Der Kerl grinſte, ſchob den Lappen wieder in ſein Ge⸗ 
wand, zögerte plötzlich, wickelte ihn wieder auf ... und hielt 
mir die Zigaretten hin. 
„Sahib⸗Kapitän,“ knurrte er, „Allah iſt milde zu dir. 
Rauch eine.“ 8 

„Herzlichen Dank, atan,“ ſagte ich verbindlich, 
ga e a 
ten einige Eingeborene, uns getreulich begleite en, 
dem hübschen, pazifiſtiſchen Schauſpiel zu. 

Ich nahm einen tiefen Zug und ſtieß einen geradezu 
formvollendeten Rauchring aus den Lippen. 


Aus Stad 


Sefmag. den 5. Schrsmbet IFR 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 4. September 


Sonntag: Sonnenaufgang 5.08, Son⸗ 
genuntergang 18.35; Mondaufgang 4.33, Mond⸗ 
untergang 17.51. — Montag: Sonnenauf⸗ 
gang 5.09, Sonnenuntergang 18.33; Mondauf⸗ 
gang 5.49, Monduntergang 18.10. 

Waſſerſtand der Warthe am 4. September: 
— 0.15 Meter, gegen — 0.16 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, den 5. Sep⸗ 
tember: Bei leichten weſtlichen Winden trocken 
und wieder überwiegend heiter, tagsüber etwas 
wärmer, jedoch kühlere Nächte. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
ze 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28, 
Zeitanjager 07, Rettungsbereitihaften 66 66 
ind 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Städt. Sinfonie⸗Orcheſter 

Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag; Zoologiſcher Garten: 
jeden Mittwoch und Sonnabend. Konzertbeginn 
7 Uhr. 

Kinos: 

Apollo: „Der Weg nach Rio“ (Franz.) 
Gwiazda: „Oſtra⸗Brama“ (Polniſch) 
Metropolis: „Daniel Boone“ (Engliſch) 
Sfinks: „Scheidung mit Hinderniſſen“ (Deutſch) 
Stonce: „Der verlorene Horizont (Engl.) 
Wilſona: „Der Detektiv von Honolulu“ (Engl.) 


— — 


gchulanfang 


Met Gottesdienſten in den Kirchen iſt das 
weue Schuljahr eingeleitet worden. Nach langer 
Ferienzeit haben ſich die Schulen wieder bevöl⸗ 
tert, nachdem fie mit Hammer und Schrubben 
zum Empfang vorbereitet waren. In den 
erſten Tagen denkt man noch nicht ans Lernen. 
Dafür bilden die vielen Ferienerlebniſſe einen 
dankbaren Geſprächsſtoff unter den Schülern. 
Erſt allmählich wird der Schulbetrieb in ſeinen 
gewohnten Gang kommen. Der Beginn eines 
neuen Schuljahres ſtellt ſtets beſondere An⸗ 
ſprüche an den Haushalt der Eltern, die wieder 
im die Taſchen greifen müſſen, um für Bücher, 
Kleidung und dgl. zu ſorgen, was ihnen durch⸗ 
ans nicht immer leicht fällt. Aber neben den 
gelblichen Sorgen ſteht die verantwortungsvolle 
Aufgabe einer rechten Zuſammenarbeit zwiſchen 
und Elternhaus, was beſonders in un⸗ 
ſerer Volksgruppe für die Fortentwicklung des 
Kindes von Wichtigkeit iſt. Auch hier gilt es, 
feaubig an die Arbeit zu gehen. 


Feuerwehrwoche 


| 5.—12. 
f == a ünften Male eine 
Feuerwehr woche“ ee 95172 
ſtatittiſc g = 
2. Fecht kihetich ee 4000 Brände, 
von eee, ai 
Hunderte von Perjonen fallen 
den zum Opfer 5 büßen einen 
Teil ihrer Geſundheit ein. Mit den Lebens⸗ 
mitteln, die durch Feuersbrünſte vernichtet 
werden, könnte man jährlich etwa 150 000 
Arbeits loſe Kos 
Die 


ner 
en der Feuerwehren hat eine ganze 
Reihe von Veranſtaltungen in das Pro⸗ 
ramm der Propagandawoche aufgenommen, 
die Woche wird am Free Sonnabend mit 
einem Zapfenſtreich eingeleitet. Am Sonntag 
werden nach einer Meſſe ir ar 1 0 
ſtattfinden, die m einem Vorbeimarſch der 
ſchaften mit Feuer ⸗ und Gasabwehr⸗ 
rät thren Abſchluß finden. Im Verlauf der 
oche find u. a. in den Schulen Probealarme 
9 Straßenſammlungen, Konzerte 
und Ausflüge werden weitere Kennzeichen 
der Propagandawoche der Feuerwehren ſein. 


Dee Arbeiferkransporte nach Belgien 

Die für Mitte Auguſt ehene Anwer⸗ 
bung von großpolniſchen Arbeitern für Gru⸗ 
benarbeiten in Belgien wurde auf den Sep⸗ 
tember zurückgeſtellt, aber es erſcheint frag⸗ 
lich, ob fie nun tatfächlidy in dieſem Monat 
durchgeführt werden wird. Die belgiſche Re⸗ 
gierung ſoll nämlich auf die weitere Anwer⸗ 
bung von Arbeitern aus Polen verzichtet 
haben und ſich mit der Abſicht tragen, Berg⸗ 
leute aus der Tſchechoſlowakei heranzuholen. 
Dies wird darauf zurückgeführt, daß eine 
Gruppe der vor kurzem aus Großpolen ange: 
worbenen Arbeiter in den Ausſtand trat und 
die Zuteilung anderer Gruben forderte, weil 
die Arbeit in den zugewieſenen Gruben, die 
viele Jahre ſtillgelegen hatten, ſehr ſchwer 
war. Der Ausſtand hatte die Entlaſſung zur 
Folge. Ein Teil der Arbeiter iſt nach Polen 
zurückgelehrt, während ein anderer Teil 


wird 


die einen Sa 
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Möbelmeſſe in Schwerſenz 
Dom 5. September bis 3. Oktober 


Wer heute von Möbeln ſpricht, denkt ſofort 
zunächſt an Schwerſenz als Möbelzentrale. Viel 
Reklame haben die Tiſchler nicht gemacht, und 
trotzdem find die Möbel in ganz Polen bekannt. 
Die Fabrikanten haben ſich ſtets bemüht, nur 
beſtes Material zu verwerten, und haben ‚jo die 
Kundſchaft auf das reellſte bedienen können. 
Trotz der ſchweren Zeit hat die Tiſchlerinnung 
mit Hilfe der Poſener Handwerkskammer eine 
Möbelhalle erbaut, in der ſie jedes Jahr eine 
vierwöchige Möbelmeſſe abhält. Außerdem iſt 
die Möbelhalle das ganze Jahr offen. 

Im vergangenen Jahre wurde die Ausſtel⸗ 
lung von einigen tauſend Beſuchern beſichtigt. 
U. a. waren Mitglieder der Zentral- und 


Wojewodſchaftsbehörde und viele ausländiſche 
Gäſte dort, um ſich an den ſchönen Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden zu erfreuen. 

Nun ſteht Schwerſenz vor der 3. Möbelmeſſe, 
die am Sonntag, dem 5. September, eröffnet 
wird und bis zum 3. Oktober dauert. Dieſe 
Ausſtellung ſoll wieder den Hochſtand der 
Schwerſenzer Möbelinduſtrie zeigen, daß man 
von der einfachſten bis zur eleganteſten Einrich⸗ 
tung alles bekommen kann. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang ſei erwähnt, daß auch die zum Emp⸗ 
fang des rumäniſchen Königs in Biebruffo 
nötigen Möbel aus Schwerſenz geholt wurden. 

Allen Intereſſenten kann nur empfohlen 
werden, die 3. Möbelmeſſe zu beſuchen. 


Aneeeneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeegnumamanmnunnnnnpmmmnnnpnmnnpmnnmmanunmanmnmnnnmmnmmwnnn 


in Deutſchland bei Landarbeiten Beſchäfti⸗ 
gung gefunden haben ſoll. Die nächſten 
Wochen werden zeigen, ob neue Transporte 
nach Belgien wirklich nicht mehr abgehen 


werden. 
—— — 


Neuer Vrotpreis. Der Preis für ein Zwei⸗ 
pfund⸗Roggenbrot (65%) iſt durch eine Ver⸗ 
fügung des Stadtpräſidenten auf 33 Groſchen 
feſtgeſetzt worden. 


Vortrag über Obſternte. Am Sonntag, dem 
5. September, findet um 11 Uhr vormittags 
in den Gärten der Staatlichen Gartenbau⸗ 
ſchule an der Dabrowſkiego 169 ein koſten⸗ 


loſer Vorführungsvortrag über das Thema 


„Reife, Ernte und Sortieren des Obſtes“ 
ſtatt. 

Der dritte Renntag in Lawica findet am 
morgigen Sonntag ſtatt. Es werden wieder 
7 Rennen gelaufen, darunter 2 Verkaufsrennen. 
Rennbeginn 3 Uhr. 


Im Moniuſzko⸗Park beſtohlen wurde in der 
Freitagnacht Bazyli Oſtaft aus Staroleka, dem 
ein Unbekannter, der ihn vorher in ein Lokal 
gelockt hatte, 120 Zloty und eine goldene Uhr 
abnahm. Die benachrichtigte Polizei tat ſchnelle 
Arbeit und konnte ſchon wenige Stunden nach 
dem Diebſtahl den Täter feſtnehmen. Es han⸗ 


delt ſich um den 27jäh. Karol Baraban aus 
der Poznanſka 18, der noch nicht vorbeſtraft iſt. 

Die Fürſorge geprellt. Der Arbeiter Jozef 
Mackowiak hatte ſich dieſer Tage vor dem Po⸗ 
ſener Bezirksgericht wegen Irreführung einer 
Behörde zu verantworten. Im Dezember war 
von dem Angeklagten beim Poſener Standesamt 
die Geburt eines Kindes angemeldet worden, 
das einen Zuwachs ſeiner Familie bedeutete. 
Auf Grund des Geburtsſcheines wandte ſich M. 
an Fürſorgeſtellen und erhielt nicht nur Unter⸗ 
ſtützung, ſondern ſogar eine Arbeitsſtelle. Als 
ſich herausſtellte, daß das gemeldete Kind gar 
nicht exiſtierte, wanderte der findige Familien⸗ 
vater auf die Anklagebank. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu 5 Monaten Gefängnis. 

Selbſtmord durch Vergiften mit Lyſol ver⸗ 
übte geſtern die 35jqährige Lehrerin Maria Sty⸗ 
czynſka, eine Patientin der Univerſitäts⸗Augen⸗ 
klinit; ſie ſtarb im Krankenhaus. 

Vom Baugerüſt abgeſtürzt iſt der Arbeiter 
Staniſlaw Uſtaſiak; er wurde mit ſchweren 
Kopfverletzungen ins Krankenhaus gebracht. 

Bahnunfall. Auf der Station Tama Gar⸗ 
barſka ſprang aus einem noch in Fahrt befind⸗ 
lichen Zuge, der von Wongrowitz kam, der 
17jährige Buchbinderlehrling Glazinſki und er⸗ 
litt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſeine Ueber⸗ 
führung in Krankenhaus nötig wurde. 


Hus Posen und Pommerellen 


Keynia (Erin) 

Wieder ein Autounglück. Zwiſchen Erin und 
Schubin, ungefähr 2 Km. hinter der Stadt, 
ereignete ſich ein ſchweres Autounglück. In 
der Richtung nach Schubin fuhren in einem 
Auto der Marke „Buick“ Ing. Doruchowſki aus 
Bromberg mit ſeiner Mutter und ſeinem Sohn. 
Das Auto lenkte Herr Doruchowſki junior. Aus 
bisher unbekannten Gründen platzte plötzlich 
der Reifen eines der beiden hinteren Räder 
und fiel ab. Dadurch wurde der Wagen mit 
voller Kraft zur Seite geſchleudert und ſtieß 
gegen eine Chauſſeebaum. Vater und Sohn 
erlitten ſchwere Verletzungen, der Zrſtand der 
Mutter iſt hoffnungslos. Die erſte Hilfe Teiftete 
den Verunglückten Dr. Jedwabny aus Exin. 
Die Verletzten wurden nach Bromberg gebracht. 


Jarocin (Jarotſchin) 

Tod durch Leichtſinn. In einem Walde bei 
Jarotſchin ereignete ſich ein Unfall, dem der 
13jährige Piotr Tomaſzewſki zum Opfer fiel. 
Der Knabe wollte ſeinen jüngeren Geſchwiſtern 
imponieren und kletterte auf eine hohe Eiche. 
Da er dabei nicht genügend aufpaßte, ſtürzte 
er plötzlich aus der Höhe von ungefähr zehn 
Metern ab und erlitt eine Gehirnerſchütterung 
und Verletzungen am Körper. Auf die Rufe 
des Verunglückten hin, eilte die in der Nähe 
weilende Lehrerin Konieczna dem Knaben zu 
Hilfe. Bald erſchienen auch deſſen Brüder und 
trugen ihn nach Hauſe. Anglücklicherweiſe war 
der Ortsarzt gerade nicht anweſend. Als ſich 


nach 5 Stunden der Zuſtand des Knaben immer 


mehr verſchlimmerte, riefen die Eltern dem 
Geiſtlichen, vor deſſen Eintreffen jedoch der 
Knabe ſtarb. 


Wolsztyn (Wollſtein) 


* Zur Obſtausſtellung. Im Anſchluß an die 
Landwirtſchaftliche Ausſtellung in Wollſtein 
findet bis zum 20. September im Saale des 
Schützenhauſes eine Obſtausſtellung für die 
Kreiſe Wolljtein, Liſſa, Koſten, Neutomiſchel 
und Birnbaum ſtatt. Zu dieſem Zweck werden 
alle Obſtgartenbeſitzer und Obſtpächter gebeten, 
bis zum 16. September ſechs ſchöne Früchte 
verſchiedener Sorten in der Landwirtſchaftlichen 
Schule zu Wollſtein abzugeben oder gut ver⸗ 
packt einzuſchicken. Die Früchte müſſen ſauber 
abgeflückt und dürfen nicht fleckig oder madig 
ſein. Jede Frucht iſt außerdem, einzeln einge⸗ 
packt, mit dem Namen der Frucht zu verſehen. 
Ferner ſind der Name des Beſitzers und die 


— —— ——— wü ——ß—ñ ⁊ü— — — 


genaue Adreſſe anzugeben. Falls bei der einen 
Frucht der Name nicht feſtgeſtellt werden kann, 
ift nur die Adreſſe des Beſitzers mitzuteilen. 


Pleszew (Pleſchen) 

& Marktbericht. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt 
am 2. September hatte einen ſtarken Auftrieb 
von Vieh und Pferden. Man ſah viele ſchöne 
Kühe, die die Landwirte wahrſcheinlich wegen 
Futtermangel verkaufen wollten. Der Umſatz 
war aber mäßig und viele mußten ihr Vieh 
wieder nach Hauſe führen. Auch auf dem Pferde⸗ 
markt war nur wenig Betrieb. Diesmal hatten 
ſich auch viele Zigeuner eingeſtellt, die pferde 
zum Verkauf anboten. 


Sieraköw (Zirke) 


hs. Der Vieh⸗Jahrmarkt am 2. September 
litt wieder unter Geldmangel. Aufgetrieben 
waren etwa 50 Pferde, 60 Kühe, 2 Stück Jung⸗ 
vieh und 250 Ferkel. Ihren Beſitzer wechſelten 
Pferde für 410, 380, 180 und 110 Zloty, Kühe 
für 220, 180, 140, 110 und 80 Zloty, vom Jung⸗ 
vieh wurde eine Färſe mit 129 Zloty gehandelt. 
Ob Verkauf ſtattfand, konnte nicht einwandfrei 
feſtgeftellt werden. Ferkel brachten bei reicher 
Auswahl 18—27 Zloty pro Paar. Lebhaft war 
der Handel in Pferden von 380-110 Zloty und 
Kühe von 120—80 Zloty. Bei allen Tierarten 
blieb größerer Rückſtand. In den Ladengeſchäf⸗ 
ten der Stadt und auf dem Marktplatze war 
das Geſchäft wie an gewöhnlichen Marittagen. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Vieh- und Pferdemarkt. Der Auftrieb 
zum Septembermarkt war ſehr groß. Prima⸗ 
Pferde erreichten Preiſe bis zu 700 Zloty, gute 
Arbeitspferde preiſten 400500 Ztoty, ſchlech⸗ 
tere konnte man für 100-150 Zloty kaufen. Das 
Geſchäft war aber auch auf dieſem Markte flau, 
es wurden nur wenig Käufe abgeſchloſſen. — 
Auf dem Viehmarkt waren recht viel Kühe auf⸗ 
getrieben. Das Geſchäft war hier etwa leb⸗ 
hafter. Gute Milchkühe koſteten bis 300 Zloty, 
ſchlechtere wurden mit 120—200 Zloty ange 
boten. Fertel waren je nach Güte zu angemeſſe⸗ 
nen Preiſen zu haben. 


Chojnice (Konitz) 5 
Arbeitsloſenhilſe in Gefahr. Die letzte 

Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 

ſtellte einmütig feſt, daß die Stadt nicht mehr 


die Möglichkeit beſitzt, die Notſtandsarbeiten zu 


spricht für sich selbst 


Aoch fem en m 4 Hen 
seine Wirksamkeitinder-gunzen 
Welt unter Beweis gestellt. 


ASPIRIN 


bewältigen, die wenigſtens einen Teil der Ar⸗ 
beitsloſen beſchäftigen. Die für ſolche Arbei⸗ 
ten ausgegebenen Summen überſchreiten das 
geſetzliche Maß und können mit Rückſicht auf 
das Vermögen der Stadt und deren Verſchul⸗ 
dung nicht mehr aufgebracht werden, zumal 
keine Sonderfonds zur Verfügung ſtehen. Die 


neten Behörden auf die ſchwierige Lage der 
Stadt Konitz aufmerkſam und bittet um ſchnelle 
und wirkungsvolle Hilfe, da ſonſt die Folgen 
nicht abzuſehen ſind. 


Tarnowo Podg. (Schlehen) 


Ein unvorſichtiger Gartenwüchter. Der Land⸗ 
wirt Gromadzki von hier beauftragte ſeinen 
Schweizer, in der Nacht ſeinen Garten zu be⸗ 
wachen. Der Wächter erhielt vom Wirt eine 
Waffe um etwaige Obſtdiebe zu verſcheuchen. 
Jedoch handhabte der Wächter ſo unvorſichtig 
mit der Waffe, daß er einen vorübergehenden 
jungen Mann anſchoß. Der Unglückliche wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Spital ge⸗ 
bracht, wo er jedoch ſeiner ſchweren Verletzung 
erlag. 


Verkehr geregelt 


Aus Poſen wird in dieſem Winter 
Ein Muſter des Verkehrs gemacht. 
Man baut Barrieren, und dahinter 
Iſt nur an Sicherheit gedacht. 


Jetzt kann nicht mehr mit blöder Mienie 
Ein jeder „um die Ecke“ gehn. 

In grader Richtung, nach der Linie 
Mußt du dem Wirrwarr widerſtehn. 


Die Autos werden nicht mehr tuten, 
Sie fahren keine Leute um. 

Doch freilich muß ſich jeder ſputen, 
Sonſt nimmt die Polizei das krumm. 


Die Nowa und der Markt, der Alte, 
Die kriegen Lichter, rot und grün. 
Damit die Ordnung ſich erhalte, 
Wird alles automatiſch glühn. 


Nun brauchſt du nicht mehr rumzuſpringen, 
Als ob ein wilder Bulle kommt, 

Jetzt wird dir jeder Gang gelingen, 
Der ſtets auch deiner Wohlfahrt frommt. 


„Verkehr! Du herrlichſtes Vergnügen! 
Nur dem vertraut, der dich nicht kennt! 

Ich werde laufen, werde fliegen, 

Weil mir das Herz vor Freude brennt!“ 


Und haſt du dich einmal benommen, 
So daß dir vor 'nem Unfall graut, 
Du mußt nicht klagen, mußt nicht 

Barrieren find jetzt aufgebaut. 


brommen; 


Daran kannſt du dich feſte halten, 
Haſt du zu tief ins Glas geſehn. 
Geglättet find die Kummerfalten, pn 
Jetzt tann kein gar nichts mehr geſchehn. 


Wer aber ſich nun nicht will richten, 

Was die Verkehrsordnung we len. 

Muß einen Zloty Straf' entr Fanz; ahl! 

Der Schutzmann kommt und jagt nur: „ 

s für eine Freude geben, 

die gute Oma weiß: x 

dnung iſt's halbe Leben“, 

Dank und Preis! 
Olala. 


Kino Apollo 


„Eine Treppe höher“ 


Die zuſpruchsreiche, gute Komödie wird am 
We * 5. September 
zum letzten Male um 3 Uhr nachmittags ge⸗ 
geben. R. 911. 


Was wird' 
Wenn auch 
„Verkehrsor 
Ein Lob der Ordnung, 


Stadtverwaltung macht darum die übergeord⸗ 


unwiderruflich 
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Leszno (Liſſa) 

k. Vor dem Prozeß gegen Notar Rozmahsmifi. 
Wie wir ſeinerzeit berichtet hatten, iſt der Notar 
Rozwadowfſki aus Koſten wegen verſchiedener 
Verfehlungen im Amt verhaftet worden. Die 
Vorunterſuchung iſt nun ſoweit vorgeſchritten, 
daß der Termin gegen R. auf den 13. d. M. feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Die Angelegenheit wird vom 
hieſigen Außenausſchuß des Poſener Landge⸗ 
richts auf einer Sitzung im Koſtener Gerichts⸗ 
gebäude verhandelt. Der Prozeß dürfte nicht 
nur in Koſten, ſondern auch bei vielen Einwoh⸗ 
nern unſerer Stadt Intereſſe wecken. im Hin⸗ 
blick auf die Perſon des Angeklagten und die 
Art der Unterſchlagungen. 


Rawicz (Nawitich) 

— Gefaßte Gartendiebe. Als geſtern Nacht 
zwei Beamte der Wach- und Schließgeſellſchaft 
den Garten von Roßdeutſcher revidieren woll⸗ 
ten, bemerkten ſie, daß Diebe in den Garten 
eingedrungen waren, um Pflaumen zu ſtehlen. 
Nach einer kurzen Jagd konnten zwei der Diebe 
gefaßt und der Polizei abgeliefert werden. Zwei 
andere Diebesgenoſſen entkamen. Es iſt binnen 
vierzehn Tagen bereits das zweite Mal, daß 
R. von Dieben heimgeſucht wurde. 


Bydgoszez (Bromberg) 0 

Die Landwirticharf des Abg. Dudzinſki 

in Brand geſteckk. 

Am Mittwoch brannten in Goscieradz die 
Wirtſchaftsgebäude des Bromberger Sejm⸗ 
abgeordneten Dudzinifi ab, u. a. eine 
Scheune, die mit der diesjährigen Ernte ge- 
füllt war, ſowie ein Schuppen u T. eben 
erit gekauften neuen Maſchinen. Es erſchie⸗ 
nen die Feuerwehren der ganzen Nachbar⸗ 
ſchaft. Nur dem Umſtand, daß der Wind ſich 
nicht drehte, iſt es zu danken, daß das Feuer 
nicht auf das Wohnhaus übergriff. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf über 40 000 zi und iſt nur 
zum Teil durch Verſicherung gedeckt. Das 
Feuer hat ein enklaſſener Landarbeiter an- 
gelegt, der von der Polizei bereits verhaftet 
worden iſt. 


Ein bißchen Reklame 
für Miedzych od 


Der Idealiſt: 


Ich hatte neulich einen ſeltſamen Traum: 
Eine ſtille Stadt ſtreckt ſich an heitern Geſtaden; 
In ihrem Wappen lockt ein gaſtlicher Baum, 
Mit goldenen Birnen alle Zweige beladen. 


Rote Giebel ſpiegeln ſich deutlich im See 

Mit Lämmerwölkchen am blauen Sommerhimmel 

Und einer breiten, ſchattiggrünen Allee — 

Und auf dem Spiegel ſchwimmt fröhliches Enten⸗ 
gewimmel. 


Sieben Straßen geleiten den Wanderer weit 
Durch ſaftige Wieſen und wogende Aehrenfelder, 
Wo fieben mal ſieben Seen die rinnende Zeit 
Wunſchlos verträumen im Schatten der heiligen 
Wälder. 


Dieſe ſchlafende Stadt, die raunenden Waldes⸗ 
ſchatten 

Flüſtern: „Kommt doch zu uns, ſeht doch, ſind 
wir nicht ſchön? 

Kühlt euch in unſern Waſſern, ruht auf den 
Matten, 

Schaut auf die blaue Ferne von unſern Höhn! 


Nie hallt ein fremder Tritt durch unſere Gaſſen, 
Nie klingt ein Wanderlied auf den Wegen im 
Wald 


Id. 
Wollt ihr uns hundert Jahre ſchlafen laſſen? 
Weckt das arme Dornröschen, weckt es doch 


bald!“ 
Der Materialift: 
Quatſch nich, Krauſe — wozu brauch' ich zu 
wandern? 


So was überlaß ich neidlos den andern. 

Wozu ſoll ich mich in den Fluten kühlen? 

Kann man ſich nicht die Kehle von innen 
ſpülen? 


Ich ſitz' am liebſten hier in der Glas veranda; 
Manchmal ſind auch ſogar zum Skat noch zwei 
5 - Mann da, 

Und den See ſeh' ich von hier oben auch, 
Ohne daß ich erſt ums ganze Ufer krauch'. 


Zum Frühſtück kriege ich Eier und Schinken 
Und einen knorken Bohnenkaffee zum Trinken. 
Mittags gibt's Suppe und Fiſch oder Braten 
Nebſt Nachtiſch und delikaten Salaten, 


Und am Abend Eisbein oder ein prima Omlett. 

Das macht den Menſchen gemütlich und nett 
und fett, 

Und koſtet im Kurhaus täglich drei fünfund⸗ 
fiebzig. 

ichite, Krauſe? Und daraus, mein’ ich, er⸗ 
gibt ſich: 


Menſch, geh nicht in die Berge, das ſchadet dem 
1 Herzen, 
Auch die Kaſſe denkt an jo was mit Schmerzen; 
Und die See iſt wieder nicht gut für die Lungen, 
And der ganze Strand iſt geſpickt mit Läſter⸗ 
zungen — 


Der einzige Ausweg ift: Ferien in Mi 6d! 

d 5 : edzychod! 

Fahr ruhig hin! Das tut dir und dem Geld⸗ 
- ſchrank gut! 


5 Waltraud Schultheiß | it Jude. 


Wort vom Juge 


HCßp- Boxer gegen Parka 


Am morgigen Sonntag ſtehen ſich um 19 Uhr 
im Zirkus „Olimpia“ die Boxmannſchaften von 
„HCP“ und „Warta“ zum erſten Treffen um 
die Mannſchaftsmeiſterſchaft gegenüber. Beſon⸗ 
ders ſpannend dürften die Begegnungen zwi⸗ 
ſchen dem Vize⸗Europameiſter Szymura und 

limecki und im Federgewicht zwiſchen Fran⸗ 
kowſki und Walkowiak verlaufen. 


Shwimmmettfämpie 


Aus Anlaß des 15jährigen Jubiläums der 
Poſener „Unia“ werden heute, Sonnabend. ab 
17 Uhr und morgen, Sonntag, ab 15.30 Uhr in 
der Städt. Schwimmanſtalt an der Tama Gar⸗ 
barſka Schwimmwettkämpfe veranſtaltet, an 
denen ſich auch auswärtige Schwimmer und 
Schwimmerinnen beteiligen ſollen. Außer 
Wettbewerb wird der amerikaniſche Trainer 
Stepp ſeine Kunſt am Sprungbrett zeigen. 


Polens Mann'cha len 
gegen dänemark und Bulgarien 


Am 12. September findet in Warſchau im 
Militärſtadion der Fußball⸗Länderkampf Polen 
gegen Dänemark ſtatt. Es iſt nunmehr auch 
die Aufſtellung der Elf bekanntgegeben worden, 
die Polen in Warſchau vertreten wird: Krzyk 
(Brygada); Szezepaniak (Polonia), Galecki 
(LKS); Kotlarczyk (Wille), Nytz (Polonia), 
Piec II (Naprzöd); Piec I (Naprzöd), Scherfke 
(Warta), Matjas (Pogon), Willimowſti (Ruch), 
Wodarz (Ruch). Reſerven: Madejiti (Wiſta), 
Laſota (Cracovia), Odrowaz (Polonia), Pirych 
(Warſzawianka), Giedrewicz (PW ATT). 


Polen beſtreitet am gleichen Tage mit einer 
zweiten Elf außerdem noch einen Länderkampf 
gegen Bulgarien, der in Sofia ausgetragen 
wird. Für dieſen Kampf wird folgende Elf 
benannt: Pawkowſki (Cracovia); Boetcher 
(SCP), Twörz (Warta); Göra (Cracovia), 
Waſiewicz (Pogon), Dytko (Dab); Korbas 
(Cracovia), Piontek (AKS), Woſtal (AKS), 


Schmeling bort vorläufig nicht 

Wie der deutſche Meiſterboxer ſchon an⸗ 
läßlich feiner Abreiſe nach Amerika voraus- 
geſehen hatte, wird es noch in dieſem Herbſt 
mit einem Kampf in USA nichts mehr wer⸗ 
den. Joe Louis erklärte, daß er wegen einer 
Handverletzung einige Zeit pauſieren müſſe. 
Und wenn dieſe Zeit vorbei iſt, dann iſt auch 
die amerikaniſche Freiluftſaiſon vorüber. An 
Stelle dieſes Kampfes hat der amerikaniſche 
Veranſtalter Mike Jacobs bereits einen „Er⸗ 
ſatz“ gefunden, denn er bringt am 29. Oktober 
in der Halle des Madiſon Square Garden 
ein Treffen zwiſchen James Braddock und 
Max Baer, das anſcheinend die Grundlage 
zu neuen „Weltmeiſterſchaftsausſcheidungen“ 
darſtellen ſoll. 

Max Schmeling gab in New York im An⸗ 
ſchluß an den wenig eindrucksvollen Sieg, 
den Louis über den britiſchen Schwerge⸗ 
wichtsmeiſter Farr errang, eine Erklärung 
ab, in der er den von ihm ſchon einmal ſchwer 
geſchlagenen Chicagoer Neger beichuldigt, 
er gehe abſichtlich einem Kampf mit ihm aus 
dem Wege, weil er einen ſolchen Kampf 
fürchte. 

Schmeling erklärte u. a. „Louis ver⸗ 
kriecht ſich hinter ſeinem Mana⸗ 
ger und dem Kampfveranſtalter 
Jacobs. Ich denke nicht daran, an den von 
Mike Jacobs geforderten ſogenannten „Aus⸗ 
ſcheidungskämpfen“ für die Welt⸗ 
meiſterſchaft teilzunehmen. Ich habe Louis 
bereits einmal durch k. o. beſiegt und ſehe 
nicht ein warum ich jetzt noch gegen Leute 
antreten ſoll, die nichts dergleichen, aufzu⸗ 
weiſen haben.“ 


Sport in Kürze 


Polen hat bei den akademiſchen Weltſpielen 
in Paris den fünften Platz belegt. 

Am heutigen Sonnabend beginnt in Budapeſt 
die Ungarn⸗ Rundfahrt. an der ſich Na⸗ 
pierata, Waſilewſki, Ignace“ und Moczulfki 
als Vertreter Polens beteiligen. 

In Belfaſt wurde der Fußball-Länderkampf 


Artur (Wiſla) und Kiſielinſki (Polonia). Die] Schottland — Irland vor 12000 Zuſchau⸗ 


Reſerven find: Mibanjti (Pogon), Giemza 
(Ruch), Danielhak (Warta). 


ern ausgetragen. Er endete mit dem knappen 
3:2 = Giege der Schotten. 


Nach dem Taifun in Hongkong 


London, 3. September. 

Wie ſich jetzt herausſtellt, hat der Taifun, 
der Donnerstag früh Hongkong verwüſtete, 
weit mehr Todesopfer gefordert, als man ur- 
ſprünglich ſchätzte. Allein am Taipo Maruet 
dürfte ſich die Zahl der Toten auf etwa 200 
belaufen. Die Verluſte unter den chineſiſchen 
Fiſchern laſſen ſich überhaupt noch nicht über⸗ 
ſehen. Im Hafen kam es während des Un- 
wetters mehrfach zu ſchweren Kolliſionen. 
Ein Küſtendampfer wurde von dem Sturm 
auf den engliſchen Kreuzer „Suffolk“ gewor— 
fen und kollidierte dann mit dem engliſchen 
Zerſtörer „Ducheß“. Beide Kriegsſchiffe wur⸗ 
den dabei erheblich beſchädigt. Auf einem drit⸗ 
ten engliſchen Kriegsſchiff wurde der Vormaſt 
weggeriſſen. 

In Honkong ſpielen ſich erſchülternde Sze⸗ 
nen ab. Tauſende von Menſchen irren herum 
und ſuchen nach Leichen von Freunden oder 
Verwandten. Man befürchtet, daß von der 
Flutwelle hunderte ins offene Meer geriſſen 
wurden und dort ertrunken ſind. 


400 Todesopier 


London, 4. September. 
Der ſchwere Taifun, der am Donnerstag 
Hongkong verwüſtete, hat nach den letzten Be⸗ 
richten insgeſamt 400 Todesopfer gefordert. Der 
ſchwerbeſchädigte engliſche Kreuzer „Suffolk“ 
mußte ſich ins Trockendock begeben, um Repa⸗ 
raturen vornehmen zu laſſen. 


Graf Hagenburg enlrann mit 
Inapper Not dem Verhängnis 


New York, 4. September. 


Der deutſche Kunſtflieger Graf Hagenburg, 
der an den amerikaniſchen Kunſt⸗ 


Jutrosin (Jutroſchin) 

— Belohnung. Wie bekannt, iſt die Greiſin 
Eleonora Cieslinſta einem ruchloſen Raubüber⸗ 
fall zum Opfer gefallen. Da der Täter bisher 
noch nicht gefaßt wurde, ſetzt die Familie der 
Ermordeten für die Namhaftmachung des Täters 
eine Belohnung von 500 Zloty aus. 


Torun (Thorn) 

Verhaftung. Zu einer Aufſehen erregenden 
Verhaftung kam es in der Firma „Standard“, 
die Speiſefette und Oele herſtellt. Feſtgenom⸗ 
men wurde der Direktor Scharf, dem die Be⸗ 
hörden vorwerſen, gegen die Deviſengeſetze ver⸗ 
ſtoßen zu haben. Es ſoll ſich um einen Be⸗ 


trag von 30 000 Zloty handeln, der nach Holland 


gebracht worden iſt. Einzelheiten können noch 
nicht veröffentlicht werden, da die Behörden 
die ganze Angelegenheit unterſuchen. Scharf 


flugmeiſterſchaften in Cleveland teil⸗ 
nahm, hatte einen gefährlich ausſehenden 
Unfall. Er ereignete ſich, als Graf Hagenburg 
rücklings kaum einen Meter über dem Boden 
mit mindeſtens 200 Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit den Platz entlangflog, ein in Amerika 
noch nie geſehenes Wagnis. Infolge Locke⸗ 
rung des Sicherheitsgürtels wurde der Pilot 
in der Kontrolle beeinträchtigt, ſo daß die 
Maſchine zu tief geriet, 100 Meter ſchleifte 
und dann in einer großen Staubwolke in 
Trümmer ging. Da ſchon am Vortage der 
frühere amerikaniſche Meiſter Miles tödlich 
Sm war, befürchtete man das 
Schlimmſte. Die Muſikkapelle übertönte die 
Schreckensſchreie mit dem Deutſchlandlied, 
um den kühnen Deutſchen zu ehren, was 
ſtehend angehört wurde. Als ſich herausſtellte, 
daß Graf Hagenburg wie durch ein Wunder 
ohne ſchwere Verlezungen davongekommen 
war, und er dies ſelbſt am Mikrophon be⸗ 
fanntgab, bereitete ihm das Publikum eine 
begeiſterte Ovation. Der Deutſche bedauerte 
lediglich, daß er ein geliehenes Flugzeug rui⸗ 
niert habe, er wolle aber mit einem anderen 
weiterfliegen. 


Das Urteil im Warſchauer 


a Beamtenverleumdungsprozeß 
ach mehrtägiger Verhandlung fällte das 
Warſchauer Bezirksgericht das Urteil im Pro⸗ 
geß gegen den ehemaligen Finanzbeamten 
Antoni Lubowidzki und Mitangeklagte. Der 
Hauptangeklagte Lubowidzki wurde wegen 
Verleumdung höherer Beamter zu neun Mo⸗ 
naten Ge angnis und 200 zt Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. Seine Mitangeklagten erhielten Ge⸗ 
fängnisſtrafen von drei bis ſechs Monaten. 


Spieltajino in Nizza geſchloſſen 


Die zweitgrößte Spielbank Frankreichs, das 
Jetty⸗Kaſino in Nizza, mußte geſchloſſen wer⸗ 
den, weil die Croupiers ſtreiten. Man ent⸗ 
deckte, daß zwei Croupiers geſtohlen hatten, und 
die daraufhin angeſtellte weitere Unterſuchung 
enthüllte, daß vierzehn andere Angeſtellte des 
Kaſinos an dem Diebſtahl beteiligt waren. Die 
Erklärung der Kaſino⸗Leitung, daß ſie die 
Schuldigen entlaſſen werde, wurde von den An⸗ 
geitellten mit der Ausrufung des Streiks be⸗ 
antwortet. Der Vorfall erhält dadurch eine 
beſondere Note, daß der gegenwärtige Beſitzer 
des Kaſinos ein Engländer namens Jean Pork 
iſt. der es für 14 Millionen Francs gemietet 
hat. Falls die Croupiers an ihrer Abſicht, den 
Streik 45 Tage lang durchzuführen, feſthalten 
ſollten, dürfte er ſein Geld verlieren. Die 
Croupiers erklären, daß das Kaſino bisher 
unter franzöſiſcher Leitung gut abgeſchnitten 
habe, während es jetzt unter einer „unfähigen 
ausländiſchen Leitung“ ſtehe. 
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Beileid des Führers 


zum Tode Coubertins 


Der Führer und Reichskanzler hat anläßlich 
des Todes des Begründers der Olympiſchen 
Spiele an die Baronin de Coubertin in Genf 
nachfolgendes Beileidstelegramm gerichtet: „Zu 
dem ſchweren Verluſt, der Sie durch den Tod 
Ihres Herrn Gemahls betroffen hat, ſpreche 
Ihnen meinen und des deutſchen Volkes herz⸗ 
lichſte Anteilnahme aus. Adolf Hitler.“ 


* 

Baron Pierre de Coubertin wird in der Ge⸗ 
ſchichte des Sports weiterleben als der Mann, 
der die Idee der griechiſchen Leibeskultur nach 
zwei Jahrtauſenden wiedererweckte. Wenn der 
Sport heute bei allen Kulturnationen der Erde 
eine wichtige Rolle ſpielt, ſo iſt dies vielleicht 
in erſter Linie Coubertins Verdienſt. 


Im Jahre 1862 geboren, faßte er bereits 1894 
den Entſchluß, die Olympiſchen Spiele des klaſ⸗ 
ſiſchen Griechenlands wieder zu neuem Leben 
zu erwecken und den aufſtrebenden modernen 
Sport dem großen Ziele der Völkerverbindung 
dienſtbar zu machen. Mit beiſpielloſer Begei⸗ 
ſterung hat er für ſeine Idee geworben und ſie 
bereits 1896 zum erſten Male in die Tat um⸗ 
geſetzt. Seit dieſem Zeitpunkt beſtehen die mo⸗ 
dernen Spiele des von ihm 1894 in der Pariſer 
Sorbonne gegründeten Internationalen Olym⸗ 
piſchen Komitees. 


Baron de Coubertin hegte aufrichtige Be⸗ 
wunderung für den Führer und Reichslanzler 
und war ein Freund des neuen Deutſchlands. 
Lange vor der Durchführung der Olympiſchen 
Spiele 1936 in Berlin gab der Verſtorbene ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß nun wohl ſeine 
Pläne vollſtändig verwirklicht werden würden. 
Sie wurden es! Wenn es Baron de Coubertin 
aus geſundheitlichen Gründen auch — leider — 
nicht möglich war, an den Berliner Feſttagen 
teilzunehmen, ſo hatte er dennoch die Freude, 
zu hören, daß die Spiele ganz in ſeinem Sinne 
verlaufen ſeien. 

Tr —— 


Grudziadz (Graudenz) 

Diebſtähle ohne Ende. Unbekannte Ein⸗ 
brecher drangen durch Zerſchlagen einer Fenſter⸗ 
ſcheibe in ein Parterrezimmer der Wohnung des 
Emilian Beclawſki ein, wo fie einen Zentner 
Aepfel im Werte von 25 Zloty vorfanden und 
mit dieſer Beute verſchwanden. — Der Lager⸗ 
verwalter Szepan Kaſprzewſki der Landwirt. 
schaftlichen Großhandelsgenoſſenſchaft ſtellte den 
Diebſtahl von 75 Kg. Senfſamen aus dem Ma⸗ 
gazin feſt. Als Täter konnte ein gewiſſer Fran⸗ 
ciſzek Bornowſki ergriffen werden. — Gracian 
Stupfowjfi aus Buſchin, Kreis Schwetz, 
traf man mit 9 Zentner, aus einem Diebſtahl 
herrührender Kartoffeln an, die er zum Ver⸗ 
kauf nach Graudenz bringen wollte. Die Poli⸗ 
zei beſchlagnahmte die Säcke. — Vom Korridor 
des Hauſes Herrenſtraße 11 wurde wieder ein 
Damenfahrrad im Werte von 150 31. geſtohlen. 
Die Geſchädigte iſt Weronika Kesdzielewſka. — 
Wie Hugo Jäger anzeigte, wurde ihm aus 
einem Schuppen in der Lindenſtraße 37 eine 
Kiſte mit Handwerkszeug im Geſamtwert von 
60 31. geſtohlen. 


Tezew (Dirſchau) 

Unglücksſerie. Die letzten beiden Tage brachten 
eine ganze Reihe von bedauerlichen Unglüds- 
fällen. Während des Dreſchens ſtürzte der 
14jährige Schüler Mitbrodt ſo unglücklich, 
daß er vom Triebwerk ergriffen wurde. Ihm 
wurde die linke Hand vollſtändig zerquetſcht 
und der Schulterknochen zerbrochen. In bewußt⸗ 
loſem Zuſtand wurde er ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. — Beim Rangieren auf dem Dirſchauer 
Vorortbahnhof ſtießen zwei beladene Güter⸗ 
wagen ziemlich heftig zuſammen. Der Bahn⸗ 
ſchaffner Goscinſki, der ſich im Bremshäus⸗ 
chen befand, erlitt bei dem Zuſammenſtoß, da 
er vom Sitz geſchleudert wurde, erhebliche Ver⸗ 
letzungen, ſo daß auch er ins Krankenhaus kam. 
— Beim Abladen von Eiſenſtangen fiel dem 
Eiſenbahnarbeiter Rdziſzewſki eine ſchwere 
Stange auf die Bruſt, jo daß ihm der Bruſt⸗ 
korb eingedrückt und außerdem mehrere Rippen 
gebrochen wurden. Er mußte ſchwer verletzt 
ins Spital geſchafft werden. 


Starogard (Stargard) 

Auf abenteuerlicher Fahrt. Im Monat Juni 
entfernten ſich aus ihrem Elternhaus in Skurz. 
Kreis Stargard, der 12jährige Felix Behnert, 
der 10jährige Mieczyſlaw Pawella und Julian 
Niemczyk. Die Knaben, die ſich vermutlich auf 
die Reiſe begeben haben, um Eindrücke aus 
Amerika zu ſammeln, ſind bisher nicht zurück⸗ 
gekehrt. Die Ermittlungen der Polizei und der 
Eltern haben bisher zu keinem Ergebnis ge⸗ 
führt. Wer die Knaben findet, wird gebeten, 
die Polizei zu benachrichtigen. 


C ² AAA EIER 
Kino Metropolis 


Margen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags 
Sondervorſtellung 
wunderſchöne Filmoperette mit Gitta 
Alpar und Max Hanſen 
„Die oder keine“. 
Eintrittskarten ab 40 Groschen. 


die 
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Poſener Tageblatt, Sonntag, den 5. September 1937 


Nordmeer — 
Nordwind — Nordatlantik 


Deutſche Poſtflugzeuge erobern das geſährlichſte Weltmeer 
Von Fritz Stern, Deut ſche Lufthanſa, Berlin. 


Kaum ein Jahr iſt vergangen ſeit dem Tage, 
an dem das Lufthanſa⸗Flugboot „Zephyr“ mit 
ſeinem erfolgreichen Flug von den Azoren nach 
New Pork die Reihe der erſten plan- und ver⸗ 
kehrsmäßigen Erprobungsflüge über den Nord⸗ 
atlantik eröffnete. Dieſer Flug war der Be⸗ 
ginn eines neuen Zeitabſchnittes in der Ge⸗ 
ſchichte des Ringens um die Eroberung eines 
Luftweges für Flugzeuge über den Nordatlantit, 
der ſich als gefährlichſtes Weltmeer am längſten 
ſeiner Erſchließung durch den Luftverkehr 
widerſetzen konnte. Bis zu dieſem Zeitpunkt 
jedoch hatte die Deutſche Lufthanſa mit ihren 
Poſtmaſchinen bereits eine Viertel Million 
Kilometer über den weiten Wogen des Ozeans 
zwiſchen Europa und Nordamerika zurückgelegt. 
Dieſe 250 000 Kilometer verteilen ſich auf die 
vom Jahre 1929 ab bis einſchließlich 1935 durch⸗ 
geführten Vorausbringerflüge, bei denen erſt 
Heinkel⸗, dann Junkers⸗Schwimmerflugzeuge 
von den Dampfern „Bremen“ und „Europa“ 
durch eine Katapultanlage etwa 14001600 
Kilometer vor der Küſte abgeſchoſſen wurden. 
Dieſe Teilozeanflüge brachten nicht nur einen 
erheblichen Zeitgewinn für die Poſtſendungen, 
die dadurch bis zu 48 Stunden früher an ihrem 
Beſtimmungsort eintrafen, ſondern ſie ergaben 
vor allen Dingen eine Summe wertvollſter Er⸗ 
fahrungen, die es ermöglichten, mit beſtem Ver⸗ 
trauen im Herbſt des vergangenen Jahres — 
alſo zu einer immerhin ungünſtigen Jahreszeit 
— die erſten verkehrsmäßigen Flüge über den 
Nordatlantik zu ſtarten. 


Bevor die Lufthanſa die mit je 2 Junkers 
Juno 205 Schwerölmotoren ausgerüſteten Dor⸗ 
nier Do 18 Flugboote nach dem Nordatlantik 
entſandte, unterzog ſie die Motoren größerer 
Dauerverſuche im Fluge. Neben wiederholten 
längeren Flügen über See wurde im Juli des 
Vorjahres ein ununterbrochener Flug von 
30 Stunden über der Oſtſee unternommen, wo⸗ 
bei es ſich zeigte, daß den Schwerölmotoren ohne 
Bedenken eine Dauerbeanſpruchung, wie fie ein 
Ozeanflug darſtellt, zugemutet werden kann. 
Nach Beendigung der, notwendigen techniſchen 
und organiſatoriſchen Vorarbeiten lief das 
Motorſchiff „Schwabenland“ nach den Azoren 
aus, um die beiden Flugboote „Aelus“ und 
„Zephyr“ von Horta aus zum Fluge nach den 
Vereinigten Staaten abzuſchleudern. Die Flüge 
führten in beiden Richtungen teils über die 
— teils direkt nach New Vork. 
Jedes der beiden Flugboote machte je einen Hin⸗ 
und RNückflug über die beiden verſchiedenen 

Strecken, um gleichzeitig Erfahrungen auf den 
in Betracht kommenden ſüdlichen Routen zu 
ſammeln. Insgeſamt wurden alſo 8 Ozeanflüge 
mit einer Geſamtſtrecke von rund 33 000 Kilo⸗ 
meter über dem Nordatlantik zurückgelegt. 

Die im vergangenen Jahre zum Einſatz ge⸗ 
kommenen Dornier ⸗Flugboote des Muſters 
Do 18, die eigentlich für den Südatlantikdienſt 
entwickelt worden waren, haben inzwiſchen ihr 
neues Tätigkeitsgebiet auf der Südatlantik⸗ 


Vom Notenabſchreiben 


ſtrecke zwiſchen Bathurſt und Natal bezogen. 
Für die diesjährigen Probeflüge auf dem Nord⸗ 
atlantik wurde im Auftrage der Deutſchen Luft⸗ 
hanſa vom Hamburger Flugzeugbau — einer 
Tochtergeſellſchaft von Blohm & Voß — das 
viermotorige Schwimmerflugzeug Ha 199 ge⸗ 
baut, das ebenfalls mit Junkers Schwerölmoto⸗ 
ren ausgerüſtet iſt. Bei einem Fluggewicht 
von 16 Tonnen kann es mit ſeinen insgeſamt 
2400 PS Reiſegeſchwindigkeiten bis 250 und 
Höchſtgeſchwindigkeiten von 300 Kilometer in 
der Stunde erzielen. Schon die erſten Probe⸗ 
flüge, die vor Monaten mit dieſem Flugzeug⸗ 
muſter durchgeführt wurden, brachten beachtliche 
Flugergebniſſe. { 


Für die diesjährigen Nordatlantifverfuce 
find zwei Hochſeeflugzeuge des Muſters Ha 139 
eingeſetzt: „Norbmeer“ mit der Beſatzung 
Flugkapitän Blankenburg, Flugkapitän Graf 
Schack, Oberflugmaſchiniſt Gruſchwitz und Flug⸗ 
zeugfunker Küppers, ſowie „Nordwind“ mit 
der Beſatzung Flugkapitän Diele, Flugkapitän 
von Engel, Flugmaſchiniſt Röſel und Flugzeug⸗ 
funker Stein. Dieſen beiden Flugzeugen ſtehen 
bei den Azoren das Motorſchiff „Frieſenland“ 
und in New Pork das Motorſchiff „Schwaben⸗ 
land“ als ſchwimmende Flughäfen zur Ver⸗ 
fügung. Beide Schiffe leiſten ſowohl Starthilfe 
durch die Großflugzeugſchleuderanlage wie auch 
die wertvolle Funkhilfe. 


Der Flug des „Nordmeer“, mit deſſen Start 
am 11. Auguſt dieſes Jahres in Travemünde 
die diesjährigen Verſuche eingeleitet wurden, 
war bahnbrechend und wegweiſend. Einſchließ⸗ 
lich des Ueberführungsfluges von Travemünde 
nach Liſſabon brauchte die Ha 139 für die ins⸗ 
geſamt 8090 Kilometer lange Strecke 3314 Flug⸗ 
ſtunden. Davon entfallen 5500 Kilometer in 


24 Flugſtunden auf die reine Ozeanſtrecke Liſſa⸗ 
bon — Azoren New Pork. 

Unter Zugrundelegung der bei den „Nord⸗ 
meer“ und auch bei dem ebenfalls erfolgreichen 
„Nordwind“⸗Flügen erreichten 
geſchwindigkeiten kommt man zu einer Poſtlauf⸗ 
zeit von 33 bis 36 Stunden zwiſchen Deutſch⸗ 
land und New Pork. Dieſe weſentliche Ver⸗ 
kürzung der Poſtverbindung zwiſchen dem alten 
und neuen Erdteil auf nur 1% Tag dürfte 
dem Poſtaufkommen — ähnlich wie auf der Süd⸗ 
atlantikſtrecke — einen ungeahnten Auftrieb 
geben. Dabei iſt es unweſentlich, ob bei der 
Ozeanüberquerung eine durchſchnittliche Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 250 oder „nur“ 230 Kilo⸗ 
meter erzielt wird. 

Unter dieſem Geſichtspunkt muß man auch 
die Ergebniſſe der von den Engländern und 
Amerikanern in dieſem Jahre durchgeführten 
Erprobungsflüge auf der Nordatlantikſtrecke 
Neufundland⸗Irland betrachten. Wohl find 
hier teilweiſe etwas höhere Geſchwindigkeiten 
erflogen worden, als ſie die bisherigen Flüge der 
Lufthanſa ergaben, aber es iſt die Frage, wie 
weit ein regelmäßiger Dienſt auf der nördlichen 
Route möglich iſt. Allerdings gehört auch die 
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mit weichem Tuch au 


Hochglanz 
hachpolieren. 


Azorenſtrecke in das Programm der engliſchen 


und amerikaniſchen Flieger. Und es darf uns 
mit beſonderer Genugtuung erfüllen, den Mit⸗ 
bewerbern um die Eroberung des Nordatlantik⸗ 


Luftverkehrs durch unſeren ſchwimmenden Flug⸗ 
ſtützpunkt „Schwabenland“ ebenfalls Funkhilſe 
geleiſtet zu haben. Denn dieſe Tatſache iſt mit 
ein Beweis dafür, wie die Fliegerei über alle 


Grenzen der Länder und Völker hinaus nicht 
nur verbindet, ſondern ſich auch zu gemeinſamer 
Arbeit zuſammenfindet, wenn es gilt, neue 
Wege über das Weltmeer zu bahnen. 


Die Schweiz 
hat einen neuen Normalpunkt 


Die Berghähen ſtimmen nicht — Ueber Zm zu hoch angegeben 
Rieſenarbeit ſteht bevor 


Was if denn das Überhaupt, ein Normal- 
punkt? Wozu braucht man denn einen Nor⸗ 


malpunkt und warum iſt er denn fo wichtig, 


daß in der Schweiz jetzt ſo viel von dem neuen 
Normalpunkt die Rede ifr? Nun, einen Nor⸗ 
malpunkt braucht man, wenn in einer Gegend 
genaue Höhenmeſſungen vorgenommen werden 
ſollen. Hat man einen ſolchen Normalpunkt 
ganz genau ermittelt, was, nebenbei geſagt, 
eine ſehr ſchwierige und zeitraubende Sache iſt, 
ſo macht die Ermittlung der übrigen Höhen⸗ 
punkte ringsumher, ja ſogar in einem ſehr 


wurde aber bald nicht nur auf Bücher, ſondern auch auf N 
Muſikwerke ausgedehnt. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts 


weiten Umkreis keine beſondere Mühe mehr. 


Wer das genau wiſſen will, der möge in einem 
topographiſchen Lehrbuch nachblättern. 

Aber wenn ein Land wie die Schweiz ſo 
außerordentlich geſegnet mit hohen und höchſten 
Berggipfeln iſt, ſo erſcheint es begreiflich, daß 
man ganz genau wiſſen will, wie hoch dieſe 
Berge ſind. Das intereſſiert im Falle der 
Schweiz nicht nur die Landesvermeſſungs⸗ 
behärde, ſondern jeden Alpiniſten. Allerdings 
ſind die höchſten Berge nicht immer die ſchwie⸗ 
rigſten, was das Erſteigen und Erklettern an⸗ 


Durchſchnitts⸗ 


5 


Es gibt viele Mittel 


gegen Hämorrhoiden 


der Erfolg der Kur iſt entſcheidend für den 
Wert des Heilmittels. Pi H noridvdal. 


zäpfchen „Goedecke“ werden bei Hämorrhoi⸗ 
den angewandt. Anuſol enthält keine ſchäd⸗ 
lichen Beſtandtelle, die Anwendung iſt ein ⸗ 
fach, nicht N und ohne Behinderung. 
Erhältlich in Apotheken. 12 Zöpfchen 31 5,.— 


betrifft, aber es gibt keinen zünftigen Alpi⸗ 
niſten, der nicht aus dem Stegreif ganz genau 
ſagen könnte, wie hoch der oder jener Gipfel 
geweſen iſt, den er bezwungen hat. Das find 
ſportsmäßige Daten, die man eben wiſſen muß 
und auch weiß. All die Bergſteiger, die ſich in 
der herrlichen Bergwelt der Schweiz beſonders 
umgetan haben, wird es ſicher intereſſteren, daß 
die Gipfel, die ſie beſtiegen haben oder noch be⸗ 
zwingen werden, mehr als drei Meter niedriger 
ſind, als auf den im Handel erhältlichen Land⸗ 
karten angegeben. Ganz genau: drei Meter 
und 26 Zentimeter. Wenn wir alſo den höchſten 
Berg der Schweiz, die Jungfrau, mit 4167 Me⸗ 
ter, wie er auf den Karten verzeichnet iſt, zum 
Vergleich heranziehen, ſo wird jetzt in künftigen 
Kartenwerken ſeine Höhe mit nur 4164 Meter 
verzeichnet ſein, wenn man die Zentimeter un⸗ 
berückſichtigt laſſen will. 7 


Für den bisherigen Irrtum ſollen vornehm⸗ 
lich franzöſiſche Meſſungen aus dem erſten Drit⸗ 
tel des vorigen Jahrhunderts verantwortlich 
fein. Der Irrtum als folder iſt ſchon Tängft 
erkannt. Mit einer durchgreifenden Reviſton 
der Höhenpunkte hat man aber gewartet, bis 


man neuerdings am „Pierre du Niton“ in der 


Nähe von Genf einen neuen Höhennormalpunkt 


vermeſſen hatte und zwar mit einer Genauig⸗ 


keit, die völlig hieb⸗ und ſtichfeſt iſt. Nun konnte 
man daran gehen, auch die übrigen Gipfel neu 
zu vermeſſen und das wird, wie ſchon erwähnt, 
zur Folge haben, daß in allen künftigen Karten⸗ 
werken, ſoweit dieſe Wert auf Genauigkeit legen, 
die bisherigen Höhendaten um den Anterſchied 
von 3.26 Meter vermindert werden müſſen. 


Kein Bergſteiger braucht deswegen den leiſe⸗ 
ſten Kummer zu empfin Denn an der ab⸗ 
ſoluten Höhe der Berge ändert ſich dadurch 
natürlich gar nichts. And die drei Meter 
ſpielen bei einem Dreitauſender oder Viertau⸗ 
ſender gar keine Rolle. Man hat hohe Gipfel 
ſowieſo meiſt auf die nächſthöhere oder nächſt⸗ 
tiefere Zehn abgerundet, um das Gedächtnis 
nicht allzuſehr zu belaſten, genau wie man län⸗ 
gere Wegſtrecken abrundet. Daß ſich die Men⸗ 


ſchen beim Meſſen einſt ein wenig verrechnet 


haben, nimmt den majeſtätiſchen Gipfeln doch 
wohl nichts an ihrer Erhabenheit! 

Mehr Kummer werden nich alle Die 
ee die Karten und Kartenwerke drucken, 
unter dieſen natürlich auch die Herausgeber 
von Reiſeführern. Ihnen bleibt es nicht em 


ſpart, in der nächſten Auflage die neuen Meſſun⸗ 


gen zu berückſichtigen. Nun iſt aber der Kar⸗ 
tendruck eine ziemlich teure Sache und das war 
ja mit einer der Gründe, daß man vor hundert 
Jahren, als der Irrtum ſchon erkannt wurde, 
den Druck der amtlichen Schweizer Landkarte 
nicht mehr aufhielt, ſondern trotzdem zu Ende 


zum Muſikhandel 


Ein unbekanntes Kapitel fulturgeſchichte 
5 Bon Dr. Alexander v. Andreevsky. 


N älteſte, aber ich di 

bee — ein rte zue i 

a vor ſich 1 hat, der erſte Muſiker und Kom⸗ 
ie 


i il die eigentliche Entwicklung der 
Nut wen di inn A. Jahrhundert beginnt und dann im 
19. rt einen glängenden Höhepunkt erreicht Aus 
der die uns unſterbliche Meiſterwerke der Dichtung, 
der und der Baukunſt als ie hinterlaſſen . 
iſt fein einziges Muſikſtück eee kt 1 0 12 5 et iR 
damit zuſammen, daß die No Imſaßte ftatt e 


— da die Notierung 


für Ge und Inſtrumentalmuſik eine verſchiedene war. 
i Eh Be be Men der Notenſchrift ermöglichte die wer 
breitung von ikwerken, und ſo iſt 1 5 Jeg — 
Mufithandel der entſcheidende Faktor in Pflege 
Muſik und in ihrer Verbreitung geworden. 
Erſt Guido von Arezzo, der zwiſchen dem Jahr 155 00 
1060 gelebt hat, kam auf den ken, ein 1 10 nn 
5 Linien ner 
Km Kllſtern ein, in überhaupt die Anfänge 
unſerer Kunſtmuſik ſuchen müſſen. Die manche ch =. 
die beim in einer Kerze Choräle und Kirchenli Ford 
ſchrieben. Die weltliche Muſik blühte dagegen ben en 
wüchſigen Volksliedern Eine der zich e 
Heeg nl ginge murde 
N „das im hrhundert zuſammeng . 
Es enthält über 40 Volkslieder und iſt in feiner erſten Form 
handſchriftlich verfaßt. 225 
Nun wurde aber in der Mitte des 15. Jahrhunderts in 
Deutſchland eine Entdeckung gemacht, die für die Kultur der 
Poze Welt bahnbrechend werden follte: die Erfindung der 
ruckerpreſſe. Dieſe hatte zur Folge, daß Bücher nicht mehr 
abgeſchrieben zu werden brauchten, ſondern auf mechaniſchem 
Wege verfielfältigt werden konnten. Das gleiche Verfahren 


\ 


| 


wurden muſikaliſche Werke, vor allem die zum kirchlichen 
Gebrauch dienenden Meßbücher nicht nur durch Holzſchnitt, 
ſondern auch ſchon durch Metalltypen vervielfältigt. Zu⸗ 
nächſt wurden die Linien für die Notenköpfe und erſt ſpäter 
die Notenköpfe ſelbſt in Typen hergeſtellt. Die deutſchen 
Drucker brachten auf dieſe iſe auch mehrere Muſikwerke 
in den Handel. 

Man muß bedenken, daß die Verbreitung der Muſik im 


15. Jahrhundert viel größer war, als man ſich das heute vor ⸗ 


ſtellt. Nicht nur an den Höfen von Fürſten, die oft genug 
die Rolle von Mäzenen ſpielten, ſondern auch in reichen 
Bürgerſchichten, in Patrizierfamilien der Reichsſtädte etwa, 
wurde viel Muſik 1 Hausmuſik vor allem, Bed deren 
Ausübung man Noten haben mußte. Um ein Werk auf 
zuführen, mußte man es erſt abſchreiben oder abſchreiben 
laſſen, wenn man ein Exemplar davon beſitzen wollte. So 
entſtanden die erſten ikhändler, bei denen man das 
Werk kaufen konnte, das man gerade benötigte. 
unächſt waren es fahrende Buchhändler, die von Meſſe 
zu Meſſe reiften und nicht nur Bücher, ſondern auch Noten 
gu Kauf feilboten. So iſt zuerſt von allen Ländern in 
eutſchland der Muſikhandel entſtanden. Freilich muß man 
ſich die ſen I etwas anders vorſtellen, als er heute vor 
ſich geht. m ging nicht in ein großes Geſchäft, um ſich 
dort Muſikwerke vorlegen zu laſſen und eines von ihnen zu 
erwerben, ſondern man benutzte die Gelegenheit, in einer 
Jahrmarktsbude ein Mufitwerk zu erſtehen. Schiffer brach; 
ten reiſende Buchhändler von Stadt zu Stadt und ſo ver⸗ 
breitete ſich der Muſikhandel immer mehr. Im Jahre 1533 
wir bereits einen deutſchen Muſikverleger, einen ge 
wiſſen Ott in Nürnberg. erdings war von einem 


Autorenrecht im modernen Sinne keine Rede. Jeder Ver⸗ 


leger konnte Muſikwerke drucken ſopiel er wollte. Dieſe 
Mißachtung des Urheberrechts hat ſich noch bis in die Zeit 
Beethovens und ſogar noch bis ſpäter erhalten. So gab es 
zu Beethovens Epoche drei Ausgaben ſeiner Werke, die in 


unſerem Sinne nicht autoriſiert waren. Der geniale deutſche 


Meiſter wurde einfach feines geiſtigen Eigentums beraubt — 
genau ſo wie der beliebte Opernkomponiſt Lortzing, 
wegen Mangels eines Autorenrechtes buchſtäblich verhungern 
mußte, während ſeine Opern einen ungeheuren Erfolg hatten 
und überall geſpielt wurden. 


der 


f 
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führte. M. D 
Auch die Komponiſten hatten Intereſſe an der Verbrei- 
tung ihrer eigenen rke. Als im 18. Jahrhundert in 
Deut immer mehr Tonſetzer von auftauch 


ſchland Bedeutung 
ten, war die Grundlage für einen richtigen Muſikverlag und 
e e e 
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Wien alf . Denn das war bat 
ſächlich das beſte Mittel Vervielfältigung ihrer Werke. 


Freilich mußte ein oniſt zuerſt einen 


Kreis von Intereſſenten finden, der den tierte. 

Geek der Hofgeieiceit und Dem db een 
e er 

Bür, — dann wurden die mit in 

Druckereien abgezogen. Es iſt wenig bekannt, daß Johann 

Sebaſtian Bach für ſeine Werke keinen Verleger fie 

konnte. Da ſeine zahlreichen zu ſeinen 


lernen. 


— — verfertigt le De 22 wie man am 
l 


kalien nicht bezahlten lieber 
nehmen mußte. Manche Muſikli 

; n ien, ſtatt gedruckte Muſilwerke, 

9 ls 5 in Maufitberlagen viele Werke 


in ha 


. Kauf 
Aus Deutſchland ver Are. 00 der Muſikalfenhandel 


uſikalienhandel zunächſt bahn gelegt, a Fe 
riege verſchon⸗ 


Im a = 
ter Muſikalienhandel in Deutſchland, aus ll sa 


ey herauswuchſen, die heute Weltruhm und Weltgeltung 
n. i ö 


E a 


Seite 8 


Die bunte Seite 


Nr. 203 


Der Schatz von Tientſin 


Wieder einmal ift der Name der Stadt Tien⸗ 
tſin im Zuſammenhang mit den japaniſch⸗ 
chineſiſchen Wirren im Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſſes. Tientſin hat immer als einer der Haupt⸗ 


häfen Chinas bei allen Zwiſchenfällen, beim 


Abſchluß von Verträgen, bei Mordaffären und 
ſogar bei Schatzgeſchichten, die an der chineſiſchen 
Küſte nicht ſelten ſind, eine beſondere Rolle ge⸗ 
ſpielt. Schließlich liegt hier ein Umſchlag⸗Platz 
für den Karawanen⸗Tee, der nach Norden und 
nach Nord⸗Weſten gebracht wird. Auch Reis 
und Baumwolle gehen über Tientſin flußauf⸗ 
wärts und die Küſte entlang. Alſo — viel 
Geld häuft ſich mitunter in Tientſin. Es gibt 
Weiße und Gelbe, die hier ſehr reich wurden. 


Unter den weißen Millionären, die auch 
heute noch in Tientſin in der Konzeſſion leben, 
befindet ſich ein gewiſſer J. Cookſon, deſſen 
Reichtum auf eine recht ſeltſame Art und Weiſe 
errungen wurde. Cookſon hatte den Dialekt er⸗ 
lernt, den die Chineſen in Tientſin ſprechen. So 
konnte er auch eines Tages das Geſpräch ſeiner 
beiden Boys Wang und Fen belauſchen, die ſich 
aufgeregt erzählten, daß der große Geldverleiher 
Kiangſha an einer entlegenen Stelle, weit 
draußen vor Tientſin, in einem alten Brunnen 
einen Goldſchatz vergraben habe. Wang hatte 
ſeine Mutter beſucht und war ſpät nachts zu 
Fuß zurückgekehrt. Bei dieſer Gelegenheit war 
er Zeuge der heimlichen Vorgänge geworden: 
Kiangſha war mit zwei Dienern erſchienen und 
hatte das Gold in einem Faß in den alten 
Brunnen hinuntergelaſſen und dann Steine 
nachgeworfen. 


Cookſon verpflichtete die chineſiſchen Boys 
zum Stillſchweigen, und er tat gut daran, denn 
in den nächſten Tagen häuften ſich die Ueber⸗ 
raſchungen. Die beiden Kulis, die dem Geld⸗ 
verleiher Kiangſha beim Vergraben und Ver⸗ 
ſtecken des Geldes geholfen hatten, wurden tot, 
mit einem Dolch im Rücken aus dem Fluß ge⸗ 
zogen. Aber damit nicht genug. Drei Tage 
ſpäter wurde offenbar aus Rache durch irgend 
einen der Anverwandten der Ermordeten Kulis 
auch Kiangſha umgebracht. . 


Cookſon ſagte nun feinen beiden Dienern 
eine große Beteiligung an dem Goldſchatz zu 
und forderte ſie auf, in der nächſten Nacht mit 
ihm zu dem alten Brunnen hinauszugehen. Man 
mußte alle Vorſicht anwenden, da man nicht 
wiſſen konnte, ob nicht etwa einer der Kulis zu 
anderen Chineſen von dem Goldverſteck ge⸗ 
ſprochen hatte. Aber es glückte Cookſon, ohne 
Störung das Faß aus dem Brunnen emporzu⸗ 
holen. Beim Morgengrauen paſſierte das 
Goldfaß, leicht in eine Decke gehüllt, auf einer 
Rikſcha das Konzeſſionstor. Die beiden chine⸗ 
ſiſchen Diener bekamen ihren Anteil und kehrten 
als reiche Leute zu ihren Verwandten zurück. 
Cookſon aber war von jenem Tag an einer der 
einflußreichſten Kaufleute von Tientſin. 


Wiſſenſchaftler denken manchmal 
zu ſcharf 


In dieſen Tagen feiert Frankreich die Ein⸗ 
weihung des erſten Eiſenbahnzuges, die vor 
100 Jahren erfolgte. Bei dieſer Gelegenheit 
hat ein Journaliſt ein Gutachten des Phyſikers 
Frangois Arago, der damals einen großen 
Namen hatte, herausgeſucht und ſtellt aus die⸗ 
ſem Gutachten feſt, daß Arago der Anſicht war, 
ein Zug könne nie durch einen Tunnel fahren, 
weil der Dampf die Gleiſe rutſchig mache und 
was dergleichen Gründe mehr ſind. Arago be⸗ 
tam vor Aerger faſt graue Haare, als der Zug 
doch durch den Batignolles⸗Tunnel brauſte — 
ganz gegen ſein Gutachten. 


Das erinnert an das Gutachten des Prof. 
S. Newcomb, der nach den Geſetzen der Dyna⸗ 
mik feſtſtellte, daß ein Flugeug nie über 600 
Meter Höhe hinaufkommen könne, weil in 
größerer Höhe — getrennt von der Erde — eine 
Maſchine einfach nicht mehr arbeite. Er teilte 
den Brüdern Wright mit, daß ihre Geräte 
alſo höchſtens ein Kinderſpielzeug ſeien und es 
auch bleiben würden. 


Die Frau hat Nägel zum Kratzen! 


Das Schwurgericht von Lewes hatte einen 
peinlichen Fall zu beurteilen: ein junges Mäd⸗ 
chen behauptete, von einem Mann überfallen 
worden zu ſein. Der Mann ſagte, von Ueber⸗ 
fall könne gar keine Rede ſein. Der Gerichts⸗ 
hof ließ ſich den Fall immer wieder ſchildern 
und kam zu folgendem Schluß: 

„Der Ueberfall iſt unwahrſcheinlich. Denn 
die Natur gab der Frau die Nägel zum Kratzen, 
die Zähne zum Beißen und eine Stimme zum 
Schreien. Keines dieſer Abwehrmittel wurde 
don der Klägerin angewandt, um den Angreifer 
abzuwehren. Da die Klägerin ſonſt nachweis⸗ 
bar eine gute Stimme hat, muß die Klage als 
unwahrſcheinlich in allen Einzelheiten abge⸗ 
wieſen werden.“ 8 

Damit hat ein engli 3 3 
mal Zähne und Nägel als ee Waſßen 
der Frau anerkannt. Wehe den Männern, die 
in Zukunft in England wirklich „überfallen“! 


ausgeſtellt werden. 


Frans Hals und die Fälſcher 


Die „Internationale der Fälſcher“ — Eine Ausſtellung gefälſchter Kunſt — Die Kenner aus 
aller Welt treffen ſich 


Ein neuer großer Kunſtſkandal erregt gegen⸗ 
wärtig Holland. Faſt ein Drittel der Bilder 
in der großen Frans = Hals = Ausitellung, die 
gerade in Haarlen ſtattfindet, hat ſich als ge⸗ 
fälſcht oder ſonſt als unecht, das heißt nicht von 
Hals herrührend, erwieſen. Die Aufregung iſt 
um ſo größer, als dieſe Ausſtellung mit beſon⸗ 
ders großer Reklame aufgezogen und faſt als 
nationale Angelegenheit dargeſtellt worden iſt. 
An dem übereinſtimmenden Urteil der Sachver⸗ 
ſtändigen kann kaum ein Zweifel beſtehen. Mit 
Recht weiſen angeſehene holländiſche Zeitungen 
darauf hin, daß der Weltruf des holländiſchen 
Kunſthandels unter den zahlreichen „Kunſtſkan⸗ 
dalen“ der letzten Jahre bereits gelitten habe. 

Es iſt Frans Hals nicht anders ergangen als 
Rubens und vielen anderen altholländiſchen 
Malern, die ſehr produktiv geweſen ſind: ſeit 
mehr als hundert Jahren laufen Fälſchungen 
um, werden Kopien oder zeitgenöſſiſche Werk⸗ 
ſtattarbeiten für teures Geld als Originale ge⸗ 
kauft. Die Vorſicht und die Zahl der wirklichen 
Kenner mag noch ſo groß ſein: immer wieder 
gelingt es Fälſchern, Beſucher und auch Käufer 
hereinzulegen. 

Die „Internationale der Fälſcher“ hat man 
den Kreis derer einmal genannt, die von Berufs 
wegen und oft auf direkten Auftrag Bilder 
fälſchten. Das eine ſtimmt daran wenigſtens, 
daß dieſe Fälſchungen meiſt in einem anderen 
als dem Heimatland des Fälſchers verkauft oder 
Trotz der vielen Kunſt⸗ 
ſkandale der letzten Jahre, die ſich ja durchaus 
nicht nur auf Holland beſchränkt haben, trotzdem 
es nur ſo „Entlarvungen“ hagelte — man denke 
nur an die Van⸗Gogh⸗Fälſchungen — hängen 
noch viele „Originale“ in der alten und neuen 
Welt, die es in Wirklichkeit nicht ſind. Denn 
die Betrüger, die bewußt Abnehmer für Fäl⸗ 
ſchungen ſuchen, gehen ſehr vorſichtig und raffi⸗ 
niert zu Werke, ganz abgeſehen davon, daß ſo 


mancher Fall bekannt geworden iſt, in dem ein 
Kunſthändler völlig ahnungslos und in gutem 
Glauben eine Fälſchung weiterverkaufte. Er 
verließ ſich dann oft auf ſogenannte „Exper⸗ 


tiſen“, die nicht ſelten genau ſo falſch waren 


wie das Kunſtwerk jelber. 


Ein eigenartiger Zufall will es, daß zur ſelben 
Zeit, da der neue, eingangs erwähnte Kunſt⸗ 
ſkandal Holland erregt, eine Ausſtellung ge⸗ 
fälſchter Kunſt in Wien angekündigt wird. Der 
ſtellvertretende Leiter des Wiener kunſthiſtori⸗ 
ſchen Muſeums hat ſie mit großer Sachkenntnis 
für die Tagung des internationalen Verbandes 
der Muſeumsdirektoren in Wien zuſammen⸗ 
geſtellt, die am 6. September beginnt und zahl⸗ 
reiche Gäſte aus ganz Europa verſammeln wird. 
Die Ausſtellung gefälſchter Kunſt wird nicht 
nur Gemälde, ſondern auch falſche Skulpturen 
und gefälſchtes Kunſthandwerk zeigen. In 
dieſer Sammlung befinden ſich einige der „be⸗ 
rühmteſten“ Stücke, die die Geſchichte der Fäl⸗ 
ſchung kennt, vor allem einige Stücke des ita⸗ 
lieniſchen Fälſchers Doſſena, die als ganz her⸗ 
vorragende „Leiſtungen“ anzuſehen ſind. 


Eine ſolche Galerie der Fälſchungen iſt na⸗ 
türlich nicht nur ein intereſſantes Kurioſum, 
ſondern auch lehrreich in mehrfacher Beziehung. 
Während bei vielen Stücken die Möglichkeit 
einer Täuſchung durchaus auch für oberflächliche 
Kenner, wenigſtens auf kurze Zeit, gegeben iſt, 
„riechen“ andere Stücke wieder geradezu nach 
Unehrlichfeit. Trotzdem iſt man irgendwo und 
irgendwann auf fie hereingefallen. Unter den 
Muſeumsdirektoren, die dieſe eigenartige 
Galerie nun bald in Augenſchein nehmen wer⸗ 
den, finden ſich einige der größten Sachverſtän⸗ 
digen der Welt. Vielleicht wiſſen ſie neue Mittel 
und Wege zu finden, um den Fälſchern noch 
ſchneller und wirkungsvoller ihre Tätigkeit zu 
unterbinden als bisher. 


Bineunertrejfen in der Puſzta 


Mehr Geſchrei als Ernſt — Ueberall ſind ſie unerwünſcht — Wie wäre es mit einem Abwehr⸗ 
Kongreß? 


Wenn man einigen Nachrichten, die eigent⸗ 
lich mehr Gerüchte ſind, trauen darf, dann 
planen die Zigeuner für die allernächſte Zeit 
ein großes Treffen ihrer Volksangehörigen aus 
ganz Europa in der ungariſchen Puſzta. Der 
äußerliche Grund für dieſen „Zigeunerweltkon⸗ 
greß“, wie er ſich etwas marktſchreieriſch nennt, 
ſoll die fünfhundertjährige Wiederkehr des gro⸗ 
ßen Zigeunerprivilegs des Kaiſers Sigismund 
ſein, der ihnen damals erlaubte, ſich in der un⸗ 
gariſchen Puſzta niederzulaſſen und feſte Wohn⸗ 
ſitze zu beziehen. Tatſächlich haben einige Zi⸗ 
geunerſippen damals in der Puſzta feſte Wohn⸗ 
ſitze bezogen und Nachkommen von ihnen leben 
noch heute dort. 

In anderen Ländern iſt man mit der Seß⸗ 
haftmachung der Zigeuner nicht ſo erfolgreich 
geweſen. In nennenswertem Ausmaße iſt es 
nur noch in Rumänien gelungen. Auch in 
Polen ſoll es einzelne feſte Zigeunerjiedlungen 
geben und ebenſo in Anatolien. Aber in dieſen, 
wie in vielen anderen Ländern hat man ſeit 
Jahrhunderten ſeine liebe Not mit dieſen un⸗ 
ſteten Geſellen, die angeblich einem unbändigen 
Wandertrieb gehorchend, von Ort zu Ort, von 
Land zu Land ziehen. Zahllos ſind die Zi⸗ 
geunergeſetze der Länder im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte und meiſt haben ſie Abwehrmaß⸗ 
nahmen gegen die unerwünſchten Vagabunden 
zum Inhalt. Die meiſten Zigeunertrupps ſind 
ungern geſehen, wo ſie auftauchen, ereignen ſich 
Diebſtähle und unliebſame Zuſammenſtöße. 
Denn die Zigeuner ſind ſeit jeher äußerſt ſtreit⸗ 
luſtige Geſellen, blutige Raufhändel ſind bei 
ihnen an der Tagesordnung. Gegen alles, was 
ſie als Zwang empfinden, lehnen ſie ſich auf 
und üben paſſive Reſiſtenz, wenn ihnen nichts 
anderes übrig bleibt. Deshalb trifft man unter 
den Zigeunern einen ſo außerordentlich hohen 
Prozentſatz von Analphabeten. Eine tiefe Ab⸗ 
neigung haben ſie ebenfalls gegen alles, was 
die Hygiene anbetrifft und — gegen das Steuer⸗ 
zahlen. Abgaben ſind bei den Zigeunern faſt 
nur mit Gewalt einzutreiben. 


In Ungarn nehmen ſie indes ſeit dem er⸗ 
wähnten Zigeunerprivileg eine etwas gehobe⸗ 
nere Stellung ein, als in anderen Ländern. Faſt 
alles, was wir an Zigeunermuſik kennen und 
zum Teil auch ſchätzen, kommt aus Ungarn. 
Kein Geringerer als Franz Liſzt hat ſich ſtets 
zu ſeiner beſonderen Freundſchaft zu den ungari⸗ 
ſchen Zigeunern bekannt und ihrer Muſik ein 
wunderſchönes, ſtets leſenswertes Buch gewid⸗ 
met. Alles, was als „Zigeunerprimas“ im 
letzten Jahrhundert berühmt und gefeiert 
wurde, kam aus Ungarn. 
ſo weit, daß man Zigeunermuſik mit ungari⸗ 
ſcher Volksmuſik gleich ſetzte, wogegen ſich neuer⸗ 


Es tam chließlich 


| 


dings der berühmte ungariſche Muſiker Bartok 


mit Leidenſchaft wandte und auf die wirklich 
bodenſtändige ungariſche Volksmuſik hinwies, 
die in keiner Weiſe von der Zigeunermuſik ab⸗ 
hängig iſt. 

Wenn es alſo zu dem angekündigten „Zi⸗ 
geunerweltkongreß“ kommen ſollte, dann könnte 
das nur Anlaß ſein, auf die Tatſache hinzu⸗ 
weiſen, daß ſich das Volk der Zigeuner — ſo⸗ 
weit man es ein Volk nennen kann! — jeit 
Jahrhunderten nicht im mindeſten gewandelt 
hat. Eine indiſche Herkunft iſt noch keineswegs 
erwieſen und dunkel und rätſelhaft iſt auch 
alles andere bei den Zigeunern. Länder, in 


denen ſie in nennenswerter Zahl vorhanden 


ſind, gibt es, wie ſchon erwähnt, eine ganze An⸗ 
zahl in Europa — auch Spanien gehört übri⸗ 
gens dazu — und es könnte vielleicht von 
einigem Nutzen ſein, wenn dieſe Länder einmal 
ihrerſeits einen Kongreß einberufen würden, 
um zuſammen darüber zu beraten, wie man mit 
dieſen meiſt unerwünſchten Gäſten am beſten 
fahre. Man könnte dabei vielleicht allerhand 
praktiſche Erfahrungen austauſchen und würde 
ſicherlich zu nützlicheren Ergebniſſen kommen, 
als jener „Zigeunerkongreß“. Denn ſolcher 
Kongreſſe, die ſtets bombaſtiſch angekündigt 
wurden, hat es ſchon viele gegeben und ſie 
endigten faſt alle damit, daß die Polizei ener⸗ 
giſch einſchreiten und die „Kongreßteilnehmer“ 
zum Teufel jagen mußte. 


Ein Haus aus Zeitungspapier 
bewährt ſich 


Im Juli vor 15 Jahren kam der Farmer Elis 
F. Stenman beim Anblick eines Stapels alter 
Zeitungen auf den Gedanken, dieſe Maſſen zum 
Bau eines Hauſes zu benutzen. Er konſtruierte 
alſo Mauern, die aus jeweils 215 Zeitungen 
in der Dicke beſtanden und außen mir einem 
Lack verſchloſſen wurden. 

Erſt lachte man über ſein Haus, aber dann 
ſtellte ſich heraus, daß das Haus im Winter ſchön 
warm und im Sommer angenehm kühl war. 
Denn Zeitungen find ein ſchlechter Wärmeleiter. 
Auch der Wetterunbill prallte an den alten 
Zeitungen ab, ſo daß bis zum heutigen Tag 
das Papierhaus alle Wettertücken und ſogar 
zwei Brandgefahren überſtand. Erwähnt ſei 
noch, daß die Möbel dieſes Hauſes auch aus 
alten Zeitungen gebaut wurden. Man ſitzt auf 
Zeitungen, man ißt von alten Zeitungen und 
man ſchläft ſelbſt auf alten Zeitungen. Ueberall 
kann man durch den Lack hindurch die Zeitun⸗ 
gen aus dem este 1922 leſen — nur umblät⸗ 
tern iſt ſchwierig und wäre für das Haus ohne 
Zweifel gefährlich. 


Fiſch oder Finger? 


Der größte Stolz der beruflichen und neben⸗ 
beruflichen Angler von Miami iſt ein Rieſen⸗ 
Marlin, der recht ſchön blau ſein muß, um den 
Stolz noch um einige Grade zu ſteigern. Aber 
man dürfte doch im Zweifel ſein, ob ein Finger 
an einer Hand wichtiger iſt, als ein Rieſenfiſch. 
In der Praxis fiel das Gutachten zuungunſten 
des Fingers aus. Und das kam ſo: 

Der (68jährige Gilbert J. Eaſton war mit 
ſeinem Boot ſchon einige Stunden unterwegs, 
als plötzlich ein Marlin in die Nähe kam. Ein 
kräftiger Burſche, der gierig an den Köder 
ging. Doch als er erſt den Haken ſpürte, machte 
er einen Satz, ſo daß ſich die Angelſchnur in 
ſchönſten Cowboy⸗Schlingen drehte. Eaſton hätte 
die Schnur, die Angel und den Fiſch fahren 
laſſen können, aber er griff zu, geriet mit dem 
Finger in eine ſolche Schlinge, fühlte, daß die 
Schlinge ſich zuzog und hätte noch immer Zeit 
gehabt, den klügeren Teil zu erwählen. Aber 
er ſah auf den Fiſch, träumte davon, daß es 
ein Rekordburſche ſein könnte — vielleicht gar 
ein Weltrekord — und hielt Schnur und Angel 
auch dann noch feſt, als die Schnur ſich feſter 
und feſter legte und der Knoten den Finger 
abſchnürte. 

Eine Stunde ſpäter kam Eaſton ohne ſeinen 
Mittelfinger, aber mit dem Fiſch in den Hafen. 
Man wog ihn — den Fiſch natürlich — er 
hatte 608 Pfund — nur kleine 24 Pfund unter 
dem Rekordgewicht. Und dennoch ſteht Eaſton 
auf dem Standpunkt, daß der Fiſch den Finger 


wert war. . 


wer ſchlägt den Rekord? 


In Holland wollen ſich demnächſt einige ſtäm⸗ 
mige Niederländer treffen, um den Rekord im 
Verzehren von Roſinenbrot auszutragen. Je⸗ 
mand hat behauptet, daß er vier Roſinenbrote 
im Großformat zu einem Frühſtück verſchlingen 
könne. Das ſei keine Höchſtleiſtung, meinen ein 
paar andere und ſchwören auf fünf Roſinen⸗ 
brote. Freßrekorde ſind immer wieder aufge⸗ 
ſtellt und ausgetragen worden. Sie ſind ohne 


Zweifel die unappetitlichſten von allen Rekord⸗ 


jagden. Auch die Männer, die in Melbourne 
hartgekochte Eier aßen und bis zu 38 kamen, 
und die anderen, die Spiegeleier bis zu 50 Stück 
verzehrten, müſſen zu den Geſchmackloſeſten ge⸗ 
rechnet werden. 

Eine reine Schleimhautangelegenheit war 
der Niesrekord, den ein junger Amerikaner auf⸗ 
ſtellte. Er nieſte einmal jede Sekunde, eine 
ganze Minute hindurch. Er wurde aber jetzt 
geſchlagen durch eine junge Dame, die mit Reiz⸗ 
ſtoffen und ſpitzen Hühnerfedern ihre Schleim⸗ 
häute ſo zu kitzeln verſtand, daß ſie in jeder 
Sekunde 1% mal nieſte, alſo alle zwei Sekunden 
dreimal. Hier kann wohl nur noch jemand mit 
Zeitraffer in der Naſe einen neuen Rekord 
erringen. 

Was ſoll aus dem Herrn werden, der die 62 
„Halben“ ohne Schaum und ohne abzuſetzen 
(bei jedem Glas alſo nur ein Zug) austrank? 
Wenn ſich nun ſein Durſt in dieſer Linie ernſt⸗ 
haft entwickelt? Daß jemand 49 Tage auf einem 
Baum ſitzt, imponiert in Jugoſlawien keines⸗ 
wegs, wo man einen Baumheiligen hat, der 
ſeit Jahren auf einem Baum hockt. Aber uns 
imponiert der Blödſinn auch nicht! 

Seien wir gerecht: es hat ſolche Rekordjagden 
immer gegeben. Bei den großen Freßgelagen 
eines längſt verfloſſenen Mittelalters zählte 
man die Rebhühner, die jemand ohne zu keuchen 
zu verſchlingen verſtand. Aber es gab auch 
Rekordarbeiter. So erzählt man von Flaubert, 
daß er 36 Stunden ohne jede Unterbrechung 
arbeitete, um ein Vorſpiel zu einem Stück zu 
ſchreiben. Er ſchaffte es. Das Vorſpiel war 
ein großer Erfolg. 

Es gab ſchon vor vielen Jahren einen Rekord 
im Treppenſteigen, den ein Kapitän Allais auf⸗ 
ſtellte. Er nahm als Trainerin eine nette junge 
Dame, die vor ihm die Treppe hinaufging. Nach 
10 Tagen traf er oben auf der 6. Etage mit dem 
Gatten der jungen Dame zuſammen. — Sein 
Rekord im Heruntergehen auf einer Treppe ließ 
alle bisherigen Rekorde im Treppenſteigen weit, 
weit hinter ſich. i 


Woher kamen die 14000 
Skorpione? 


Im Milesbezirk machte id ſeit einiger Zeir 
eine derartige Skorpionplage bemerkbar, daß 
die Regierung nach dem 11. Todesopfer durch 
Skorpionenbiſſe zu einer Prämienausſchreibung 
ſchritt. Für jeden erlegten Storpion wurde 
eine anſtändige Prämie ausgeworfen. 

Aber wer beſchreibt das Erſtaunen der Be⸗ 
hörden, als nach einigen Wochen plötzlich im 
Laufe von 8 Tagen 14000 Storpione in recht 
jungem Zuſtand abgeliefert wurden?! Das 
konnte nicht mit rechten Dingen zugehen. Die 
angeſtellten Ermittlungen beſtätigten auch den 
Verdacht: einige Bauern hatten ſich eiligſt daran 
gemacht, in großen Gruben Skorpione zu 
züchten, um ſie dann zu töten und gegen Prämie 
abzuliefern. Sie ſind jetzt wegen Gefährdung 
der öffentlichen Sicherheit verhaftet worden. 
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Ein deulſcher Arzt — Diltator von Dänemark 


Die politiſche Liebestragödie des Johann Friedrich Struenſee 


Im Auguſt dieſes Jahres jährte ſich ! ſo war der entlaſſene Phyſikus und verunglückte 
zum zweihundertſten Male der Geburts⸗ Schriftſteller heilfroh, als ihm beim König von 


lag Johann Friedrich Struenſees, 
deſſen abenteuerlicher Aufſtieg zum Dit: 
tator Dänemarks. jein jäher Sturz und 
ſein Ende auf dem Schafott ganz Europa 
in Atem hielten. 


„Die Prinzeſſin hat auf das Herz des Königs 
fait gar keinen Eindruck gemacht und würde 
auch bei noch größerer Liebenswürdigkeit das⸗ 
ſelbe Schickſal gehabt haben. Denn wie könnte 
ſie einem jungen Furſten gefallen, der allen 
Ernſtes glaubt, es gehöre nicht zum guten Ton, 
ſeine Frau zu lieben.“ Das berichtete am 
25. November 1766 der franzöſiſche Geſandte 
in Kopenhagen, Graf de Ogier, über das neu⸗ 
vermählte däniſche Königspaar nach Paris. 

Zwei Wochen waren erſt nach der mit gro⸗ 
ßein Pomp gefeierten Vermählung des däniſchen 
Königs Chriſtian VII. mit der engliſchen Prin⸗ 
zeſſin Mathilde vergangen und ſchon konnte ſich 
der franzöſiſche Geſandte jenes Urteils erlauben. 
du nicht ſechzehnjährig, war Mathilde dem 

un achtzehnjährigen König von Dänemark an⸗ 
getraut, und mit ihrem Hochzeitstag begann 
ihre Leidenszeit. Trotz ſeiner frühen Jugend 
war dieſer däniſche Monarch ſchon ein ausge⸗ 
ſprochener Wüſtling, er hielt ſich eine Reihe von 
Maitreſſen und eine adlige Horde von Sauf⸗ 
tumpanen ſorgte dafür, daß der Jüngling wohl 
leinen Augenblick an ſeine große Aufgabe 
dachte, für die ihn das Schickſal beſtimmt hatte. 
Man kann ſich vorſtellen, wie ſich die blutjunge 
Königin an der Seite ihres „Gemahls“ fühlen 
mochte. Sie hatte eine gute engliſche Erziehung 
genoſſen, war tugendhaft und von den beſten 
Abſichten beſeelt. Zeitgenoſſen berichten von 
der Anmut und Würde ihres Auftretens und 
verhehlen auch nicht, daß ſie als weibliche Schön⸗ 
heit gelten konnte. Eigenſchaften, die einen 


halbwegs normalen Mann entzückt hätten, die 


aber auf den ausſchweifenden Simpel Chriſtian 
ohne jeden Eindruck blieben. Die Abneigung, 
die er ihr ſchon vom erſten Tage an entgegen⸗ 
brachte, war das Signal für die Hofkamarilla, 
desgleichen zu tun. Die vielen und windigen 
Speichellecker machten aus ihrer offenen Gegner⸗ 
ſchaft zur Königin gar keinen Hehl, und ſo kam 
es, daß ſich die Sechzehnjährige nur von Fein⸗ 
den umringt ſah. Ein Graf Holk, einer der 
ſchlimmſten Verführer und Günſtlinge des Mon⸗ 
archen, war der Anführer dieſer adeligen 
Bande und er ſorgte dafür, daß die junge Kö⸗ 
nigin nicht einen anſtändigen Menſchen um ſich 
hatte. Draußen vor der Hauptſtadt, im Schloß 
Frederichsburg, ſaß außerdem die ſchmollende 
Königswitwe, die Stiefmutter Chriſtians, jeder⸗ 
zeit bereit, der verhaßten engliſchen Prinzeſſin 
am Zeug zu flicken. 

So ſahen die Dinge im Jahre 1766 in Däne⸗ 
mark aus! Dabei hielt aber das Staatsſchiff 
Dänemark einen ganz leidlichen Kurs. Seit 
Jahrhunderten war es in Kopenhagen Tradi⸗ 
tion, daß immer ee ya * pe 

atsgeſchäften maßgebend en. 
= gr ſaßen im däniſchen Kabinett 
dier Deutſche: die tüchtigen und redlichen Gra⸗ 
fen Reventlow und Tott, der etwas unſchlüſſige 
Graf Bernſtorff und der etwas zweideutige 
Charakter Graf Moltke. Es war ein Jammer, 
daß die junge Königin Mathilde lange nicht 
den Weg zu dieſen Männern finden konnte. 
Endlich, nach Jahresfriſt, kam doch eine 5 
einkunft zustande: der König ging auf Reifen, 
das heißt, er wurde auf Neiſen gegangen! In 
dieſem Entſchluß kann man unſchwer die sen 
Mathildens erkennen, die ſich durch dieſe Reiſe 
eine Beſſerung des Königs verſprechen are 
und dabei die volle Unterſtützung des Kabinetts 
fand. Einige Monate vorher, am 22. Januar 
1768, hatte ſie den erſehnten Kronprinzen, den 
nachmaligen Friedrich VI. von Dänemark, ge: 
boren, ein Ereignis, das den königlichen Töl⸗ 
pel ebenfalls nicht beeindruckte. Chriſtian VII. 
ging alſo für einige Zeit außer Landes. 

* * 
* 


Ein abgeſetzter Stadtphyſikus wird 
Leibarzt 


Auf dieſer Reiſe des däniſchen Königs, die ihn 
nach Deutſchland, Frankreich, Holland und Eng: 
land führte, ſtieß zum Gefolge eine deutſcher 
Meditus, der bald zum königlichen Leibarzt er⸗ 
nannt wurde. Er hieß Johann Friedrich Struen⸗ 
ee, war damals 31 Jahre alt, der Sohn eines 
bekannten Predigers an der Ulrichskirche in 
Halle, hatte Medizin ſtudiert und ſpäter eine 
Anſtellung als Stadtphyſikus von Altona ge⸗ 
funden. Aus dieſer einträglichen Stellung ver⸗ 
trieb ihn die Mißgunſr der allzu frommen Bür⸗ 
ger von Altoma, die in dem Arzt — und das nicht 
mit Unrecht! — einen Freigeiſt, einen Schüler 
Rouſſeaus und Anhänger der franzöſiſchen Auf⸗ 
klärung witterten. Nach ſeiner Entlaſſung gab 
er mit ſeinem Freunde, einem Herrn von 
Brandt, eine freigeiſtige Zeitſchrift heraus, hatte 
aber damit nur wenig Glück. Schon nach weni⸗ 
gen Monaten kam das Blatt zum Eingehen und 
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Dänemark eine Chance winkte. 
ſeinem königlichen Herrn das von den Aus⸗ 
ſchweifungen herrührende Kopfweh und Glieder⸗ 
reißen und hatte damit das volle Vertrauen des 
Königs gewonnen. 


Nach einem Jahr kehrte der Monarch in fein | 
Land zurück und es ſchien allen, als ob ſich die 
erſehnte Beſſerung tatſächlich eingeſtellt hätte. 
Chriſtian gab ſich entſchieden mit mehr Anſtand 
und Würde als vorher, er ſprach ſogar mit 
ſeiner Gemahlin, intereſſierte ſich für die Staats⸗ 
geſchäfte und die Königin wiegte ſich in den 
ſchönſten Hoffnungen. Leider hielt dieſer Um⸗ 
ſchwung nur wenige Wochen an. Das Sauf⸗ 
und Lumpengeſindel gewann wieder Einfluß 
und bald hielten die alten Laſter und Tor- 
heiten wieder ihren Einzug. Die Königin, die 
das mit Schrecken mitanſehen mußte, lernte den 
neuen Günſtling Struenſee, der zum Konferenz- 
arzt und Vorleſer ernannt worden war, ebenſo 
haſſen wie den gewandten Zeremonienmeiſter 
der königlichen Orgien, ihren alten Feind, den 
Grafen Holk. Denn der Leibarzt machte dieſes 
Treiben genau ſo gut und ſo ſchlecht mit, wie 
die übrigen Spießgeſellen .. 


Im Jahre 1770 wurde der zweijährige Kron⸗ 
prinz ernſtlich krank, und der König beſtand 
darauf, daß nur Struenſee ihn behandeln dürfe. 
Mathilde war außer ſich, trat dieſen Vorſchlägen 
mannhaft entgegen, und es bedurfte einer drei⸗ 
maligen ernſten Vorſtellung und ſchließlich ſogar 
eines königlichen Befehls, um die bangende 
Mutter gefügig zu machen. Als dem König ge⸗ 
meldet wurde, daß Struenſee endlich in den 
Gemächern ſeiner Gemahlin weile, brach er in 
ein Gelächter aus. Der arme, nichtsahnende 
Mann! Aus Chriſtian dem Laſterhaften war 
nämlich ſchon Chriſtian der Blödſinnige gewor⸗ 
den. Die maßloſen Ausſchweifungen, denen er 
ſchon als 15jähriger Knabe gehuldigt hatte, 
waren nicht ſpurlos an ſeinen Gemüts⸗ und 
Geiſteskräften vorübergegangen. Tagelang ver⸗ 
ſank Chriſtian in dumpfes Brüten, es war ſehr 
ſchwer, ihn zum Unterſchreiben zu bewegen, und 
ſein einziges Vergnügen beſtand darin, das 
Tafelgeſchirr in Stücke zu werfen und die Figu⸗ 
ren des königlichen Parkes zu beſchädigen. 


Die erſte Begegnung der Königin mit Struen⸗ 
ſee verlief zwar ſehr kühl, verfehlte aber nicht 
den günſtigen Eindruck, den Mathilde von ihm 
gewann. Hier war — entgegengeſetzt ihrer 
vorgefaßten Meinung — ein Mann, der ſich gegen⸗ 
über dem üblichen Hofgeſindel vorteilhaft unter⸗ 
ſchied. Der Leibarzt war voll Ehrfurcht und An⸗ 


Er kurierte | 
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ſtand, er ſprach gefittet und unterwürfig, er be. 


handelte die Königin wie es ihr gebührte und 
— was ja ſchließlich die Hauptſache war! — er 
machte das kranke Kind geſund! Als einer der 
erſten Aerzte der Welt impfte er den Knaben 
auf Pocken, was damals einer ungeheuren und 
ſehr riskanten Operation gleichkam. Sie ge⸗ 
lang mit beſtem Erfolg, und Struenſee gewann 
ſich von dieſem Augenblick an die Zuneigung 
der Königin. 

Aber er hatte zugleich das liebende Herz eines 
vernachläſſigten und vereinſamten Weibes er⸗ 
obert. 2 

* * 
* 


Der Weg zur Macht 


Man muß ſich, um das Folgende richtig ver⸗ 
ſtehen zu können, als Tatſachen vor Augen 
halten: eine junge, neunzehnjährige, gebildete 
Frau war durch das Kupplerſyſtem der Fürſten⸗ 
vermählung an einen rohen, entnervten und 
ſchließlich blödſinnigen Gemahl gekettet! Alles 
war und ſtand gegen ſie! Die däniſche Ariſto⸗ 
kratie, die däniſche Geiſtlichkeit, das Volk, das 
in ihr nur die „Fremde“ ſah, und ſelbſt ihre 
Hofdamen, die aus beſtochenen und bezahlten 
Intrigantinnen beſtanden und jeden ihrer 
Schritte überwachten! Und nun trat zum erſten 
Male ſeit ihrer Vermählung ein Mann in 
ihren Kreis, der anders als alle anderen war! 
Er war geſcheit, umfaſſend gebildet und beſaß 
jene Wärme des Gemüts, nach der es der Ein⸗ 
ſamen fröſtelte. 


Struenſee hatte Takt genug, nicht frivol nach 
jenem zu greifen, was ſich ihm ſo ſchnell zuge⸗ 
neigt hatte. Er verſchmähte die Rolle des 
Verführers, ja ganz im Gegenteil, er bemühte 
ſich, die ſich fremden Gatten endlich zuſammen⸗ 
zuführen. Die beſondere Gunſt, die er nun 
bei beiden genoß, machte dieſes Wagnis aus⸗ 
ſichtsreich. Es gelang auch, konnte aber bei 
dem Geiſteszuſtand des Monarchen von keinem 
dauernden Erfolg begleitet ſein. 


Wenn er ſolchermaßen auch den Gedanken, der 
Liebhaber der Königin zu werden, änfänglich 
zurückwies, ſo hegte er doch andere und weiter 
reichende Pläne. Sie erwuchſen auf dem Boden 
ſeiner Weltanſchauung, die die Einrichtungen 
des Staates reformieren, verbeſſern wollte. 
Das, was er einſtmals als Schriftſteller in ſeiner 
nur kurzlebigen Zeitſchrift gepredigt hatte, ver⸗ 
lockte ihn nun zur Ausführung. Er genoß die 
Gunſt eines Mannes, dem das Schickſal ein 
Königreich zur Verfügung geſtellt hatte. Dieſer 
Herrſcher war zweifellos unfähig zu regieren. 
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Die Welt der Papyri 


Kulturbilder erſtehen aus Staub und Müll — Deuiſcher Fleiß auch 
hier voran! — Alltag vor 2 500 Jahren 


In wenigen Tagen beginnt in Ox⸗ 
ford die 5. internationale Tagung der 
Papyrusforſcher. Aus dieſem 
Grunde hat das Britiſche Muſeum, das 
die größten und koſtbarſten Papyrusſchätze 
der Welt beſitzt, eine Sonde rausſtellung 
veranſtaltet. 


Den Laien überläuft oft ein kleines Gruſeln, 
wenn er das Wort Papyrus hört. Mit dieſem 
Wort ſcheint ihm der Inbegriff aller Gelehr⸗ 
ſamkeit verbunden, er fragt ſich bisweilen, 
warum ſolche Dinge, an denen der Staub von 
Jahrtauſenden klebt, in unſerem Maſchinenzeit⸗ 
alter noch intereſſieren können. Ein wunder⸗ 
barer deutſcher Kulturfilm hat vor ein paar 
Jahren einmal gezeigt, welche unvorſtellbare 
Feinarbeit zu leiſten iſt, um aus einer Kiſte voll 
Staub und Müll koſtbare alte Manuſkripte zu⸗ 
ſammenzuſetzen. Aber auf dieſe Weiſe hat man 
Entdeckungen gemacht, die unſere Kenntnis der 


Antike in wenigen Jahrzehnten gewaltig er⸗ 
weiterten. 


Wenn der Archäologe bisweilen daran denkt, 
welche Mengen alter Papyri von den Fellachen 
als gewöhnlicher Felddünger benutzt worden 
ſind, bis man überhaupt entdeckte, worum es 
ſich bei dieſem eigenartigen „Dünger“ handelte, 
packte ihn ein leiſes Grauen vor der Vergäng⸗ 
lichkeit alles Irdiſchen. Daß ſich dieſe Papyri 
nur in Aegypten fanden, erklärt ſich aus der 
Tatſache, daß das wunderbare Klima dieſes 


wie etwa die Mumien der Pharaonen. Eine 
zweite wichtige Fundgrube der Papyri iſt die 
Papyruspappe. Im alten Aegypten fiel jedes 
Jahr ſehr viel Makulatur ab, die genau wie 
heute von den Amtsſtellen, wegen Platzmangel 
aus der Amtsſtube entfernt oder verkauft 
wurde. Aus ſolcher Makulatur wurde auch 
eine ſehr feſte Pappe durch Uebereinanderkleben 
hergeſtellt, die vornehmlich zur Herſtellung von 
Särgen diente. Heute macht man ſich die um⸗ 


Landes Papier genau ſo wenig verfaulen ließ 


gekehrte Mühe: man löſt die einzelnen Papier⸗ 
blätter wieder ſorgfältig voneinander und ver⸗ 
ſucht zu leſen, was einſt darauf geſchrieben 
ſtand. Erſt wenn dieſe ungemein ſchwierige, 
unendliche Geduld erfordernde Arbeit geleiſtet 
iſt — großen Ruhm auf dieſem Gebiete hat 
ſich der Deutſche Dr. Ibſcher erworben 
— kann ſich der Sprachwiſſenſchaftler daran 
en die Schriftzeichen zu leſen und zu deu⸗ 
en. 


Der Papyrusforſchung haben wir es zu ver⸗ 
danken, daß unſer Beſitzſtand an antiken Schrift⸗ 
werken in den letzten Jahrzehnten anſehnlich 
vermehrt wurde. Eine Anzahl längſt verloren 
gegangener Schriften, von denen man nur noch 
durch Erwähnung in anderen Werken die Titel 
wußte, konnten wiedergefunden werden. Es 
ſeien hier nur „Der Staat der Athener“ von 
Ariſtoteles und „Die Perſer“ von Thimotheus 
erwähnt und etwa noch die Bruchſtücke von 
Herondas mit ihren unerhört farbigen Schil⸗ 
derungen altgriechiſchen Lebens. 

Noch ſind die Papyrusfunde in Aegypten 
nicht erſchöpft. Alle paar Jahre hört man von 
neuen Funden. Nicht immer halten dieſe Funde, 
was ſie verſprechen. Aber auch nicht immer 
ſind es nur die ſogenannten großen Funde, die 
das Intereſſe der Altertumsforſcher erwecken, 
ſo manches gleichgültige Verwaltungsakten⸗ 
ſtück erlaubt intereſſante und unjer Willen 
erweiternde Rückſchlüſſe auf den Alltag vor 
2500 Jahren, und immer neu werden Bewun⸗ 
derung und Achtung erweckt für die wunder⸗ 
bare Kultur dieſer Zeit, in deren Schuld wir 
noch tief ſtehen, tiefer als es viele wahrhaben 
wollen. Deshalb ſind wir heute den antiken 
Verwaltungsbeamten dankbar, daß fie ſich oft 
auf ſo bequeme Weiſe ihrer alten Akten ent⸗ 
ledigten, indem ſie ſie einfach in großen Körben 
in die Wüſte hinausſchaffen ließen. Dort be⸗ 
deckte ſie bald der Sand und bewahrte ſie mehr 
als zwei Jahrtauſende vor Fäulnis und Ver⸗ 
nichtung. 


Er war nur das blinde Werkzeug in den Hän⸗ 
den ſeiner Miniſter und ſeiner Kamarilla. 
Konnte nun nicht auch ein Struenſee dieſes 
Werkzeug gebrauchen? Zur Wohlfahrt des 
Staates Dänemark, zum Beſten des däniſchen 
Volkes!! Die ihm zugetane Königin Mathilde 
konnte dabei eine wichtige Helferin ſein. Klug⸗ 
heit, Geſchmeidigkeit, Geduld und Selbſtbeherr⸗ 
ſchung waren die ſtarken Eigenſchaften des deut⸗ 
ſchen Pfarrersſohnes. Mit ihnen und mit ſoviel 
Idealen in der Bruſt mußte der große Wurf 
gelingen. Und er gelang! 


Die Höflinge, die bis dahin in Struenſee 
einen der ihren ſahen, waren peinlich über⸗ 
raſcht, als ſie den erſten, vernichtenden Schlag 
empfingen. Graf Holk und die Seinen wurden 
plötzlich vom Hofe verbannt, „als Verführer 
ſeiner Majeſtät und als unſittliche und unge⸗ 
eignete Elemente“. Die Meute heulte tief auf, 
aber ſie war geſchlagen! An Stelle des ge⸗ 
ſtürzten Grafen Holk ſetzte Struenſee ſeinen 
Freund von Brandt und er holte einige 
weitere Freude aus Deutſchland, unter anderen 
auch ſeinen Bruder, der eine Stelle in der 
Finanzkommiſſion erhielt. Der zweite Schlag 
galt den Miniſtern. Das Kabinett des Grafen 
Bernſtorff wurde abgeſetzt und gegen Ende des 
Jahres 1770 auch der geſamte Staatsrat auf⸗ 
gehoben: „weil ſich dieſe Einrichtung nicht mit 
dem Prinzip der abſoluten Monarchie ver⸗ 
trägt.“ An ſeine Stelle trat der „unumſchränkte 
Wille Seiner Majeſtät“, das heißt, die zu jeder 
Unterſchrift bereite Hand Chriſtians, die vom 
Gehirn Struenſees gelenkt wurde. Im Januar 
1771 folgte eine königliche Order, nach welcher 
der bisherige Konferenzarzt und Leibarzt 
Struenſee zum erblichen Grafen von Struenſee 
und zum Geheimen Kabinettsminiſter ernannt 
wurde. Der deutſche Leibarzt Struenſee hatte 
es ſomit zum wirklichen König Struenſee J. 
von Dänemark gebracht! 


Dieſer ſchwindelnde Auftieg gelang ihm über 
das Herz eines liebenden Weibes, das, vordem 
als Königin noch zur totalen Ohnmacht ver⸗ 
urteilt, nun mit ihrem Liebhaber über 1½ Jahre 
lang unumſchränkt über Dänemark regierte. 
Zu allem, was der neuernannte Graf plante 
und anordnete, gab ſie ihren Segen! 

* * 
* 


Von der Parteien Haß und Gunſt 
verwirrt 


Im Sommer des Jahres 1770, ein halbes 
Jahr nach der erſten Begegnung, hatte ſich das 
Paar gefunden. Der Leibarzt war ſchon nach 
der glücklichen Heilung des Kronprinzen auch 
zum Vorleſer der Königin ernannt worden, 
und das viele Beiſammenſein der beiden gab 
ſchließlich zu einem Liebesverhältnis Anlaß, 
deſſen Beſtehen wohl auch von den Gut⸗ 
meinendſten nicht gänzlich abgeſtritten werden 
kann. Auf alle Fälle: Struenſee und Mathilde 
regierten! 


Als Idealiſt aus der aufgeklärten Schule des 
Deſpotismus wollte Struenſee alles, und zwar 
mit einem Schlage beſſer machen. Seine Sorgen 
glaten den Staatsfinanzen, einer Militärreform, 
der Hebung des allgemeinen Wohlſtandes und 
der Zurückdrängung des unheilvollen Ein⸗ 
fluſſes von Adel und Geiſtlichkeit. Er ver⸗ 
ringerte die Abgabe, löſte die hemmenden 
Feſſeln, die der Induſtrie und dem Handel 
auferlegt waren, lockerte die Frondienſte der 
leibeigenen Bauernſchaft, milderte die ſtrengen 
Strafgeſetze, hob die Folter auf, gründete Bil⸗ 
dungsanſtalten und verſuchte alle Zweige der 
Verwaltung mit einem neuen Geiſt zu erfüllen. 
Alles lauter ſchöne und lobenswerte Dinge, 
aber der eifrige Reformator vergaß, daß die 
Blüte der Pflanze von unten her wächſt und 
nicht von oben her künſtlich gemacht werden 
kann. Es fehlte ihm das Vertrauen des Volkes 
und die Einſicht der breiten Maſſen in ſeine 
Maßnahme. Er wurde und konnte nicht ver⸗ 
ſtanden werden, und darum murrten auch jene, 
denen er helfen wollte. Er ſtellte zum a 
die koſtſpieligen Bauten Chriſtian VII. 25 010 
lich ein. Den Schaden davon hatten en 
nicht nur die teuer bezahlten uit ri 
Architekten und Oeihäftemacen, eise Tan, 
die vielen Arbeiter, die auf biefe maße hr 
lich ihr Brot verloren. Was el gen “a 
die Geſundung 5 5 eh 5 
i olkswohl g > E 
Schaden für das Volt und es 12 45 en 
ihränfung der vielen Offiziersſtellen und die 
Ausſchaltung der Nutznießer der Armee erwies 
ſich ebenfalls als ein nach rückwärts losgehender 
Schuß. Denn prompt demonſtrierten darauf die 
Matroſen und die Soldaten. 


Dieſe Volksſtimmung machte ſich natürlich 
der verdrängte Adel und die ergrimmte Geiſt⸗ 
lichteit zunutze. Dieſe predigte in den Kirchen 
gegen den gottloſen Struenſee, jene machten ſich 
die von Struenſee eingeführte Preſſefreiheit zu: 
nutze um ausgerechnet gegen jenen Mann, der 
ide num alles zu {reiben erlaubt Hatte, infam 


zu hetzen. So konnte ſchon im September des 


Jahres 1771 der engliſche Geſandte nach London 
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ſchreiben: „Die Unzufriedenheit wächſt hier 
täglich. Sollte das Volk wirklich ſo aufgereizt 
werden, um ſeinen Groll an dem verhaßten 
Grafen Struenſee auszulaſſen, ſo wird die 
Rache des däniſchen Pöbels grauſam und blu⸗ 
tig ſein.“ 


So waren, dank der geſchickten Regie der Zu⸗ 
rückgedrängten, die Zuſtände in Dänemark. Zu 
dieſer Stimmung trugen noch zwei ſchwere Um: 
ſtände bei: am 7. Juli 1771 gebar die Königin 
eine Tochter, deren wirklicher Vater niemand 
anders als Struenſee ſein konnte; am 15. Juli 
unterzeichnete der unzurechnungsfähige und 
willenloſe König ein Edikt, nach dem „alle von 
dem Grafen und "Geheimen Kabinettsminiſter 
Struenſee unterzeichneten Anweiſungen und Be⸗ 
fehle dieſelbe Kraft und Gültigkeit haben ſoll⸗ 
ten, als wären ſie vom König ſelbſt unter⸗ 
ſchrieben und daß dieſe Anweiſungen und Be⸗ 
fehle augenblicklich befolgt werden müßten.“ 


Mit dieſem Edikt hatte Chriſtian VII. tat⸗ 
ſächlich abgedankt. 

* * 
* 


Die Verſchwörung und das Ende 


Die Gewitterwolken ballten ſich drohend zu⸗ 
ſammen. Struenſee war zwar nicht blind, er 
bat im Herbſt 1771 die Königin kniefällig um 
Urlaub; Mathilde verweigerte ihn aber mit 
den Worten: „Wenn Sie gehen, ſo zwingen Sie 
mich durch Ihren Weggang zu einem Schritte, 
welcher über mein Glück oder mein Verderben 
entſcheiden wird.“ Die Königin konnte alſo 
nicht mehr von ihm laſſen, und ſo nahm das 
Unheil ſeinen Lauf. 


Die Verſchwörer ſtanden bereit. An ihrer 
Spitze befanden ſich die Stiefmutter des Kö⸗ 
nigs, Juliana Maria, und ihr nachgeborener 
Sohn, der Erbprinz Friedrich, der frühere Mi⸗ 
niſter Guldberg und der General Rantzau⸗ 
Aſchberg. Nach einem glanzvoll verlaufenen 
Hoffeſt, am frühen Morgen des 17. Januar 
1772, drangen ſie mit Waffengewalt in das 
Schlafzimmer des Königs ein und erzwangen 
die Unterfhrift unter einen Befehl, der die 
ſofortige Verhaftung der Königin, Struenſees, 
ſeines Freundes Brandt und noch einiger an⸗ 
derer anordnete. Das Unterſchreiben machte 
kein Kopfzerbrechen, denn was hatte er in den 
letzten Jahren nicht alles unterſchrieben] Mit 
dieſem unterzeichneten Befehl gelang alles an⸗ 
dere. Struenſee wurde aus dem Bette geholt 
und mit ſchweren Hand⸗ und Fußfeſſeln in die 
Zitadelle gebracht. Nur die Königin leiſtete 
verzweifelt Widerſtand, und nach einem un⸗ 
würdigen Auftritt — „von deſſen Schmach alle 
Waſſer der Oſtſee die däniſche Ariſtokratie nicht 
reinwaſchen können“ — wurde ſie überwältigt 
und in die Feſtung Kronſtadt gebracht. Und 
nun begann ein Prozeß, deſſen Ausgang nicht 
zweifelhaft ſein konnte. 


Struenſee geſteht den ehebrecheriſchen Umgang 
mit der Königin und erweiſt ſich ſo als kein 
Mann, der mit zuſammengebiſſenen Lippen die 

Ehre der geliebten Frau zu wahren verſteht. 
Nur die Königin wächſt über ſich ſelbſt hinaus 
und keine Drohung kann ihr das gewünſchte 
Geſtändnis erpreſſen; ſie bricht nur zuſammen, 
als ſie erfährt, daß Struenſee ſie verraten hat. 
Die Beſchuldigungen gegen den Geſtürzten wer⸗ 
den in ſechs Punkte gefaßt: 1. eines entſetzlichen 
Anſchlages gegen die Perſon des Königs; 2. des 
Vorhabens, den König zur Abdankung zu zwin⸗ 
gen; 3. des verbotenen Umgangs mit der Köni⸗ 
gin; 4. der Art und Weiſe, wie er den Kron⸗ 
prinzen erzogen habe; 5. der großen Gewalt, 

die er ſich erworben; 6. der Art, wie er den 


Staat verwaltet habe. Am 25. April 1772 fällt 
das Tribunal ein Urteil, „daß der Graf Johann 
Friedrich Struenſee ſich ſelbſt zur wohlverdien⸗ 
ten Strafe und Gleichgeſinnten zum Beiſpiel 
und Abſcheu, Ehre, Leib und Gut verwirkt habe, 
ſeiner gräflichen und aller anderen ihm ver⸗ 
liehenen Würden entſetzt ſein, ſein gräfliches 
Wappen vom Henker zerbrochen und ſodann 
Friedrich Struenſees rechte Hand und darauf ihm 
ſein Kopf lebendig abgehauen, ſein Körper ge⸗ 
vierteilt und aufs Rad gelegt, der Kopf mit der 
Hand aber auf einen Pfahl geſteckt werden 
ſolle.“ Die Königin wird geſchieden und hat 
es nur der Furcht, welche die Dänen gegen die 


Rache ihres Bruders, des Königs von England 
hegen, zu danken, daß ihr nicht mit der gleichen 
Münze heimgezahlt wird. Der König unter⸗ 
zeichnet wieder bedenkenlos dieſes Urteil, und 
am 27. April beſteigen Struenſee und ſein 
Freund Brandt das Schafott. Königin Mathilde 
geht einige Monate ſpäter außer Land und 
findet in Celle einen Zufluchtsort. Dort jtirbt 
ſie am 10. Mai des Jahres 1775, noch nicht 
24 Jahre alt. 

Das war der Ausgang des Königsdramas 
von Kopenhagen und das Ende jenes kühnen 
Traumes, den ein deutſcher Arzt geträumt 
hatte. 


War Mellon der W 


elt reichſter Mann? 


Die Dollarbrücke zum Mond 


Andrew Mellon, einer der reichſten Män⸗ 
ner dieſer Welt, iſt im Alter von 82 Jahren 
geſtorben. Und nun iſt „drüben“ ſofort der 
Streit darüber entbrannt, wie reich Mellon 
war. Früher wurde erklärt, er ſei der Welt 
fünftreichſter Mann. Jetzt werden Stimmen 
laut, die behaupten, es gäbe kein Vermögen, 
das dem ſeinen gleich ſei. 


Dieſer eigenartige Streit hat mehrere 
Gründe. Zunächſt ſind große Teile eines Mil⸗ 
liardenvermögens immer nur ſchätzungsweiſe 
u erfaſſen, das ſind jene Summen, die in 

nduͤſtrieanlagen, in Börſenwerten und in 
anderen Spekulationsobjekten angelegt find. 
Ferner beſitzt kein Milliardär den rgeiz, 
ſein Vermögen größer anzugeben, als es iſt. 
Im Gegenteil 


Denn eine Inſtanz in allen Staaten iſt es, 
die mit Späheraugen über die Vermögen 
wacht, und die allein vielleicht in der Lage 
wäre, Auskunft zu geben, wer nun wirklich 
Anſpruch hat auf den Titel des reichſten Man⸗ 
nes. Aber abgeſehen davon, daß dieſe Stelle 
ſich in den meiſten Ländern durch Verſchwie⸗ 
genheit auszeichnet, ſind die Finanzſpekula⸗ 
tionen der Milliardäre ſo fein geſponnen, daß 
ſelbſt der verſierteſte Steuerprüfer immer 
nur zu einer ungefähren Schätzung, nicht 
aber zu einer exakten Angabe gelangen kann. 
Und 5 hatte man ſich früher ſtillſchweigend 
darauf geeinigt, Mellon als den fünftreichſten 
Mann der Welt zu bezeichnen. 


Nun aber werden andere Stimmen laut 
und erklären, Mellon ſei ohne Konkurrenz. 
Was ſie zur Begründung dieſer Behauptung 
anführen, klingt einleuchtend. Bei nahezu 
allen amerikaniſchen Milliardenvermögen 
handelt es ſich um ſogenannte Familienver⸗ 
mögen. Es mag ſchwer ſein, zu errechnen, 
welcher Teil jedem einzelnen Mitglied der⸗ 
Familie zukommt. Das geſamte Familien⸗ 
vermögen aber, über das der alte Andrew 
Mellon bisher als Familienoberhaupt allein 
gebot, kann eee feſtgelegt werden. 
Man tariert den ert aller von Mel⸗ 
lon beherrſchten Unternehmungen auf 
10 500 000 000 Dollar und man ſchätzt, daß 
hiervon Privatvermögen der Familie Mellon 
2 492 000 000 Dollar ſind. 


Dem Leſer, dem nicht ſchwindlig werden 
könnte bei dieſen Zahlen, ſei zunächſt geſagt, 
daß dieſe Summen tatſächlich das größte Ver⸗ 
mögen darſtellen, über das je ein Menſch 
oder eine Familie verfügte. Selbſt der ſelige 


— m —ñ̃—ẽ — 


Rockefeller erſcheint, hiermit verglichen, wie 
ein armer Mann. Nachdem die Schenkungs⸗ 
welle vorüber war, im Jahre 1933 alſo betrug 
ſein Familienvermögen „nur“ noch 150 Mil⸗ 
lionen Dollar, und das Vermögen, über das 
Ford ſen. und jun. gebieten, beträgt „nur“ 
628 Millionen Dollar. Welch lächerlich ge⸗ 
ringe Summen im Vergleich zum Milliarden⸗ 
3 der Mellons. 


Noch ein paar Beiſpiele ſollen das Phanta⸗ 


ſtiſche dieſer Summe klarſtellen. Hätte Mr. 
Mellon beabſichtigt, ſich zur Ruhe zu ſetzen 
und nur von ſeinen Zinſen zu leben, ſo würde 
er, bei 39 iger Vrezinſung, 200 000 Dollar am 
Tage zu „verzehren“ gehabt haben — pro Mi⸗ 
nute etwa 200 Dollar! — Hätte er aber ſein 
N in Gold anlegen wollen, ſo wären 
dazu 15% der geſamten Goldmenge notwen⸗ 
dig geweſen, die ſeit den Tagen Chriſtoph 
Columbus' von der Menſchheit gegraben wor⸗ 
den iſt! Und hätte er ſceßlich ſein Ver⸗ 
mögen in Ein⸗Dollarſcheine einwechſeln und 
dieſe aneinanderreihen wollen, ſo hätte er da⸗ 
mit eine Dollarbrücke von der Erde bis zum 
— Monde ziehen können! 


Wie man ein ſolches Vermögen verdient? 


— Um a zu beantworten, hätte man 
wohl Mr. Mellon vor ſeinem Tode ſelber 
fragen müſſen. Von ihm aber wird nur be⸗ 
richtet, daß er der Menſchheit empfohlen habe, 
„bei Zeiten zurückzulegen“. Das iſt ſicherlich 
ein vernünftiger Rat. Dennoch dürfte dieſe 
Methode nicht ganz ausreichen. Nimmt man 
nämlich an, daß jemand mit dem ja keines⸗ 
wegs ſchlechten Jahreseinkommen von 8000 
Mark ſein geſamtes Einkommen zurück⸗ 
legt, ſo müßte er eine Million Jahre lang 
zurücklegen, um ein Mellonſches an 
zu erhalten. Oder, anders gerechnet: 40 
Menſchen mit einem Jahreseinkommen von 
8000 Mark müßten 25 Jahre lang ihr ge⸗ 
ſamtes Gehalt zurücklegen, ehe ſie gemeinſam 
über jene Summe verfügen könnten, die der 
Familie Mellon gehört. . 


Immerhin ſind ein paar Angaben darüber 
bekannt, wie Mellon zu dieſem Phantaſiever⸗ 
mögen gelangte. Den Grund dazu hat An⸗ 
drew Mellons Vater mit 700 Dollar gelegt. 
Damit begann er als kleinſter Bankmann. 
Seitdem hat die Familie in den verſchieden⸗ 
ſten „Branchen“ gearbeitet: Eiſenbahnen, 
Oel, Stahl — alles, worauf andere ſich allein 
konzentrierten, zog Mellon an ſich, um es in 
bares Geld umzumünzen. Seine größten Ge⸗ 
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winne aber hat er urzweifelhaft mit dem 
„weißen Gold“ gemacht, mit Aluminium, 


aus deſſen Siegeszug durch die Welt er un⸗ 
erſchöpfliche Millionen gewann. 


Obgleich Mellon weit ſtärker als beiſpiels⸗ 
weiſe Rockefeller an die Oeffentlichkeit trat 
und insbeſondere in der Zeit des Präſidenten 
Hoover auch im politiſchen Leben der Ver⸗ 
einigten Staaten eine nicht zu unterſchätzende 
Rolle ſpielte, hat er nie die Popularität des 
alten „John D.“ erlangt. Man ſagte, er habe 
ein eiskaltes Herz. Keine wohltätige Stiftung 
iſt von ihm bekannt. Und als während der 
furchtbaren Kriſe eine Schar Arbeitsloſer vor 
ſein Bankhaus in Pittsburg zog, ſoll er vol⸗ 
ler Empörung gerufen haben: „Es iſt mein 
Geld! Ich habe es verdient! Ich kann es alſo 
auch ausgeben, wie ich will!“ 


Dennoch hat ere ſich ſchon vor 
ſeinem Tode ein Denkmal geſetzt (wie dies 
nun einmal zum Vorrecht der Dollarmillio⸗ 
näre gehört). Sein „Spleen“ — der nicht 
minder zu jedem Dollarmillionär gehört — 
war die Kunſt. Aber wohlgemerkt, nur die 

nz alte Kunſt, deren Wert „börſenmäßig“ 
2 genau feſtgelegt war. Rembrandt, El 
Greco, Vermeer, Velasquez uſw. Vor weni⸗ 
gen Monaten hat er dem amerikaniſchen 
Staat ſeine Kunſtſammlung geſchenkt, die 
einen Wert von Millionen Dollar reprä⸗ 
ſentiert. Gleichzeitig ſchenkte er dem Staat 
8 Millionen Dollar in bar mit der Maßgabe, 
von dieſem Gelde in Waſhington für nn 
Sammlung ein würdiges Muſeum zu er- 
richten. 


Und nun, da in Waſhington die Bauarbei⸗ 
ter Tag und Nacht am Werk ſind, um den 
Rieſenprunkbau zu ſeinen Ehren zu errichten, 
hat er die Augen für immer geſchloſſen. Aber 
in Amerika ift man nicht ſentimental — ſchon 
gibt es Leute, die mit Spannung der Teſta⸗ 
mentseröffnung entgegenſehen. Wird dieſe 
doch, wie ſtets bei illiardärteſtamenten, 
eine Fülle von Ueberraſchungen bringen. Vor 
allem aber: erſt ſie wird den „Streit“ ſchlich⸗ 
ten, ob Mellon nur das größte Familienver⸗ 
mögen aller Zeiten verwaltete oder ob er der 
reichſte Mann unſerer Zeit überhaupt war. 


Ein Engländer in Leningrad 
verhaftet 


Unter „Spionage“⸗Beſchuldigung 


London, 4. September. 

Wie „Daily Telegraph“ aus Moskau meldet, 
iſt der 28jährige Eng r Robert Bell am 
vergangenen Dienstag von der ſowjetruſſtſchen 
Geheimpolizei in Leningrad verhaftet und der 
„Spionage“ beſchuldigt worden. Er befindet 
ſich zur Zeit im Leningrader Gefüngnis. Bell 
wurde in der Wohnung eines engliſchen Arztes 
verhaftet, die von der Polizei eingehend durch⸗ 
ſucht wurde. Die britiſche Botſchaft in Moskau 
hat bereits energiſche Maßnahmen ergriffen, 
um von den Sowjetbehörden volle Aufklärung 
über die Verhaftung zu erhalten. Bell war 
bis Juli d. J. in einer Leningrader Yabril 
für Telephon⸗ und Telegraphenapparate be⸗ 
ſchäftigt. Nach 7%jähriger Tätigkeit wurde er 
— angeblich wegen feiner britiſchen Staals⸗ 
angehörigkeit — entlaſſen. Wenige Stunden 
vor der Verhaftung Bells waren 10 Beamte 
derſelben Fabrik durch ein K ericht ver⸗ 
urteilt und als „Saboteure“ er worden. 


Kaufe jeden Poſten 


Rebhühner 


zum Export und zahle höchſte Tagespreiſe. 


St. Matyaszezyk, Leszno, 
Rsynek 29. Tel. 301. 


0 solide u. gediegen ge- 
‚arbeitet zu zeitgemäß 

2 erschwinglichen Preisen. 
Ein Lagerbesuch wird 

Sie von derRichtigkeit 

meines Angebots üherzengen. 


A. Soschinski, Poznan, Woina 10.1.5%. 
Lagerräume Wielkie Garbary 11. 


Anzeigen kurbeln 
die Wirtschaft an! 


Wachstuch vom Meter, Tiseh- 
Ta eten, deeken, Linoleum, Läufer, 
Teppiehe, neuzeitiiche Fensterrahmen u. 8. w. 


empfiehlt 


„Nowy Dom Tanet“ 


POZNAN, Stary Rynek 62 — Telefon 23-17 
Geschäftsprinzip: Grosse Auswahl, Niedrige Preise! | 


|Fa. St. Twardowski, Eisenhandlung 


Tel. 3604 Poznan St. Rynek 79 


empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack), 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabeln, 
oberschl. Dachpap e u. Teer, Eisen, er, 
Bleche, Buchsen. Hufeisen u. Stollen. Schrau- 
ben, Nieten, Ketten usw. 


dte Anzeigen - Vermittlung 


Kosmos Poznan 
Al. Marssalke Pilsudskiego 26. 
Tei. 6105 Tel. 6275 


Schulanzüge 
Mäntel 
Mützen 
Sweater 

Schulsehürzenk& 


Turnanzüge 


Billige Preise! 
Grosse Auswahl! 


DOM SPOR 


sw. Marcin 33 Telefon 55-71 


5—15000 21 geſucht. 
Entſprechende Garantie 
u. Prozentſatz geſichert. 

Off. erbittet „Par“ 
unter 35,43. 

Grund 

zu verkaufen. 137 Morg. 
Mittelboden, 12 Morgen 
Wieſe mit Torf, deulſche 
Gegend, Kirche, Schule 
auf der Stelle, Gebäude 
maſſiv, totes u. lebendes 
Inventar, privat, kleines 
Deputat, Preis 24 000 21 
Anzahlung 15000 21. 
Offert. unt. 2680 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 


Werkstatt 


=> 


Amor Dei. 


Pu inc N. „Die Ehrung gilt dem 
von handgeknüpften u. Volkswerdung, der in 
N selber treu 
ſowie 
Kunststopfen 
von Gard 8 
Fachmänniſches Kitten 
von Glas u. Porzellan ⸗ 
ſachen. Tel. 270 3 PRO. 207 915. 


Adamski Poznafı, 
Rataiczaka 15, m. 6. 


Kolbenheyer 


Goethepreis-Träger 


„Der Verwaltungsrat zur Verleihung des Frankfurter 
Goethepreises, dem auch die Reichsminister Dr, Goebbeis 
und Rust angehören, uß 
den Goethepreis des Jahres 1937 Dr. Dr, h. c. 
heyer zuerkannt. 


Das Werk des Dichters Kolbenheyer. 


Die Paracelsus-Trilogie: ; 
Die Kindheit des Paracelsus 
Das Gestirn des Paracelsus 
Das Dritte Reich des Paracelsus. ! 
Jeder Band einzeln in Ganzleinen z+ 14:90, 


Meister Joachim Pausewang, 2 
Roman. Volksausgabe. In Deinen & 8.75, 


hat durch einsti 1 Beschl. 
G6. Kolben- 


Roman, In Leinen 21 12. 25. 


Das Lächeln der Penaten. 
Roman. In Leinen zı 11.38. 


starken deutscher 


seinen großen epischen und drama- 


tischen Schöpfungen stets verantwortungsbewußt und sich 
ür die Reinheit 


und Wiedergeburt des deut- 


schen Wesens eingetreten ist. 


KOSMOS — BUCHHANDLUNG 
Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 


Tel. 65:89. 
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NMGEBEL IH. 
Linoleum 
in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei Wachstuche 


Waldemar Günther || Teppiche 


SWARZEDZ, ulica Wrzesinskaı. ||4 Lälfer 
(Kein offenes Geschäft) kauft man am billigsten 


Besuchen Sie bitte meinen Stand Nr 19 auf der Möbelmesse in Aalen 


Swarzedz vom 5. Oktober bis 3, September 1937 
Poznah 


Teilhaber“ ==: 


Bydgoszez 
Gdanska 12 
ſucht flott proſperieren⸗ 
des Unternehmen. 
Off. erbittet „Par“ 
unter Nr. 35,44. 


Weine 


süße edle Tokajer 
für Kranke und Genesende 


Nyka &Posluszny, Poznan 


Wrocliawska 33/54. Tel. 1194. 
Weingrößhandlung, Gegr. 1868. 


Suche für jofort 
Jagdhund 
guter Vorſteher und 


Apporteur. Angeb. mit 
Preisangabe erbeten an 


Wilhelm Schröder 
Ru no wo, pocz. Rogosno 


BRAUT-AUSTATTUNGEN 
LEINEN - INLETTS 


Damen „Wäsche 


SIND BEREITS ERSCHIENEN 
WEDES GRÖSSERE 
SRUNDFUNKGESCHAFT 
| FÜHRT SIEIHNEN GERN VOR 
EINEN: Be 
TELEFUNKEN-SUPER 
KANN SICH HEUTE 
JEDER LEISTEN 


Die neueften 


erbſt⸗ u. Wintermoden 


wi 


Beyers Modeführer — Bd. 1 Damenkleidung 21 2.65 
Allſtein Modenalbum für Damenkleidung 21 2.65 


Lyons Modenalbum für Damenkleidung zi 3.— 
uſw. ſtets vorrätig in der i 
Kosmos - Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 
Tel. 65-9. m—_ 


Bei Beſtellung mit der Poſt erbitten wir Voreinſendung des Betrages 
zuzügl. 30 gr Porto auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 207 915. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags, 


Ebiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Aberſchriſtswort (fett) 
jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort---------- 8 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


» 


A Verkaufe RS Gebrauchtes Pinto | Uhren, Jol. und Siherwaren | 97 
NY © 1) | empfiehlt preiswert (Eeaueinge fugenios) I Offene Stellen DI | € NS Zimmerwohnung NW N\ 
* Hügel 2 Centralny Magazyn a Wen erh N 2 Tir Stellengesuche B ee I Gage. , N. ee, PIC] Verschiedenes 1) 
Flüge 8 3 TUR EIER erkontrolluhren] Ehrliches, ſauberes a . a 
und Eßzimmer, gut er⸗ a e mat am eme. Mädchen deutſch e ee Komfortable, ſonnige Zoppot Hebamme 
halten, zu verkaufen. Kleines Eßzimmer beim vielgeſchätt. Fachmann für alle Hausarbeiten ge- gute Nähkenntniffe, ſucht 5 Zimmerwohnung | Gartenvilla, Nähe Kowalewſha 
Berminjliege 5. 1a Nußbaum. gut erhalten, Albert Ste han cht. Meldungen: 0 1 Sins d N ar nn Strand, beſte Verpfle⸗ akon 4 
5 ‚ > hg 8 2 u N | i Hi 
Verkaufe eine ſehr ee 92 87 aufen. — Yorıci ul. ee 21, 8 5 Erſtklafſſge Refe- Maleitt 3. et 15 sure. Benfion vond ar- Erteilt Rat und Hilfe 
Wratislavia⸗ ul. Gen. Kraſtuſktego 19, Hof. | af: 2 ee 10 aeg 8 an Büroräume en, ene 88, Wer ratet oder hilft 
Hückſelmaſchine GE ai | i reppe Schulentlaſſenes ul. Wolczaffka 141, W. 24 hell, modern beſte Ge⸗ A Krebskranken 
fahrbar mit Gebläſe, 10 „Klavier (Galbborfft 1 Kindermädchen, ſauber, . ſchäftslage, zu vermieten] J unterrleht N (Schulter) 
Ventzki⸗Dreiſcharpflüge, Fa. Seiler, ſehr gut erhalten, date *. Nähe Betripl,) | gefund, ordentl. Eltern,“ Für alleinſtehende äl- B. Schultz N 2 Offerten unter 2682 an 
6 Ventzki⸗Tiefpflüge T. preiswert zu verkaufen. gu Ausf che N che ſofort geſucht. tere, vornehme, deutſche] Pelz waren⸗Piagazin 5 die Geſchäftsſtelle dieſer 
K. 10. erfragen . er- Ausführung fämtlicher Re.] sw. Marein 58, W. 4. Frau, ſuche ich einen i Unterrichtszirkel Zeitung Poznan 3. 


Woldemar Günther. 
Landw. e 
Artikel, Oele 75 Fette. 


oznan. 
Sew. Mealzeuftzene 6. 
Tel. 5225. 


Für den Herbst 


für Herren 
Hüte 
Semden 
Krawatten 
empfiehlt bilfigit 


Ceglowski 
Pocztowa 5, 


Drillmaſchinen 
Siedersleben E, 1 ½, 1% 
2 m breit, die hochwertige 
deutſche Säemaſchine zu 
niedrigen Preiſen, vom 
Lager Poznan, ſofort 
lieferbar. Mit Angabe 
der Breite und Reihen⸗ 


zahl erbitte Anfrage. 
Markowfki, 
Landmaf 


asna 16, 
en. 


Pelze 


in großer Aus wahl, Felle 
aller Art ſo wie ſämtliche 
Umarbeitungen zu nie⸗ 
drigſten Preiſen. 


Poznan 
Witold Zalewski . 
Kürſchnermeiſter. ul, 27 Grudnia 11. 
Poznan, sw. Marcin 77 


aefhäft) ul. Kra kiego 8. 

Kartoſſel⸗ 
Dämpffäſſer 
Originalbrenner für 

Dampfkeſſelanſchluß, ca. 


10 Ztr. Kartoffelinhalt, ſchäf 


auch mit eingebauter 
Quetſche, als elegen⸗ 
heitskauf, biete an 
Markowſki, Jasna 16, 
Land maſchinen. 


Ankani — 
Billigſter Verkauf 
von Romanen, Behrbilc, eru, 
Kunſtwerken der Literatur 
ſowie 
größeren 
Bibliotheken 
jeglicher Art. 
Ksiegarnia — Antykwarjal 
Wypozyczalnia 
Poznan, Pierackiego 20. 
W oe: 
ri 


Achtung, Landwirte 


Uspulun- 
Saatbeize 
Saatbeize Abapit 
von Schering 
Germisan 
Blaustein 


zum Beizen des 
‚Getreides 
billigst in der 


Droyeria Warszawska 


paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen. 


Klaviere, 
Harmonium 
von 400 24 zu verkaufen, 
a Tauſchge⸗ 
äfte. 


Poznan 
sw. Marcin 22, Hof. 


MA N 


> 

4 
„Occasion“ 
Kaufe goldene, ſilberne 
Schmuckſachen, Beſtecke. 


Aleje Mareinkowſkiego 23. 


| N 
4 Grundstücke 2 


Bäckereigrundſtück 
bei Poſen (deutſche Ge⸗ 
gend) konkurrenzlos, 
preis wert zu verkaufen. 
Offert. unt. 2674 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3 


Altershalber verkaufe 
rentables 
Drogerie-Grundſtück 


für jed. annehmbaren 
Preis bei 20 000 zt An⸗ 
zahlung. Off u. 2622 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


4 Pachlungen > 
N mern Ton 2 


Kolonialwaren⸗ 
Geſchäft 


zu pachten oder kaufen. 


ucht. ? 
ur eo 
Padnie wo, p. Mogilno. 


— 
Fleißiges 
Mädchen 
für alles, das gut kochen 
kann, mitpolniſcher 
Sprache geſucht. Off. 
under Ba an die Ge> 
häftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. ans 


EEE EEE VE rrETECEn 
Fräulein oder Herr 
für 

Zwillinge 
9 Jahre, nur zur 
diſch. Konverſation. 
Reflektiere nur auf Per⸗ 
ſonen ohne Kenntniſſe 
der polniſchen Sprache. 
Referenzen. Offert. an: 
J. b. Dobrowolſka 
Maj. Miory Klotta, 
poczta Miory, 
woj. Wilenſkie. 


Suche vom 15. Sep⸗ 


tember oder 1. Oktober 


unverh., energ. 
Feldbeamten 
Bewerbungen m. Zeug⸗ 
nisabſchriften u. Gehalts⸗ 
anſprüchenſ ind zu richten 
an die Guts verwaltung 
Nietuſzkowo 
p. i p. Chodzies. 
— 0.5 
een 
— 
Hausmädchen 
Buchhalter 
bilanzſ., dtſch. u. po n. 
militärfrei und 
Eiſenhändler 
geſucht. Evtl. perſönliche 
Vorſtellung er wünſcht. 
F. Müller, Keynia. 


— 
PPP 


Wirkungsbereich 
Vergütung Nebenſache. 
Off. unter Nr. 104 an 

„Denar“, Poznan, 

ul. sw. Jozefa 2. 


Landw. Inſtruktor 
ſucht Wirkungskreis in Land⸗ 
wirtſchaft od. Unternehmen. 
Offerten an „Bar“ unter 
Nr. „57.2647. 
—— Een 
Junger 
ö aufmann 
vielj. ausgeb., Chauffeur⸗ 
diplom, ſucht vorüber— 
gehend irgend eine Be⸗ 
tätigung, auch prakt. Art, 
gegen freien Unterhalt. 
Ofſert. unt. 2651 an die 
Geſchſt, dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Chauffeur — 

5 J Mie chaniker 
J. alt, langj. Praxi 
in Deutschland. uote 
u. deutſch ſprechend, gute 
Jenni e vorhanden, 


ſuch 
5 de 

ert. unt. 2668 an die 
8 di i 
Penne er Zeitung 


A Vermietungen D 


IN 

7 Zimmer 
Grottgera, vermiete bil- 
lig. el. 34-44, 


Villa 

oder einzelne 2—5 Zim⸗ 

merwohnungen. 
Puſsczy ko wko, 
Villa „Helena“ 

am Bahnhof. 


Poznan, Pierackiego 16. 
—— —— 


Zimmer 
Unterhalt 2 Perſonen. 
owa 7. W. 9, 


2: Zimmerwohnung 
mit Badezimmer, ab ſofort 
geſucht. Vermittler verbeten. 
Ausführliche Offerten unt. 
2683 an d. Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


Sonniges, großes 
Zimmer 
mit Küche, direkt vom 
Wirt zu vermieten. Mel⸗ 
dungen Sonnabend 19 
bis 20, Sonntag 11 bis 
13 Uhr 
Wodna 15, W. 8. 


7 N 
4 Mieisgesuche I 


Dauermieter 
ſucht zum 1. 10. 87 eine 
3⸗ Zimmerwohnung 
Nähe Przemyſtowa—Wierz⸗ 
biecice. Off. mit Preisan⸗ 
abe unter 2646 an die 
eſchäftsſt. d. Bl. Poznan 3. 


7 A 


Wolfshündin, 1½ Jahr 
t 


ag 

5 2 

Spe mer 2008 an die 

Geſchſt. d. Ztg. Poznan 3. 

—— 
Dackelhündin 


warz, nicht zu alt, zu 
ah geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter 2681 


an die Geſchäftsſt. d. Ztg 


al 


der deutſchen Sprache 
für Anfänger geſucht. 
Meldungen 17—20 Uhr. 
Dr, Borne 
Mickie wicza 22. 


—— —L—f⁰ 

BiolinsUntereicht ! 
Ausbildung von den 
erſten Anfängen bis 
zur Reife. 

Bernhard Ehrenberg. 


Bekannte 


Wahrſagerin Adarelli ſagt 
die Zukunft aus Brahminen 
— Karten — Hand. 


Poznan, 
ul. Podgörna Nr. 13, 
Wohnung 10 (Front). 


— —— 2—ͤ—„— — H—— 
Wer einen angeneh“ 


Konzertmeiſter, men 
Poznan, Dabrowikiego 26 Abend 
3 Mohnung 4. verbringen will, gehe zum 
— es MEERE 8 


Reſtauration und 
Weinſtube 


„Savoy“ 


ul. Szewſka 9. 
Konzert — Gut gepflegte 
Getränke. 

Der Wirt, Kafek. 


MUT | 
zum Inserieren 
Durch verfäumte 


Montag beginnt ein 

neuer 
Tanzkurſus 

für Mage 5 
ierackiego 12, 
Tel. 3808. 


7 Kin N Werbun 

Q Kino 4 e angene 
— — Kunden ſind nur 

Kino Wilsona ſchwer 


"Poznan-Lazarz 
Am Park Wilsona 
Ab heute u. folgende 

Tage ein aufregender 
Abenteurerfilm 


gurlhgugeiüinnen 
erben 


iR 70 5 die 
oſung des Tages 
Werben 


Der Detektiv durch Anzeigen im 
von Honolulu 
8 Posener 
ıomas Beck 
Beginn: 5, 7, 9 Uhr. Tageblatt 
— | A A 


Seile 12 


Akcy-EIS 


fi 


— — 


nur durch eine 


Hochleitungs - Dämpfkolonne 


der Firma 


Waldemar Schütz, Rogoino WI 


Gegr.1880 Spezial-Dämpfer-Fabrik Tel. 


Geschäftsverkäufe 


Zement Gelegenheitskauf! 
den Marken „Wyſoka,, Photoapparat! 
„Goleſzöw“, uſw., deutſche Marke, erſtkl. 


in waſſerdichten Zement Springkam., 3 


*ge⸗ 
Größe 


Siceofig“ hraucht, Obj. 4,5, Größe 

zu günftigen Preiſen und 3 Ahr Sen . 
8 e ee 10 Gate, — 5 — 71 
andwirtſcha e ganz neuer Ledextaſche 
Sentralgenenuufeaft (Rindsleder) u. Stativ, 
Sl umſtändehalber ſehr gün⸗ 
ei; — — — p. f ſtig zu verkaufen. Offert. 

1 unter 2598 a, d. Geſchſt. 

Pelze dieſ. Zeitung Poznan 3. 


fertig und nach Maß, 
ſämtl. Reparaturen, Um⸗ 
arbeitungen nach den 
neueſten Modellen in den 
Sommermonaten wer⸗ 
den ſolide und billig aus⸗ 
geführt. 


Jagsz 


Poznan, Aleje Marein- 
kowſkiego 21, Tel. 3608. 


Trauringe 
Uhren, Gold und 
Silberwaren, Brillen, 
Optiſche Artikel 
preiswert 
Sporny, 
Bierackiege 19 
Eigene Werkſtatt. 


Berufskleidung 


Willſt Du ein Fahre 
rad gut und fein, kehre 
zu 
Jandy, Schulſtr. 3 
herein. Sämtliche Zu⸗ 
behörteile und Nähma⸗ 
ſchinen in großer Aus⸗ 
wahl ſtets auf Lager. 

100 Fahrräder. 

Gegenüber 

Stadtkrankenhaus 


Die größte Auswahl in 
Nadioapparaten 


Rieſengroße Auswahl 
in Schürzen 


J. Schubert 


Leinenhaus » i 
und Wäſchefabrik führender Weltmarken, bis 
Poznafı 15 Monatsraten empfiehlt 
Hauptgeſchäft: Li r a 
Stary Rynek 76 ” grolopp 
gegenüb.d.Hauptwache Podgorna 14 
Telefon 1008, Pen : 
Pl Swietokrzyſti. 
Abteilung: 
lien N Muſikinſtrumente 
Ullcu OW 10 wie Geigen, Mandolinen, 
Stade an Grammophone 
8 —8 e un tten i Aus⸗ 
Telefon 1758, a Da gtober 8 
— enter 


—ůů — f jö,t-ur waage 


Wirtschaftliches Einsäuern 
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Kauf — es lohnt 


9 


N 
4 
{N 


J. / 
60 —— 
N 


n 


verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte, ſtets in großer 
n Gelegenheits⸗ 
auf. 
Jezuicka 10, 
(Swietoſtawſka). 


Herbſtmäntel 
für Damen und Schüler 
von den billigſten bis zu 
den erſtklaſſigſten. 
Dzikowski 
Stary Rynek 49. 


Eichenes, maſſives 
Herrenzimmer 
gute Verarbeitung, in 
gutem Zuſtande, Gele⸗ 

genheitskauf. 
Jezuicka 10 
(Swietoſla wfka) 


Gut erhaltene 
Windmühle 
ſofort zu verkaufen. An⸗ 

fragen an: 
Rudolf Dreſcher 
Zduny, pow. Krotoſzyn 


Eichenes 
Eßzimmer 
Büfet, 2,80 m, für 12 
Perſonen, nur 480. 

Jezuicka 10 
(Swietoſla wfka) 


Sommersprossen 
gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 

beseitigtunter Garantie 

Axela-Cräme 


Dose zt 2.— 
Axela- PEN 


J. Gadebusch 


Poznafı, Nowa 7. 


Neu eröffnet! 
Größte Auswahl 


Seiden-, 
Woll- 


und 
Baumwollstoffen 


B-cia 


Poznan, 
Br. Pierackiego 15 


Möbel, Kriſtallſachen 


Breitschneider 


Polniſch 


erteilt geprüfte Lehrerin. 
Pierackie go 8, W. 12. 


N 


Bahnbrechend 


für die 


KRariofeleinsäuerung 


Zum Dämpfen von 100 Ztr. Kartoffeln wurden 

ca. 1Y, bis 11, Ztr. Kohle verbraucht, daher 

grosse Ersparnis an Arbeitskräften, Zeit und 
Brennmaterial. 


Näheres auf Anfrage. 
Unentbehrlich für Güter, Genossen- 
schaften und ganze Gemeinden. 
Erstklassige Referenzen. 
Vertreter gesucht. 


— 


Pe 


Nur 


rsil 


In Paketen’ — uni e 


Nr. 203 


977 


Warum gerade Persil? Weil es 
nicht nur sebsttatig wäscht, bleicht 
und gleichzeitig desinfiziert, son- 
dern der Wäsche bei grösster 
Schonung schneeweisses Aussehen 
verleiht. Darum sage ich immer: 


Persil 


10s e 


Ot sta ele Tor Nachebmauangeooti 


_HIER KAUFT MAN GUT UND PREISWERT! 


KORSETTS Modernes Jalouſie-⸗ 
Damenwäsche, Triko-| Schlafzimmer, Schreibtiſch 
tagen und Strümpfe [poliert, nur 320. Ge⸗ſamerikaniſches Syſtem 


legenheitskauf für junge | und verſchiedene andere 
GELD Eheleute. RER ‚Sernicke 
Ssesutcha 2 Swietoſtawſka 
früher Neumann (Swietof la wfka) de. 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 1000 
Al. Marsz. Pitsudskiego 4 CI Sun en ee. 
2 E Autos, gebrauchte Teile 
Schreibmaſchine Untergeſtelle. 
georauchsfähig, geleg en, Motorrad „Autoſtlad“, Poznan, 
Sit Jezuicka 10 „Phänomen“ Dabromifiego 59 
(Swietofta wfka) m. Sachs- Motor, 2,75 PS Tel. 46-74 


2 Ganggetriebe, elektr. | ö 
Licht, steuerfrei. Regi-] Hochherrſchaftliches, 
strierung wie Fahrrad. | modernes 


Verkauf,. Reparakuren 


Füllfederhalter und Preis Eßzimmer 
Füllbleiſtifte 695.— 21 ſolide Ausführung billig 
ſämtl. Originalmarken WUL-GUM Jezuicka 1 
pelitan, Montblanc pp. Peg (Stwietoftaioffa) 
J. Czosnowski Wielkie Garbary 8. Motorrad 
Poznan, Fr. Ratajczala — 8 - Rudge“ 500 cem in 
üllfeder⸗ Spezial ⸗Hand⸗ Modernes autem Zuft ver⸗ 
ung mit Reparaturwerkſtatt Schlafzimmer era . 


geflammte Birke, außer 


8 2101. Sa Y 5 
Modernes dem verſchiedene andere Maſztalarſſa 8a, W. 5. 
m, | Gerne 
Nußbaum poliert, nur] bel in ge, Auswahl. | Zuperge enfänd 
425. Jezuicka 10 geg nde 
Jezuicka 10 (Swietoſtawfka) wie 
— ED Blüthner 1 
erſtklaſſiger Stutzflügel, Büchſen, 
83 Dojen. 
Caesar IT] 


ann 


va POZNAN Em 
ul. Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1860. Tel. 14-66. 


preiswert zu verkaufen, 
gleichfalls Tauſchgeſchäfte 
Poznan, ew. Marciu 22 
(Hof), Mlaviermagazin. 
— 


Zwei Worte: Radio- 
Arnold Fibiger“ Empfänger m 
* ö 
und jeder kennt deren j Wäsche 
Sinn, nach 
Es 11 5 Polens 
„Blüthner“, M 
Der Pianos Königin. ass 
Kalifs, Szopena 9. Daunendecken. 
Vertretung: 
centralny Magazyn Eugenie Arlt 
Pianin Gegr. 1907. 


Poznan, Pierackiego 11. 
Niedrige Preiſe, 
bequeme Raten. 


Kosmos, Telefunken, sw. Marcin 18 J. 


Capetto und Elektrit 


zu sehr bequemen 
bie n ß ö ankungen 
bis zu 15 Monaten, en 
empfiehlt K] Dämpfer 
fonoradjo|ßA|kesse! 
Inh.: Jerzy Mieloch IRI Dampfanlagen 
Poznan 
AI Marsz.Pitsudskiego 7 IT Quetschen 
Tel. 3985. O! und Rüben- 


Prospekte auf Wunsch 


Sperrplallen 


trocken verleimt, ge- 
ſchliffen, in Erle, Birke 


F | Schneider 
F | Stärkewaagen 


Uhren, Trauringe 
in jedem Feingehalt. 
Brillanten 


E | Sortier- 


L 


zylinder 


—O, 10 ner bellfarbig, billigst 
ungen von ai illigſt. 

Schmuck in eigener Werk⸗ 1 8 “ 8 Woldemar Günter 
ſtatt billig und gut Fabriklager „Dykta Landmaschinen 
Juwelier ER op 

ul. sw. Wofciecha 28. 8 ielzynskiegot 
Audolf Pranfe Bitte Preisliſte Se ef J . 
Poznan, sw. Marcin 19 anfordern! i 


Ecke Ratajczaka. 


Antiquitäten 
Volkskunſt 


Caesar Mann, 
Poznan, 
Rzeczypospolitei6& 
— — — — 


Radioapparate 
neueſte Modelle bereits an⸗ 
ekommen. Ermäßigte 
Preiſe Ein Wunder der 
Technik garantiert 80 Sta⸗ 
tionen. Gegen bequeme Zah⸗ 
lungsbedingungen nur im 
Muſikhaus „Lira“, Eigen ⸗ 
tümer Krolopp, ul. Pod⸗ 
gorna 14. am Plac Sw. 
Krzyſki. : 


Fassaden- 
Edelputz 
„Terrana“ liefert, 


wo nicht vertreten, 
direkt das 


„Terrana-Werk“ | 


E. Werner, 
Oborniki, Telefon 43, 


Zum 


Schulanfang 
Kinderschuhe 
in allen Preislagen 
gut u. preiswert, moderne 
Damen- und 
Herrenschuhe 
in erstklassiger Aus- 
führung für Herbst 
und Winter empfiehlt 


EIK a 


Sw. Marcin 62 
Christl. Geschäft. 


Automobile 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehör u. 
Ersatzteile kauft 
man am preis wer- 
testen bei d. Firma 


Brzesklauto S. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Tel. 63-23, 63-65 


Jaköba Wujka 8 
Tel- 70-60 
ältestesu. grösstes Automobil- 
Spezialunfernehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

richtete Repara- 
turwerkstätte 


7 


« 


4 


Stets günstige Gelegenheils- 
käufe in wenig gehranehten 


2 Wagen am Lager "; 


— 


« 
IN 
Teppiche 
Kelims repariere 
Tabernacki, Poznan 
Kreta 24, Tel. 23:56. : 
Werkſtatt beſteht ſchon über 
10 Jahre. — 
Außerhalb werden Arbeiten 
an Ort u. Stelle ausgeführt. 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſame Methode. 
Töte Ratten, Schwaben. 
Amicus, Bamrzyniaf; 

Poznan. 5 
Stafzyca 16, Wohnung 12, 
— — — 8äü 


Familienreſtaurant 
„Podbipieta“ 
Poznan, 
Marſz. Pitſudſtiego 15/17 
(gegenüber Univerſität) 
empfiehlt 
Gute bürgerliche Küche ſowie 
gepflegte Biere u. Getränke. 
arme und kalte Speiſen 
zu jeder Tageszeit. 
Solide Preiſe N 
Reelle Bedienung. 


W Linie 

iſt alles! 

Eine wunderbare Figur gib! 

nur ein gut zugepaßtes 

Korſett, Geſundheitsgürtel. 

Unbequeme Gürtel werden 

umgearbeitet. 
Korſett⸗Atelter 

5 Anna Bitdorf, a 

Poznan, Plac Wolnosci 9 
(Hinterhaus) 


in moderner Ausführung 
ſchnell und billigſt. 


Buchdruckerei 
Concordia Sp. Akc. 


S Poznan 
AI. Marsz. Pitsudskiego 25 
leleton 6105 — 6275. 


1937 1936 
Feine Baumwollgarne insges. t 29316 30616 
davon für eigenen Gebrauch t 28271 28 849 
Jutegarn t 6534 7246 
Jutegewebe und -säcke t 5383 6005 
f 1000zt 9997 10087 
Nähgarn t 487 394 
Woll-Stumpen 1000 Stück 3229 3889 
1000zt 4054 4127 


Nr. 203 


Wirtſchaftszeitung 


Seite 13 


Die Lage 
der polnischen Textilindustrie 


Während die Produktionsmittelindustrien in 
Polen seit mehr als zwei Jahren eine deut- 
liche Aufwärtsentwicklung zeigen und den 
leichten Rückschlag im Sommer 1937 verhält- 
nismässig rasch überwunden haben, ist die 
Lage der Verbrauchsgüterindustrien wesent- 
‘ich ungünstiger. Erst spät, in der zweiten 
rlälite des Jahres 1936, zeigte sich bier die 
erste Belebung, die dann um die Jahreswende 
allerdings in einen sehr raschen Aufschwung 
überging, um aber schon im Frühjahr 1937 von 
sinem sehr empfindlichen Rückschlag abgelöst 
zu werden. Gegenüber der erneuten raschen 
Frholung in den Produktionsmittelindustrien, 
überwinden die Verbrauchsgüterindustrien die 
letzten Verluste nur langsam. Dies gilt insbe- 
sondere für den wichtigsten Zweig der pol- 
nischen Verbrauchsgüterindustrien, die Textil- 
industrie. Der Geschäftsrückgang, der hier im 
Frühjahr und Sommer 1937 eingetreten war, 
hat zu einer starken Verminderung der Auf- 
träge und entsprechenden Produktionsein- 
schränkungen geführt, die nicht sobald wieder 
ausgeglichen werden können. Die Winter- 
Saison hat jetzt zwar wieder unter etwas glin- 
stigerem Vorzeichen begonnen und bereits in 
erheblichem Umfange zu einer Steigerung der 
Erzeugung beigetragen; doch die Aussichten 
für den weiteren Geschäftsverlauf sind vorerst 
noch sehr unsicher. 


Bei der eigenartigen Struktur der polnischen 
Textilindustrie ist es schwierig, ihre Lage un 
Entwicklung zahlenmässig aufzuzeigen. Daher 
haben die statistischen Angaben über die pol- 
nische Textilindustrie nur einen beschränkten 
Wert. Um die allgemeine Entwicklungsrich- 
tung aufzuzeigen, seien einige der wichtigsten 
Ziffern angeführt: 


Produktion der polnischen Textilindustrie 
Erstes Halbjahr 


Wie diese Zusammenstellung — die nur die 
Produktion der Fabriken mit mehr als 20 
Arbeitern berücksichtigt — zeigt, sind im 
ersten Halbjahr 1937 sehr empfindliche Rück- 
zänge gegenüber dem Produktionsstand im 
gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres zu ver- 
zeichnen. Dabei ist zu bedenken, dass in den 
ersten Monaten des Jahres 1936 die polnische 


Textilindustrie erst geringe Fortschritte gegen- 
‚über dem Tiefstand der Krisen- und Depres- 


sionsjahre aufzuweisen hatte. Um ein volles 
Bild von dem Ausmass des Rückganges zu 


haben, muss man weiter in Rechnung stellen, 


dass die Produktionsschwankungen bel den 
kleineren Betrieben, die in der Statistik nicht 
berücksichtigt werden, wesentlich grösser 
sind. Wie stark die Krisenverluste in der Tex- 
tilindustrie noch nachwirken, zeigt die Statistik 
der arbeitenden und stillgelegten Betriebe, aus 
der sich ergibt, dass Ende des ersten Halh- 
jahres 1937 in der polnischen Textilindustrie 
neben 492 arbeitenden Webereien und Spinne- 
reien noch 104 Betriebe der gleichen Art 


stillgelegt waren. 


Wenn jetzt die Wintersaison etwas günsti- 
ger eingesetzt hat — was sich schon in einem 
Ansteigen der Beschäftigungsziffern bemerkbar 
macht — so hat dies seine Ursache vor allem 
darin, dass der Textil- und Konfektionshandel 
sich mit Winterwaren im vergangenen Jahre 
nicht stark eingedeckt hatte. Infolgedessen 
sind die Bestände an Winterwaren im Lande 
verhältnismässig gering, während das ‚Geschäft 
an Frühjahrs- und Sommerartikeln gerade 
durch das Vorhandensein nichtverkauiter Ee- 
stände aus dem Vorjahr belastet war. Solange 
der Handel Käufe zur Auffüllung ihres Lager- 
vorrates vornimmt, ist ein glatter bsatz der 
Fahriken zu erwarten. Dagegen sind die Aus- 
sichten für das Geschäft des Einzelhandels, 
das nach wenigen Wochen für die Lage der 
Fabriken bestimmend sein wird, noch nicht 
sicher zu beurteilen; sehr viel wird hier von 
der Entwicklung der Kaufkraft der landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung abhängen. 

Beträchtlich verschlechtert hat sich 
im l. Halbjahr 1937 die Aussenhandels- 


BEE eee eee 


Zur Förderung der Rindermast in Oesterreich 


Durch die 4. bis 6. Rindermastförderungs- 
verordnung in Oesterreich werden die Ber 
stimmungen auf Grund der bisherigen Erfah- 
rungen neu geregelt. Land wirtschaftliche Bren- 
nereien haben in der Zeit vom 1. 9. 1937 bis 
31. 8. 1938 für je 10 hi Alkoholmenge ein Stück 
Rind. einzustellen, Für Wien, Nieder- un 
Oberösterreich und das Burgenland werden 
landwirtschaftliche Betriebe, die auf Grund 
eines Rühenbauvertrages Zuckerrüben an 
Zuckerfabriken abllefern, verpflichtet, bei einer 
abgelieferten Rübenmenge von mehr als 4000 
dz für je volle 300 dz ein Rind zur Mästung 
einzustellen. Die einschlägigen Massnahmen 


haben sich bisher gut bewährt und bereits zu 


einer beträchtlichen Steigerung des Prozent- 
satzes inländischer Mastrinder auf den Vieh- 
märkten geführt. Der inländische Anteil an der 
Belieferung des Wiener Rindermarktes mit 
Mastvieh war im Durchschnitt des Jahres 1936 
mit 63% bereits wesentlich über dem von 1935; 
der Durchschnitt des ersten Halbjahres 1937 
war bereits 70%, und im Juli und August 1937 
stieg er auf über 80%. 


| 


lage der polnischen Textilindustrie. Die Um- 
Sätze haben sich sowohl bei der Einfuhr wie 
bei der Ausfuhr der Menge und dem Werte 
nach etwas erhöht, doch die Einfuhrstei- 
gerung ist beträchtlich grösser, so dass 
die Aussenhandelsbitanz der polnischen Textil- 
industrie eine bedeutende Zunahme des Ein- 
fuhrüberschusses ausweist. Sehr ungünstig hat 
sich dabei die Preisentwicklung ausgewirkt. 
Wenn auch die Preise für Fertigwaren, die 
Polen im Auslande absetzen’ kann, ebeuso 
stark angestiegen sind als die Preise für die 
Rohstoffe, die es für seine Textilindustrie be- 
nötigt, so ergibt sich doch bei der ungleich 
grösseren Summe, die für die Rohstoffeinfuhr 
aufgebracht werden muss, eine ‚stärkere Be- 
lastung der Einfuhr, als gleichzeitig der Aus- 
fuhrerſös zugenommen hat. So ist im 1. Halh- 
jahr 1937 gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres die Einfuhr Polens au Textilien ins- 
gesamt der Menge nach von 70456 k auf 
75 234 t und dem Werte nach von 150.9 Mill, 2 
auf 182.3 Mill. zt angestiegen, während sich 
gleichzeitig die Ausfuhr der Menge nach von 
22791 t auf 23744 t und dem Werte nach von 
35.8 Mill. 21 auf 48.8 Mill. zt erhöht hat. Damit 
hat sich der Einfuhrüberschuss an Textilien 
von 115.1 Mill, zt um 18.5 Mill. zt auf 133.6 
Mill, zt vergrössert. 
Polens Einfuhr von Textilien 
Erstes Halbjahr 
1936 


1937 
t 1000z1 t 1000 21 

Baumwolle und Ä 
Abfälle davon 37332 60991 37444 63031 
Rehwolle ungew. 10427 36974 10695 37 711 
Wolle gewaschen 2054 12447 1834 8850 
Wollabfälle 943 5739 775 4006 
Gekämmte Wolle 940 8443 981 7377 
jute und Abfälle 6200 3051 6616 3236 
Lumpen 12984 14891 9325 7256 


Rohstoffe zus.: 70 880 151536 67 670 125 467 
Erstes Halbjahr 
1037 1936 


Baumwollgewebe 344 5065 363 5068 
Woll- und Halb- 
Vwollgewebe 41 1300 34 1134 
Gewebe aus 

Naturseide 8 1140 10 
Andere nichtgen. 

Textilartikel 2660 11198 1260 7028 


„ — 


Insgesamt: 75 234 182 428 70 457 150 945 


Wie diese Uebersicht zeigt, sind infolge der 
Preiserhöhungen die wertmässigen Steigerun- 
gen durchweg sehr gross, obwohl für einzelne 
Waren die Einfuhr mengenmässig sogar ab- 
genommen hat. Zu beachten ist vor allem die 
ungewöhnlich grosse Zunahme der Einfuhr von 
Lumpen, die einen wichtigen Rohstoff für die 
polnische Textilindustrie darstellen. 


Polens Ausfuhr von Textilien 


Erstes Halbjahr 
1937 1936 
t 1000 z1 t 1000 2ʃ 
Gewebe aus Natur- 

Seide 4 314 1 69 
Wollgarn 783 7 529 527 5016 
Woll-, Halbwoll- 

u. Bekleidungs- 

gewebe 849 5102 905 4113 
Baumwollgarn 151 362 202 563 
Baumwollgewebe 544 2548 389 1489 
Flachs und Abfälle . 

davon 10911 12 998 10962 11843 
Wäsche, Beklei- : 

dung, Konfektion 1274 9 200 890 4583 
Lumpen 6 638 4578 5125 2018 


Bei der Ausfuhr ist ein beträchtlicher Rück- 
gang für Baumwollgarne festzustellen, der 
durch die Preiserhöhung keineswegs ausge- 
glichen werden konnte. Die Ursache hierfür 
ist weniger in Schwierigkeiten bei dem Absatz 
als vielmehr in einer nicht ausreichenden Ver- 
sorgung der Spinnereien mit Rohbaumwolle 
zu sehen, die dazu geführt hatte, dass nach 
der Deckung des Inlandsbedaris an Baumwoll- 
fabrikaten keine grösseren Mengen für die 
Ausfuhr mehr frei waren, Auch der Absatz 
von Woll- und Halbwollgeweben hat sich rück- 
gängig entwickelt, allerdings nicht so stark, 
dass dadurch der ‚Ausfuhrerlös bereits gemin- 
dert wurde. Für die anderen Warengruppen, 
vor allem für Konfektion, ist eine verhältnis- 
mässig günstige Entwicklung des Auslandsab- 


t 1000 21 1000 zt satzes festzustellen. Dabei ist aber zu beden- 
Baumwollgarn 832 5405 726 5320 | ken, dass sich in der betrachteten Zeit inter- 
Wollgarn 387 4800 338 4230 | national die Umsätze an Textilien erhöht 
Echtes Seidengarn 82 1984 59 1558 | haben. Es erscheint fraglich, ob Polen seine 
— — | Stellung gegenüber den Wettbewerbsländern 

Halbfabrik. zus.: 1301 12189 1123 11 108 behauptet hat. N . 


ED 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


5 . Posen, 4. September 1937. 
Diese Woche brachte wenig Neues. Die 
Börse war nicht lustlos zunennen, aber es war 
auch kein flottes Geschäft gewesen. Zwar hielt 
die Kauftätigkeit weiter an, doch wollte man 
billig kaufen. Die Verkaufsseite war aber an- 
fangs nicht gewillt, ihre Limite zu ermässigen. 
So kam es, dass der Umsatz zu wünschen 
übrig liess. In der zweiten Hälfte der Woche 
zeigte sich rege Nachfrage nach den 4proz, 
Posener landsch. Konversions-Pfandbriefen. 
Der Kursrückgang auf 49%% hielt daher nicht 
lange an. Die Aufwärtsbewegung ging ziem- 
lich schnell vonstatten und schliesslich er- 
reichte das Papier den Stand von 50%%. Die 
4Aproz. Ztoty-Pfandbriefe Jagen im Angebot, 
so dass der Kurs auf 574%  herabgedrückt 
wurde. Unverändert zu 59% wurden die 
4Aproz. Goldztoty-Pfandbriefe gehandelt. Die 
Staatspapiere waren nur wenig verändert, der 


Umsatz hierin nicht bedeutend. 


Posener Eifekten.Börse 


vom 4. September, 


5% Staatl. Konvert-Anlelhe 

5 grössere Stücke 
mittlere Stucke 
kleinere Stücke 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. II) 
495 5 der Stadt Posen 


„ 2* 


1 e 
44% Obligationen der Stadt Posen 
192939 „Don 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
u een pe Fe 
gationen der K 1 
Kreditbank (100 ae — — 


4 * umgestempelte Zlotypfandbriefe 
der Pos, Landschaft in Gold. , 
44% Zioty-Pfandbriefe der Posener 
2 a 8 5 e 
onvert.-Pfandbri d 
Landschaft 12 ER ag 


Bank Cukrownictwa (ex. Blvid.) ı = 
Bank Polski (100 z.) ohne Ba 

8% Div. 38 „* 405.5086 
Piechein. Fabr. Wap. i Com (30 2) — 
H, Ceglelski - » . . » EEE Me Ye | — 
Luhafi- ronki (109 I 0 Eu: 
Cukrownla Kruszwia v ı ve.» 


Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 3, September 1937 


Rentenmarkt; Die Stimmung war in den 
Staats- und Privatpapieren veränderlich, 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 69.00, _3proz, Prämien-Invest,-Anleihe 
J. Em. Serie 85.00, 3proz. Prämien-Invest.-Aul. 
Ii. Em. 68.50-69.25, 3proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe II. Em. Serie 83,00, 4proz. Prämien · 


Dollar-Anleihe Serie III 38 2538.00,  4proz. 
Kons.-Anl. 1936 58.25 58.50 5858.25, 4% proz. 
Staatl. Innen-Anleihe 1937 56.40 55.25 56.50, 
7proz. Piandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatl, Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em, 83.25, 8proz, I. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz, Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II. — III. Em. 
83.28, Sproz. Kom.-Obi. der Landeswirtschafts- 
bank l. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz, L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II. - VII Em. 81. 
5 proz. Kom,-Obl. der Landeswirtschaftsbarik 
I. Em. 81, 5, proz. Kom.-Obl, der Landes wirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81, 5% proz. 
Kem.-Obl. der Landeswirtschaftsbk. IV. Em. 81, 
4%proz. L. Z. Low, Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 56.75, Sproz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem. in Warschau 1933 62.50 62.25 bis 
62.75, 4 proz. L. Z. Pozu. Ziem, Kred. Serie L 
56.25, 4½ proz. L. Z. Pozn. Ziem. Kred. Serie K 
57.00, Sproz. L. Z. Tow. Kred, der Stadt Kalisch 
1933 49.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Petrikau 1933 50.75, 5proz. L. Z TO. Kred. 
der Stadt Siedlec (in Liquid.) 1933 39,50, VI. 
6proz, Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 


Amtliche Devisenkurse 


2.9 [ 2.9. 


Gold Briei 
Amsterdam 291.580 293.02 
Berlin e 212.11 212.97 
Brüssel 89.12 89.48 
Kopenhagen 117,21] 117 70 
Lon Jo 1 26.24 26,38 
New York (Scheck) 535 5.28/ 5.80% 
Par i 19.77 19.87 
Prag * „ 18.410 18.51 
Italien 2 2 „ 27.76 27.96 
Oslo . i 131.87 132.53 
Stockiolm , 135.27 135.93 
baut e 99.80 100.20 
1210 8 5 . 20 
Montreal „, N f PL 1 
Wien inn — — 


1 Gramm Peingold = 5.9244 2 


Aktien; Tendenz: uneinheitlich, Notiert wur 


den: Bank Polski 105.50, Warsz. Tow, Fabr. 
Bun 20.975 8 Lilpon 59.78 "5900 MOdere- 

ul, 2 2 15 3. 32.50 8 
berbusch 41.00. Starachowice 85 


Getreide-Märkte 
Bromberg, 3, Sept, Amtliche Notierungen 
der Getreide- 08 Varenbörse für 100 kg im 


Grosshandel frei on Bromberg. Richt- 
preise: Weizen 30.005 Braugerste 21.50 bis 
22.50, Hafer 19.2520, Roggenmell mit Sack 
65% 34. 34.50, Schrotmehl 95% mit Sack 29.50 
bis 30,50, Weizenmehl 6876 4546,50, Weizen 


Lohnerhöhung in der polnischen Juteindustrie 


Seit längerer Zeit bestand in der Bielitzer 
Juteindustrie ein vertragsloser Zustand. Die 
Lohnverhandlungen der Arbeitervertreter mit 
den Industriellen sind jetzt zum Abschluss ge- 
kommen. Die Arbeiter erhielten mit Wirkung 
vom 16. August eine zehnprozentige Lolın- 
erhöhung, die Arbeiter der niedrigeren Grup- 
pen eine solche von 13%; ausserdem wurde die 
Urlaubsfrage geregelt. .Das Abkommen gilt 
bis zum 31. Mai 1938. 


Schrotmehl 95% 38.75 39.75, Roggenkleie 16.25 
bis 16.75, Weizenkleie grob 18.25—18.50, Wei- 
zenkleie mittel 17.25 17.50, Weizenkleie fein 
17.75—18, Gerstenkleie 16— 16,50. Viktoria- 
erbsen 2225, Folgererbsen 22—24, Felderbsen 
2122, Winterraps 56—58, Winterrübsen 51 bis 
52, blauer Mohn 73—76, Leinsamen 45 —47, 
Senf 40— 42, Leinkuchen 24.5025, Rapskuchen 
2020.50. Sonnenblumenkuchen 25 — 25.50, Soſa- 
Schrot 26 26.50, Roggenstroh gepresst 5.25 bis 
5.75, Netzeheu lose 8.75--9.25, Heu gepresst 
9.5010. Stimmung: ruhig. Gesamtumsatz: 
2339 t. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 451, Weizen 167, Hafer 25, Braugerste 
501, Gerste 629, Roggenmehl 117, Weizenmehl 
58, Roggenkleie 45, Weizenkleie 45, Gersten- 
kleie 30, blauer Mohn. 10, Leinsamen 17, Erbsen 
30, Kartoffelilocken 75, Heu gepresst 20 t. 


Rosen, 4. Sept. 1937, Amtliche Notierungen 
für 100 kg In Ztoty frei Station Poznaf. 


Richtprelise: 
* W enn 22.25— 22.50 
Mahlgerste 673—678 ll 19.50— 20,00 
” 700—717 el «: » » 2.50—20.75 
Maier. si lste con a» 4 585 N Ze 
32.00 33.00 
eie An 0% „ 
5 1.20% 50-655 . 23.50 24.50 
Roggenschrotmehl® „5 VRR ER ee 
Weizenmehl 1. Gatt Ausz, 30% 50.75—51.25 
Si I. Gatt 50%. . 46.10-41.25 
„ Er 655 RR een. 
„ 30-659 41.75—42.25 
8 ER. 87.26-82.05 
» 11.2425 en „ 35.75—36.25 
Weizenschrotmehl 9575 — 
Roggenkl eie 15.75—16.50 
Weizenkleie (grob) » » « « >» 17.75—18,00 
Weizenkleie (mittel. 16.75— 17,00 
Gerstenkleie 15.50 —16.50 
Winterraps „„ 65.00-57.00 
Leinsamen 42.00 — 45.00 
Senf BE WERE m Pa EWR Bea. Ben. Tai Bes! 38.00-—40,00 
n e — 
Pelusc ken 
Viktoriaerbsen „ 28.00-24.50 
FolgererbLsen 22.00 — 23.50 
Blaulup inen 12 55 
Jelblup inen Bi 
Blauer Mon 77.00 —80.00 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent „0.20 
Leinkuchen Ka ee 24.20-24.50 
Rapsku chen 20.50—20.75 
Sonnenblumenku chen 25.2526. C0 
Sojaschrot t 27.00 ä 
Weizenstroh, loses 4.45—4.70 
Weizenstroh, gepresst » >» 4.955,20 
Roggenstroh, lose - «» oe #0 » 4.80—5.0b 
Roggenstroh, gepresst » » » » 5.55—5.80 
Haferstroh, lose ER 4.85—5.10 
Haferstroh, gepresst ı u « >» 5.35—5. 0 
Gerstenstroh, loses 4.55—4.80 
Gerstenstroh, gepresst « „ 839 
Run „ 7.858.350 
Heu, gepresst ett 8.50—9.00 
Netzeheu, loses „ re 
Netzeheu, gepresst ,„ » » * » 9.95—10.45 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 2972.1 t, davon Roggen 595, 
Weizen 172, Gerste 180, Hafer 175 t. 


Warschau, 3. Sept, Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau, Einheits- 
weizen 748 gl 31.5032, Sammelweizen 737 gl 
3131.50, Standardroggen I 693 gl 24.50.25, 
Standardhafer I 460 gl 22—22,50, Standard- 
hafer II 435 gl 21.5022, Braugerste 673/678 gl 
2121.50, Braugerste 649 gl 20.50—21, Brau- 
gerste 620.5 gl 2020,50, Felderbsen 26-27, 
Viktoriaerbsen 2830, Blaulupinen 15.75—16.25, 
Gelblupinen 16.50—17, Winterraps 58—59, Win- 
terrübsen 54-55, Leinsamen 90% 42,50. 4.50. 
Rotklee 97% 130—140, Rotklee 100.115, Weiss- 
klee roh 160-170, Weissklee 97% 180-195, 
blauer Mohn 83.88, Weizenmehl 6575 4445 
Roggenmehl 65% 32.50-33.50, Roggenschrot- 
mehl 95% 27.50—28.50, Weizenkleie grob 18.50 
bis 19, Weizenkleie mittel und fein 17.50.18, 
Roggenkleie 1616.50, Leinkuchen DE 
Rapskuchen 20.25 20.75, Solaschrot 22 0 
Roggenstroh gepresst 77,50. Heu neee 25 
bis 10. Gesamtumsatz 2092 t, davon Kosg 


978, Stimmung: ruhig. 


Posener Viehmarkt 
vom 3. September 1937 


f 20 Kühe 

ufgetrieben wurden: 18 Bullen, he, 

Sr Henn 57 Schafe, 219 Schweine, 133 
Ferkel; zusammen 557 Stück. 


ıtwortlich für Politik und Wirtschait: 
Fe: für Lokales, Provinz 
und Sport; Alexander Jursch: für 


Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfre 

Loake: für den übrigen redaktionellen 15 

halt; Eugen Petrull; für den Anzeigen- 

und Reklameteil: Haus Schwarzkopi 

— Druck und Verlag; Concordia Sp. Ake, 

Drukarnla i Wydawnictwo. Sämtl. in Poznas, 
Aleia Marszalka Pilsudskiego 25, 
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Poznan, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 


Fernsprecher: 42-9] 
Postscheck- Nr. Poznan 200192 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 5. September 1937 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczona odpowiedzialnoscig 


Bydgoszez, ul. Gdanska 16 


Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck - Nr. 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
kosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Devisenbank 


Nr. 203 


Poznan 200182 


Heute nachmittags %6 Uhr hat Gott der Herr unsern geliebten, 


treusorgenden Vater, 


den Hauptlehrer i. R. 


Franz Paech 


wohlversehen mit den hl. Sakramenten, im 87. Lebensjahre zu 


sich genommen. 


Sein Leben war Güte, Arbeit und vorbildliche Pflichterfüllung. 


In tiefem Schmerz 


Domherr Dr. Joseph Paech 


Maria Paech 
Wanda Paech 
Xaver Paech 


Schneidemühl, Posen, Breslau, den 1. September 1937. 


Trauermesse in Schneidemühl in der Kirche zur Hl. Familie am Sonn- 


abend, dem 4. September, um 8 Uhr, 


Ueberführung vom Trauerhause, 
um 13%, Uhr nach Betsche. 


Vigilien, Requiem u. Beisetzung in Betsche am Montag, d. 6. Sept., um 10 Uhr. 


Die allbekannte Damenschneiderei 


„Wykwintne Mody Damskie“ 


Leon Sawicki 
teilt ergebenst mit, daß der Modesalon in die ul. Zielona I I. Etage 
(Strassenbahnhaltestelle 3) verlegt wurde, 

Geschmackvolle Pariser Original-Modelle, Mäntel, Kostüme und 
Kleider für die Herbst- und Winter-Saison 1937/38 fertigt weiter un- 
fehlbar an, modernisiert ebenfalls Pelze, der bekannte Modelist 
Leon Sawicki, langjähriger Zuschneider Berliner, Pariser, Grüs- 
seler und Züricher Firmen, 


Auto-Reifen 


für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 

. ISuczepanski 

Poznan, pl, Wolnosci 17 — Tel. 30-07. 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss, schnell und preiswert ausgeführt. 


Evuangeliiche junge Mädchen 


finden bei freier Ausbildung Beſchäfligung 


im Poſener Diakoniſſenhauſe 


in der Krankenpflege. 

Aufnahme als Probeſchweſtern in die Schweitern- 
ſchaft des Diakoniſſenhauſes — mit ſpäterer lebensläng- 
licher Verſorgung. N 

Oder: Helferdienſt in der Krankenpflege für ein Jahr 
als gilfsſchweſter — bei weiterer Arbeit nach der 
Aus bildung mit freiem Unterhalt und Tafchengeld. 


Nähere Auskunft erteilt 


Evangeliſche Diakoniſſen⸗Anſtalt 
Ewangelicki Zaklad SS. Diakonis 


Ponal, ul. Grunwaldaka 49. 


Berliner Str. 8, am Sonntag. d. 5. September, 


Meyers Lexikon 


zu beſonders günſtigen 
jedingungen abzugeben. 
Offerten an „Par“ unter 
Nr. „57,244“. 


Rebhühner 


zum Export kauft zu höchſten 
Tagespreiſen 
Leszezy ski Dom 
Eksportowy 
Leszno G.Narutowicza63 
Telefon 340. 


Zurücksekefrt 
Or. M. Slocki 


Spezialist für innere Krankheiten 


ul. 27 Grudnia 10. 


Sprechstunden: 10—13, 16—19, Tel. 1813. 


Von der Reise zurück 


Dr. Walter 


Zahnarzt 
Poznan, Sew. Mieläynskiego 23. Tel. 18:60. 


Zurückgekehrt 
Dr. A. Szac. 
Privatfrauenklinik Sw. Marcin 9/10, 


Sprechstunden: 11—12, 3—4 Uhr 
Sonnabend nur vormittags. 


Hebamme 
Komalemwika, 
Poznan. Lakowa 14. 


Vornehmste Herren- u. Damen-Maßschneiderei 


ul. Fr. Ratajczaka 39, I. Etage. Telefon 1128. 


(im Hause Conditorei Erhorn) 


Anfertigung moderner 


eee; Fracks * Smokings * Anzüge 


Mäntel, Kostüme und Pelze 
Umarbeitung von Herren- und Damenpelzen. 
Garantiert für erstklassige Ausführung. 


Empfiehlt inländische u. englische Herbst- 
und Winterstoffe in großer Auswahl, 


Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeige 


Gardinen, Dekorationsmaterial, 
Teppiche, Läufer, Möbelbezüge 


in sehr groß. Auswahl, erstkl. Qualität u. Stil sowie sämtl. Zutaten 
empfiehlt das grösste Unternehmen in Polen 


Michal Pieczyüski, Poznan, 


Detail Stary Rynek 44 (Ecke Wozna). Tel. 21.14. Engros 


MÖBEL 


dann von 


Heinrich Günther, Möbeliabrik 
Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Besuchen Sie meinen Stand auf der Möbelmesse in Smwarzedz 
vom 5. September bis 3. Oktober 1937 


Habe mich in Nowy Tomysl (Neutomischel) 
als Rechtsanwalt 


niedergelassen 


Martin Regener 
Nowy Tomysl 
Stary Rynek 23, Tel. 117. 


mäntel 

kostüme 

kleider 

blusen 

schals 

strümpfe 

für den herbst 1937 


sind schon da, 


janina geriner 


mode magazin 


poznan, ul, 27 grudnia 15 
tel. 4011, 


| Kreditſperrmark 


zum Kurſe von 0,95 21 mit deutſch⸗polniſcher Ge⸗ 
nehmigung zu verlaufen. Off. u. „K. 96/8. 
an Biuro Oglos zen, Bydgoszez, Dworcowa 54. 


chulbec< 


TEELLITDELIIILITI! 


Zum 5 
1 85 e rut wir 
Wäsche, Oberhemden, 


Kragen, Selbstbinder, 
Strümpfe, Pullover, 


Schürzen usw. 


in grosser Auswahl zu Fabrikpreisen 


J. Schubert, Poznan 


Hauptgeschäft: Abteilung: 
St. Rynek 76 ul. Nowa 10 


gegenüb. d. Hauptwache neb. d. Stadtsparkasse 
Telefon 1008 Telefon 1758 


